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Liebe Freund*innen und Forderer*innen der GPS Wilhelmshaven,

2025 war fur die GPS ein Jahr, auf das wir mit Stolz zuruckblicken. Wir schlieBen es mit
einem Jahresuberschuss von 2,7 Mio. Euro ab, nach 1,2 Mio. Euro im Vorjahr.

Die Umsatzerlose liegen bei knapp 100 Mio. Euro, und in allen Geschaftsbereichen
konnten wir sie steigern.

Dahinter stehen rund 1.300 Mitarbeitende, die an uber 60 Standorten in Wilhelmshaven,
Friesland und im Ammerland jeden Tag daflir sorgen, dass Teilhabe gelingt. Dafur danke

ich Ihnen und euch ganz herzlich.

Besonders freut mich, dass wir gut arbeiten und mit unserem Tarifvertrag ein
konkurrenzfahiges Gehalt fair bezahlen konnen. Der Personalaufwand stieg auf 76,5
Mio. Euro. Er ist die grofite Position unseres Haushalts, und wir tragen ihn bewusst.
Mit der Tarifeinigung bis Ende 2027 haben wir dafiir nun Planungssicherheit. Zugleich
haben wir 6,6 Mio. Euro investiert, zum Beispiel in den Neubau der Werkstatt in Jever.

Dort entstehen schon jetzt helle, moderne Arbeitsraume fir die Beschaftigten.

Ebenso wichtig wie die Zahlen sind die Entwicklungen bei der GPS. Mit unserem
Kulturwandel haben wir im Mai rund 120 Fluhrungskrafte, Mitarbeitende, Werkstattrate,
Frauenbeauftragte und Bewohnervertretungen an einen Tisch geholt, um gemeinsam zu
klaren, wie wir miteinander arbeiten wollen. Mit dem Gerhard-Haack-Preis haben wir
Menschen geehrt, die Inklusion oft still und selbstverstandlich leben. Wir haben
aullerdem erreicht, woflr wir jahrzehntelang gekampft haben: Fir Menschen mit
besonders hohem Unterstiutzungsbedarf starten wir ein Modellprojekt, das es in dieser
Form in Niedersachsen noch nicht gibt.

Und wir wollen fur Neues gestalten, etwa mit ersten Kl-Prototypen, die Dokumentation
erleichtern und Teilhabe fordern sollen, und mit kollaborativer Robotik in Schulen und

Werkstatten.
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Wir wollen auch nicht verschweigen, dass es nicht immer einfach war.

Der Fachkraftemangel zwingt uns, vor allem im Wohnen wieder mehr auf
Personaldienstleister zuruckzugreifen. Das belastet die Teams und das Ergebnis.
Energie, Instandhaltung und Fahrdienste wurden deutlich teurer, und die vom Land

vorgegebenen Vergutungen gleichen diese Kosten nur teilweise aus.

In Werkstatten und im Berufsbildungsbereich ging die Belegung zuruck. Hinzu kommt
eine grof3e Aufgabe: Nach aktueller Rechtsprechung mussen wir unsere vier
Tagesbildungsstatten mit tiber 300 Schilerinnen und Schiilern in Forderschulen in
freier Tragerschaft umwandeln. Die Vorgaben des Landes Niedersachsen dafur sind
unzureichend. Dennoch gehen wir das mit Zuversicht an, denn wir haben tolle Teams in
unseren Schulen, die Bildung fir Kinder und Jugendliche leben. Vor allem aber tragen

uns Fachlichkeit, Zusammenhalt und eine inklusive Haltung.

Mit diesem Bericht mochten wir lhnen und euch zeigen, was die GPS ausmacht:
Menschen, die Mut fassen, Neues lernen und miteinander wachsen. Ich lade Sie und
euch ein, sich davon inspirieren zu lassen. Und wenn Sie Ideen, Fragen oder Lust haben,

mitzugestalten, sprechen Sie uns an. Wir freuen uns auf die gemeinsame Zukunft.

Herzliche Grife,

Klaus Puschmann
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Vorwort

Liebe Freund*innen, Kund*innen
und Nutzer*innen, Unterstiitzer*innen

und Mitarbeitende!

Wer glaubt, dass soziale Arbeit in und mit der
GPS nur aus Spielen und Vorlesen besteht, ist
fast auf dem Holzweg, aber nicht ganz. Damit wir
aber unserem gesetzlichen Auftrag zur sozialen
Teilhabe nachkommen konnen, bedarf es vieler
Systeme, die Mitarbeitende unterstitzen.

Die Rahmenbedingungen fur unsere Arbeit waren
noch nie einfach, sie werden es auch nie sein.
Knappe offentliche Kassen, Fachkraftemangel,
schwierige Bedingungen und viele unterschied-
liche, zum Teil auch sehr hohe Anspriche

von allen Seiten, die an uns und unsere Mitarbei-
tenden herangetragen werden, bestimmen das
Bild unserer taglichen Arbeit. Wir haben zum Bei-
spiel Beratungsfachdienste, Praventionsdienste
und Gesamtbewohnervertretungen sowie Werk-
stattrate, die unsere Arbeit unterstutzen.

Sei es fachlich, inhaltlich oder politisch. Dartber
berichten wir in diesem Heft.

Aber eines ist sicher: Diejenigen, die bei uns arbei-
ten, machen das Uberwiegend sehr gerne. Es

sind Menschen aus vielen Landern Europas, die
bei uns arbeiten. Es ist der Psychologe, der zuhort,
hilft und unterstitzt, es ist die Bogenschitzentrai-
nerin, die inklusive Sportangebote initiiert, es sind
Fachleute fur Pravention und Deeskalation, es sind
die Menschen, die die Zeitung fur leichte Sprache
gestalten, es sind unsere langjahrig Mitarbeiten-
den, die sich der GPS verbunden fihlen und viele
andere, die jeden Tag mit grof3er Freude und
Leidenschaft fur andere Menschen einstehen.

Und es sind diejenigen, die in den Ruhestand
gehen, die die GPS Uber viele Jahrzehnte gepragt
haben und ihre Einrichtungen in die Hande der
nichsten Generation legen. Uber sie berichten wir.

Vorwort
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Es ist vieles im Wandel. Rahmenbedingungen
andern sich, Anforderungen an die Arbeit andern
sich, die padagogischen Konzepte und Gesetze an-
dern sich. Das Sozialwesen mit seinen Angeboten,
und davon haben wir in der GPS unglaublich viele,
andert sich permanent.

Keine Branche in Deutschland ist so dermaf3en
einem standigen Wandel unterworfen, wie das
Sozialwesen. Die politischen Grundlagen unserer
Arbeit sind in sehr kurzen Zeitabstanden in einem
standigen Wandel. Darauf missen wir in entspre-
chend immer kurzeren Zeitabstanden reagieren.
Das ist eine enorme Herausforderung flr die
GPS mit ihren inzwischen fast 1.400 Mitarbei-
tenden und Uber 3.500 betreuten Menschen. Wir
begleiten dies, indem wir so viele Mitarbeitende
wie moglich in diesen Prozess des dauerhaften
Wandels mit einbeziehen. In einem breit angeleg-
ten Kulturwandelprozess diskutieren wir unsere
Werte und unsere Kultur. Immer mit Blick auf das,
was gut ist und auf das, was besser oder anders
sein kann. Jede/r Mitarbeitende kann sich hier
beteiligen. Am Ende geht es darum, die unter den
gegebenen Rahmenbedingungen besten Arbeits-
bedingungen zu schaffen. Wie wir das machen
und wie und ob uns dies gelingt, daruber berich-
ten wir in diesem Heft.

Viel Spal3 beim Lesen
lhr und Euer Klaus Puschmann
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Neues aus der GPS

Zur ,Alarmstufe Rot” muss

es gar nicht erst kommen

Ramona Perl Leitet den Beratungsfachdienst Pravention und Deeskalation

Das Thema Deeskalation ist eine Herzensangelegenheit fir
Ramona Perl. Foto: Meike Hinze

Die Bilanz einer Mitarbeitenden nach ihrer ers-
ten Arbeitswoche mit einem Klienten war bitter.
Sie wurde angespuckt, ihre Brille und auch ihre
Kette waren kaputt. Jeden Tag kam es in dieser
Woche zu Ubergriffen — fiir viele sicher Grund
genug, den neuen Arbeitsplatz gleich wieder zu
verlassen. Damit genau das nicht passiert und
die Kolleg*innen in solchen Situationen Unter-
stutzung erfahren, gibt es in der GPS Bera-
tungsfachdienste. Diese sind fur alle Mitarbei-
tenden jederzeit ansprechbar — und zwar nicht
erst dann, wenn eine Situation bereits eskaliert
ist.

Der Beratungsfachdienst Pravention und Dees-
kalation war in den vergangenen Monaten nicht
besetzt. Und das, obwohl das Thema Ubergriffe
in vielen Einrichtungen der GPS allgegenwartig
ist. Am 1. Februar ist Ramona Perl als neue Lei-

tung auf dieser wichtigen Stelle wieder mit dem
Angebot gestartet. Schon in den ersten Tagen

in ihrer neuen Funktion bekam die 40-Jahrige
mehrere Anfragen.

)) Das macht deutlich, wie wichtig dieser
Beratungsfachdienst ist”,

sagt sie.

Ramona Perl ist Heilerziehungspflegerin, sys-
temische Familientherapeutin und derzeit in der
Ausbildung zur Supervisorin. Sie war bislang als
Leitung und Therapeutin im Autismus-Therapie-
Zentrum (ATZ) der GPS tatig. Die Leitung des ATZ
hat sie mit einer halben Stelle weiterhin inne.
Mit einer weiteren halben Stelle bietet sie nun
zusatzlich die Dienste des Beratungsfachdiens-
tes Pravention und Deeskalation an.

Ramona Perl betreibt seit 35 Jahren Kampf-
sport. Auch in diesem Umfeld spielt das Thema
Deeskalation eine grof3e Rolle. Sie selbst hat
Kurse zu dem Thema gegeben. Und nicht zuletzt
komme es haufig im Zusammenspiel mit Autis-
mus zu Ubergriffen. Ein Thema, mit dem sie sich
besonders gut auskennt.

Als die Stelle frei wurde dachte ich, das ist
genau meins”,

erzahlt sie.

Wer nun die Hoffnung hat, dass Ramona Perl
mit einem Buch voller Patentrezepte fur be-
stimmte Problemstellungen kommt und schwie-
rige Situationen im Handumdrehen losen kann,
den muss sie enttauschen.

)) So ein Buch habe ich leider nicht.”

Aber sie bietet den Teams Hilfe bei der Suche
nach moglichen Losungswegen an. Mit dem
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Blick von auf3en lasse sich haufig leichter er-
kennen, an welcher Stelle kleine Dinge geandert
werden konnten, die vielleicht groBe Auswirkun-
gen haben.

)) Manchmal fehlt einfach die Zeit fiir Team-
besprechungen. Wenn aufgrund unter-
schiedlicher Schichten nie alle da sind,
kann es vielleicht schon reichen, zu
schauen, wie die Kolleg*innen trotzdem
gut vernetzt arbeiten kénnen®,

nennt Ramona Perl ein Beispiel. Sie begleitet,
macht Vorschlage, was ausprobiert werden
konnte. Welche MaBBnahmen tatsachlich zur
Anwendung kommen, entscheiden die Teams
selbst.

)) Ich komme nicht her und schreibe irgend-
wem vor, wie es zu laufen hat’,

macht sie klar.

Ramona Perl ist Uberzeugt davon, dass es so
gut wie nie aus boser Absicht zu einem Ubergriff
kommt.

)) Wenn ein Klient stdndig mit Stiihlen wirft,
dann weif er sich nicht anders zu helfen.
Und dann miissen wir schauen, welches
Bediirfnis dahintersteckt®,

sagt Ramona Perl. Manchmal reiche es schon
aus, bestehende Strukturen etwas auszudeh-
nen.

Wer sich in einer herausfordernden Situation
Unterstitzung winscht, kann zunachst Kontakt
zur Padagogischen Projektleitung Jiska Cohen
aufnehmen. Sie koordiniert unter anderem die
Beratungsfachdienste und leitet die Hilfsanfra-
gen an die entsprechende Stelle weiter.
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Manchmal macht es auch Sinn, mehrere
Fachdienste mit an den Tisch zu holen®,
erklart Ramona Perl.

In jedem Fall mochte sie dazu ermutigen, sich
nicht erst an die Beratungsfachdienste zu wen-
den, wenn schon die ,Alarmstufe Rot" erreicht
ist.

)) Im Gegenteil, der Anruf macht schon dann
Sinn, wenn die Situation noch hellgelb ist’,

sagt sie. Das Ansinnen aller Beratungsfach-
dienste ist es, moglichst praventiv zu arbeiten,
damit es gar nicht erst zu einer Eskalation
kommt.

)) Das ist kein Zeichen von Schwéche, sondern
ein Qualitdtsmerkmal’,

betont Ramona Perl.
// Von Kristin Hilbinger

Sieh Dir unseren
Beitrag zu diesem Thema
auf Instagram an.

Beratungsfachdienst Pravention
und Deeskalation

Jiska Cohen
Qo 04421 206-289

B4 jiska.cohen@gps-wilhelmshaven.de

Ramona Perl

d ramona.perl@gps-wilhelmshaven.de

AuBerdem kann der Kontakt iiber das
GPS-Portal und die Kachel ,Beratung”
aufgenommen werden.
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Pravention und
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praktische Lebenshilfe

Marco Wolters leitet den Beratungsfachdienst Psychologie

Manchmal sind es ganz alltagliche Probleme, mit
denen die Schiler*innen zu Marco Wolters kom-
men. Wie Uberzeuge ich Mama, dass ich ein Handy
brauche? Oder wie lose ich den Streit mit meiner
besten Freundin?

)) Es ist ein gutes Zeichen, dass sie von sich aus
meine Hilfe méchten’,

sagt der Psychologe. Das zeige, dass sie ihn an-
nehmen und ihm vertrauen.

Dieses Vertrauen erleichtert ihm die Arbeit, wenn
es um schwierige Themen geht. Der 36-Jahrige
arbeitet seit dem 1. August vergangenen Jahres an
der Schule an der Deichbricke und im Fachdienst
Psychologie. Er unterstutzt Kolleg*innen, wenn es
zu Problemen kommt, wenn das Verhalten von
Schiler*innen, Bewohner*innen oder Beschaftig-
ten herausfordernd ist und sie nicht weiterwissen.

Marco Wolters ist gelernter Krankenpfleger und
war zwolf Jahre lang Soldat. Wahrend dieser Zeit
hat er Erfahrungen im OP, in der Neurologie und
auch in der Psychiatrie gesammelt. Danach ent-
schied er sich fir ein Psychologie-Studium und
arbeitete wahrenddessen als Krankenpfleger in
der Karl-Jaspers-Klinik fur Psychiatrie und Psy-

chotherapie in Wehnen.
)) Von der Erfahrung profitiere ich enorm’,

sagt er. Er kann berichten, wie ein Klinikaufenthalt
aussieht, was Patient*innen erwartet und ihnen so
Angste nehmen.

)) Das hilft, wenn Beschéftigte oder Schiiler*in-
nen eine stationdre Therapie brauchen, sich
davor aber scheuen.”

Die Entscheidung, nach dem Studium nicht
mehr ausschlieBlich mit Erwachsenen zu arbeiten,
wuchs mit seinem Sohn.

Er ist mittlerweile sieben Jahre alt und ich
erlebe es als so schon und bereichernd, ihn zu
begleiten.”

Mit Kindern konne man sehr viel mehr praventiv
arbeiten und ihnen das Werkzeug fir ein moglichst
schones Leben geben.

An der Schule an der Deichbriicke hat Marco
Wolters nun die Chance dazu. Sein Kernbereich ist
die Autismus-Ambulanz, er berat und unterstutzt
aber auch bei anderen Themen.

)) Alle Schiiler*innen kénnen sich jederzeit Rat
und Hilfe bei mir holen’,

sagt er. Das gelte auch fur Kolleg*innen, die fach-
liche Unterstutzung brauchen.

)) Wir arbeiten in einem tollen, multiprofessio-
nellen Team, das geniefe ich sehr.”

Jede Sichtweise werde gehort, im Mittelpunkt
stehe immer das Wohl des Kindes.

)) Es ist eine Herzlichkeit, die vor allem von
Hans-Hermann Kickler gepragt wurde’,

sagt Marco Wolters und erinnert sich an sein Vor-
stellungsgesprach, bei dem er von dem ehemali-
gen Schulleiter durchs Haus gefiihrt wurde.



Die Atmosphare war so gut, dass ich gar nicht
lange Uberlegen musste, ob ich den Job an-
nehme.”

Wahrend Marco Wolters an der Schule noch viel
praventiv arbeiten kann, geht es im zweiten Teil
seiner Stelle vor allem um Menschen, die bereits
grofBere Probleme haben. Der Fachdienst Psycho-
logie wird von den Kolleg*innen in den Einrichtun-
gen gerufen, wenn sie sich selbst nicht mehr zu
helfen wissen.

)) Ich spiele oft die Feuerwehr”,

sagt er. Naturlich sei es winschenswert, wenn er
schon eher zum Einsatz komme. Das lasse aber
zum einen der Alltag in den Einrichtungen und
zum anderen auch die aktuell knappe Besetzung
des Fachdienstes nicht zu.

)) Bei den vielen Menschen in der GPS reichen
zehn Stunden nicht aus, um praventiv wirken
zu kénnen’,

sagt Marco Wolters. Das werde sicherlich anders,
wenn seine Kollegin wieder aus der Elternzeit
zurlck sei.

Aktuell sei seine Hilfe vor allem dann gefragt,
wenn das Verhalten eines Menschen fir seine
Fachkrafte zu herausfordernd werde.

)) Oft geht es dabei um Entwicklungs-
dynamiken’,

sagt Marco Wolters. So war es beispielsweise bei
einem Fall in einer Werkstatt. Der Beschaftigte
konnte den Tag nicht bewaltigen, wurde erst un-
ruhig, dann aggressiv. Marco Wolters stellte in der
Sozial-emotionalen Entwicklungsdiagnostik fest,
dass der 35-jahrige Mann auf dem Stand eines
Kleinkindes war — und dementsprechende Ver-
haltensweisen zeigte.

)) Er war von der Arbeit, von der langen Zeit
im Gruppenraum und allem, was er machen
sollte, vollkommen iiberfordert.”

Mittlerweile wurde sein Alltag angepasst — und
er ist wieder entspannter.

Bei der Arbeit mit Jugendlichen hat Marco Wol-
ters indes viel mit den Auswirkungen von Medien-
konsum zu tun.
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)) Das gilt sowohl fiir die Schule als auch fiir den
Fachdienst’,
sagt er. Medienzeiten im zweistelligen Stunden-
bereich seien fur viele normal — und naturlich
schadlich. Neben dem hohen Suchtpotenzial gebe
es bei der Arbeit mit Jugendlichen mit geistiger
Behinderung noch eine weitere Herausforderung:
die Diskrepanz zwischen dem biologischen Alter
und dem Entwicklungsstand.

)) Der 16-Jahrige kann auf dem Stand eines
Grundschiilers sein”,

erklart Marco Wolters. Altersempfehlungen oder
FSK-Freigaben etwa fur Apps oder soziale Medien
greifen in diesem Fall nicht.

)) Natiirlich méchten diese Jugendlichen auch
digitale Medien nutzen und das sollen sie
auch. Aber wir brauchen ganz andere Heran-
gehensweisen, Grenzen und Erklarungen.”

An der Schule hatte er neulich einen passenden
Fall: Ein Madchen wollte seine Mutter Uberzeugen,
ein Handy zu kaufen — und fragte Marco Wolters
um Rat, wie sie die beste Uberzeugungsarbeit
leisten konne.

)) Es freut mich, wenn die Schiiler auch mit sol-
chen Themen zu mir kommen,

sagt er. So werden scheinbar alltagliche Probleme
fur ihn zur Pravention: Er konnte nicht nur dem
Madchen helfen, mit seiner Mutter zu sprechen. Er
konnte auch darauf einwirken, wie die Medienzeit
spater ausgestaltet wird.

// Von Meike Hinze

Sieh Dir unseren
Beitrag zu diesem Thema
auf Instagram an.

Fachdienst Psychologie

Marco Wolters
Ry 044217910911

d marco.wolters@
gps-wilhelmshaven.de
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Kulturwandel 2025: NNN
Die GPS ristet sich fiir die
moderne Arbeitswelt

Wiebke Roprecht und Robert Lehmann erklaren, worum es bei diesem
wichtigen Prozess geht

Die Anforderungen an die GPS und an eine moderne Arbeitswelt haben sich enorm verandert. Die GPS
mochte diesen Wandel aktiv gestalten und hat am Anfang dieses Jahres einen Kulturwandel eingeleitet.
Dabei geht es nicht um neue Strukturen oder Vorgaben von oben. Vielmehr soll in diesem Prozess mit
Hilfe des externen Beraters Robert Lehmann (Transform4Passion GmbH) gemeinsam mit den Mitarbei-
tenden auf allen Ebenen herausarbeitet werden, wie wir kiinftig miteinander umgehen wollen und wie
unsere Unternehmenskultur dahingehend weiterentwickelt werden muss. Von Seiten der GPS wird der
Prozess federfiihrend von Wiebke Roprecht unterstiitzt. Im Interview geht sie gemeinsam mit Robert
Lehmann auf das Thema ein, das die GPS in diesem Jahr und auch dariiber hinaus begleiten wird.

Warum ist die Wahl des externen Begleiters auf viel Kulturwandel in Organisationen erlebt und
Robert Lehmann gefallen? gestaltet.

Die wesentlichen Werte meiner Zusammenar-
Wiebke Roprecht: Ich habe Robert Lehmann vor beit sind Inspiration, Expertise, Praxisbezug und
etwa einem Jahr bei einer Veranstaltung zum Wertschatzung. Ich entwickle sehr gerne Dinge

Thema ,Agilitat als Chance fur Organisationen
in der dynamischen Arbeitswelt” als Referen-
ten erleben und kennenlernen durfen. Ich war
sofort begeistert: auf der fachlichen Ebene, aber
auch auf der menschlichen Ebene dachte ich
mir, dass er und die GPS gut zueinander finden
und passen konnten. Kurze Zeit spater stellte
ich dann den Kontakt zu Klaus Puschmann her
und alle Beteiligten waren sich schnell einig,
dass wir das Thema ,Kulturwandel” gemeinsam
angehen mochten.

Robert, wer bist Du und was macht Dich zum
Experten fiir Kulturwandel?

Robert Lehmann: Kulturwandel liegt mir am
Herzen, wie auch das Thema Fihrung und Ver-
anderungen in der neuen Arbeitswelt.

In 13 Jahren als Fuhrungskraft und 16 Jahren
als selbststandiger Business Coach, Business
Trainer und Organisationsentwickler habe ich




mit Menschen zusammen. Mit meiner Familie
lebe ich in Hamburg und lerne gerne fremde
Lander und Kulturen kennen.

Was ist eigentlich ein Kulturwandel und warum
brauchen wir ihn?

Wiebke Roprecht: Ein Kulturwandel bezeichnet
die Veranderung von Werten, Uberzeugungen
und Verhaltensweisen innerhalb einer Organisa-
tion. Wir brauchen ihn, um uns an neue Heraus-
forderungen anzupassen, die Zusammenarbeit
weiter zu verbessern und ein Umfeld zu schaf-
fen, in dem Innovation und Kreativitat weiter
gut wachsen konnen. Ein Kulturwandel ist ein
wertvoller Prozess, an dem auch wir bei der
GPS gemeinsam miteinander und aneinander
wachsen konnen.

Robert Lehmann: Organisationskultur ist die
Gesamtheit aller Werte, Haltungen, sozialer
Normen in der GPS, die das Verhalten und die
Zusammenarbeit in der GPS pragen.
Organisationskultur ist nicht einfach greifbar
und beschreibbar. Sie hat jedoch einen grof3en
Einfluss auf das tagliche Miteinander.

Warum Kulturwandel gebraucht wird? Die
Arbeitswelt verandert sich immer schneller.

Neues aus der GPS

Zum Beispiel haben immer mehr gesetzliche
Rahmen, Digitalisierung und gesellschaftliche
Veranderungen grof3en Einfluss auf die tagliche
Arbeit in der GPS.

Deshalb braucht es fortlaufend eine Anpassung
von Strukturen und Prozessen in der Orga-
nisation. Und die Organisationskultur ist der
dazugehorige ,Schmierstoff”, der ,Kitt" in der
Organisation, damit Menschen auf gute Weise
zusammenarbeiten und die Veranderungen
meistern konnen.

Warum brauchen wir externe Begleitung in die-
sem Prozess?

Wiebke Roprecht: Eine externe Begleitung bringt
andere, frische Perspektiven in den Prozess.
Oftmals sind wir in unseren eigenen Strukturen
.gefangen” und konnen Veranderungschancen
nicht so klar erkennen. Ein externer Begleiter
kann uns helfen, sogenannte blinde Flecken auf-
zudecken und den Wandel effektiv zu steuern.

Welchen Eindruck habt Ihr vom bisherigen Pro-
zessverlauf? Wie wird dem Thema innerhalb der
GPS begegnet?

Robert Lehmann: Ich bin sehr positiv angetan,
wie sich die GPS beim Kulturwandelprozess
2025 auf den Weg macht. So viele interessierte
Menschen habe ich bisher kennengelernt. Die
Geschaftsleitung unterstutzt den Kulturwan-
del, was eine wichtige Voraussetzung ist. Mit
dem Betriebsrat habe ich sehr gute Gesprache
zu diesem Thema gefuhrt. Und in den Telefon-
Interviews waren die Mitarbeitenden sehr offen
und interessiert an dem Kulturwandelprozess.
Von daher bin ich sehr optimistisch, dass sich
der Kulturwandel in der GPS weiterhin gut ent-
wickeln wird.

Wiebke Roprecht: Das erlebe ich ganz ahnlich
wie Robert. Ich erlebe viel Neugier auf das, was
vor uns liegt und ganz viele engagierte Men-
schen, die Lust haben, die GPS aktiv und positiv
weiterzuentwickeln. Naturlich begegne ich auch
an einigen Stellen einer gesunden Portion Skep-
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sis. Das gehort in so einem Wandlungsprozess
dazu. Insgesamt spire ich aber eine grof3e Lust,
sich gemeinsam auf den Weg zu machen.

Was ist bisher geschehen und wie geht es
weiter?

Robert Lehmann: Der Kulturwandelprozess in
der GPS ist in einzelne Schritte aufgeteilt.

Zu Beginn ging es darum, moglichst breit Uber
die Vorgehensweise zu informieren: Es wurden
Geschaftsleitung, Gesamtleitungskreis und Be-
triebsrat direkt informiert. Fur Mitarbeitende
gab es Informationen Uber die App und im Intra-
net sowie ein ,Gut zu Wissen” vom Geschafts-
fuhrer.

Im zweiten Schritt habe ich vertrauliche Tele-
fon-Interviews mit 19 Mitarbeitenden gefuhrt. Zu
den Telefon-Interviews wurde ein Querschnitt aus
der GPS eingeladen. Die Mitarbeitenden konnten
ihre Sicht auf die Organisationskultur der GPS
darstellen. Was klappt gut? Was klappt nicht so
gut? Welche Winsche habe ich? Kultur-Zitate
hierzu wurden von mir notiert.

Im dritten Schritt sind die Fuhrungskrafte im
Marz zusammengekommen, um diese Kultur-
Zitate auf sich wirken zu lassen. Was machen
die Kultur-Zitate mit uns? Was konnen wir als
Fuihrungskrafte tun?

Ein groBer Kultur-Marktplatz mit ca. 120 Teil-
nehmenden folgt im Mai.

Ab September starten dann Kultur-Experi-
mente. Fuhrungskrafte mit ihren Teams konnen
sich hierfur bewerben und werden individuell
unterstutzt.

Was ist das Ziel des Kulturwandels und wann
ist er abgeschlossen?

Robert Lehmann: Das Ziel des Kulturwandels in
der GPS hat die Geschaftsleitung unter anderem
so beschrieben:

) Klarheit und Orientierung fir ein gemein-
sames Verstandnis von Haltung, Verhalten,
Werte, Prinzipien und Fihrung schaffen

) Vertrauen und offene und wertschatzende
Kommunikation ermaoglichen

) Partizipation, Personenzentrierung und Teil-
habe unterstltzen

) Identitat der GPS scharfen und Bindung zur
GPS starken

) Zusammenarbeit und Teamgeist in der ge-
samten GPS etablieren

Ein Kulturwandel hort nicht auf. Es ist ein fort-
laufender Prozess.

In diesem Jahr geht es darum, sich gemein-
sam als GPS auf einen strukturierten Weg des
Kulturwandels zu machen. In kleinen Schritten,
konkret mit Beteiligung und Wertschatzung und
mit kleinen Kulturexperimenten.

Wiebke Roprecht: Das Ziel des Kulturwandels
ist es, eine wertschatzende Unternehmens-
kultur bewusst zu schaffen und zu gestalten,
die alle Mitarbeitenden und Menschen, die wir
begleiten dirfen, einbezieht. Wir wollen alle gut
zusammenarbeiten und die Bindung zur GPS
starken.
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In eigener Sache:
LeiSa und Vielfalt
werden zu einem Magazin

Die Werkstatt-Zeitung in Leichter Sprache wird kiinftig gemeinsam mit
unserem Mitarbeitenden-Magazin veroffentlicht. AuBerdem wirken
kinftig auch Beschaftigte aus Friesland und dem Ammerland mit.

Sarah Vogt (von links), Deliah Scheibl, Annalena Luhmann,

Stefan Franke und Klaus-Dieter Hirsch haben die neue Aus-
gabe der LeiSa an GPS-Geschéftsfiihrer Klaus Puschmann

liberreicht. Foto: Meike Hinze

Die Aufregung war fast so grof3 wie der Stolz
auf die neue Ausgabe: Die Redaktion der LeiSa
hat sich auf den Weg in die Verwaltung gemacht
und Geschaftsfiihrer Klaus Puschmann ihr Werk
Uberreicht. Am grofen Konferenztisch schauten
sie sich gemeinsam das neue Heft an. Die Repor-
ter erzahlten von der Entstehung und von den
Geschichten. AuBerdem sprachen sie dartiber,
wie sie den Wechsel von Karin Mohr-Schindler
zum neuen Mitarbeiterinnen-Duo erlebt haben.
Wie berichtet, haben Kristin Hilbinger und Mei-
ke Hinze (Kommunikation, Fundraising und Mar-
keting) die Betreuung der LeiSa iibernommen.

Fur die neue Ausgabe blieb trotzdem erstmal
fast alles beim Alten. Die Redaktion besprach
zuerst gemeinsam die Themen, verteilte die
Aufgaben und legte per Abstimmung fest, was in
der sechsten Ausgabe erscheinen soll. Dann ging
es an die Recherche und das Schreiben. Einige
Reporter erledigten das selbststandig zu Hause,
andere schrieben gemeinsam bei den regelma-
Bigen Treffen. Schon nach ganz kurzer Zeit sind
wir zu einem guten Team zusammengewachsen.
Die Zusammenarbeit macht Spal} — es passt auf
beiden Seiten.

Fir die siebte Ausgabe stehen nun allerdings
weitreichende Veranderungen an. Bisher wurde
die LeiSa ausschlieBlich in den Werkstatten ver-
teilt. Dabei schreibt die Redaktion iber Themen,
die auch dariber hinaus fir viele andere interes-
sant sein konnten. Aus der LeiSa und der Viel-
falt wird daher ab Herbst eine Zeitschrift. In der
einen Halfte geht es wie gewohnt um Verande-
rungen, Menschen und Erlebnisse in der GPS. In
der anderen Halfte berichtet die LeiSa-Redaktion
aus den Werkstatten, von Gesetzesanderungen
oder gibt Ausflugstipps.

Doch das ist noch nicht alles: Die neue LeiSa
soll nicht mehr so stark auf Wilhelmshaven be-
grenzt sein. Bisher haben Beschaftigte aus der
Planckstraf3e das Heft erstellt — und Themen
ausgewahlt, die sich vor allem auf die Jadestadt
konzentrierten. Nun wird die Redaktion um Be-
schaftigte aus den anderen Werkstatten erwei-
tert. Gemeinsam soll ein Heft entstehen, das fiir
alle noch spannender ist. // Von Meike Hinze
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Sie hat im Windrad ein
zweites Zuhause fir
hunderte Kinder geschaffen

Sabine Gastmann nach 35 Jahren GPS in den Ruhestand verabschiedet

Bei ihrer feierlichen Verabschiedung im Pumpwerk be-
kam Sabine Gastmann nicht nur Blumen, sondern auch die
Ehrennadel in Silber vom Paritatischen Niedersachsen und
Deutschland. Foto: Ina Winkler

Ein Arbeitsvertrag tber acht Wochen war fir Sa-
bine Gastmann ruckblickend gesehen ein Sech-
ser im Lotto. Als Erzieherin hatte sie Anfang der
1990er Jahre nicht gerade rosige Berufsaussich-
ten. Die Arbeitslosigkeit in dieser Berufsgruppe
war damals grof.

)) Eine Krankheitsvertretung in der Werkstatt
an der PlanckstralBe war meine Chance’,

sagt sie 3b Jahre spater. So bekam sie den Fuf3 in
die Tur der GPS. Der Rest ist Geschichte.

Nach den ersten acht Wochen wurde ihr Ar-
beitsvertrag verlangert. Sie wechselte in die TBS
Wilhelmshaven. Vier Jahre in der TBS Seghorn
und eine Sonderpadagogische Zusatzausbildung

W™

schlossen sich an.

Dann meldete sich Dr. Dieter Warning, der
damalige Geschaftsflhrer der GPS, bei Sabine
Gastmann. Ob sie sich vorstellen konne, den Ju-
gendhilfeverbund mit umzustrukturieren und neu
aufzubauen.

)) Damals gab es erst eine Wohngruppe fiir
Kinder mit Behinderung und die gehorte zum
Jugendhilfeverbund’,

erklart Gastmann.

Der Wunsch von Eltern nach Wohngruppen fir
Kinder mit Behinderung aber auch gesetzliche
Vorgaben waren dann der Grund, warum der
Verbund Ende der 1990er Jahre in die Bereiche
Jugendhilfe und Heilpadagogisches Wohnen auf-
geteilt wurde.

) Gestartet sind wir mit 16 Kindern in zwei
Gruppen’,

erinnert sich Sabine Gastmann. Den Namen
Windrad gab es schon. Er wurde fur alle Wohn-
gruppen, die im Laufe der Jahrzehnte dazu-
kamen, beibehalten und ist langst zu einer Art
Marke geworden.

Mein Auftrag war es, heilpdadagogische
Gruppen aufzubauen®,

sagt die Wilhelmshavenerin. Und so fing sie zu-
nachst an, die Wohngruppen einzurichten. Gemut-
lich sollte es sein. Denn:

)) Wenn die Kinder zu uns kommen, dann blei-
ben sie fiir eine lange Zeit",

erklart sie. Die Kinder sollten im Windrad ein



zweites Zuhause finden, in dem sie sich wohlfuh-
len und wie eine Familie zusammenleben konnen.

)) Es wird zusammen gekocht, gegessen und
gespielt.”

Als Hauptaufgabe der Windrader hat Sabine
Gastmann es stets gesehen, sehr wertschatzend
mit den Eltern der Kinder zusammenzuarbeiten.

)) Die Eltern sind unsere Partner, wir entlasten
sie. Wir miissen ihnen die Schuldgefiihle neh-
men, die sie haben, wenn sie ihr Kind in ein
Wohnheim geben. Denn diese Entscheidung
fallt niemand einfach so.”

Die Eltern gestalten die Zimmer ihrer Kinder
mit und holen sie regelmafig nach Hause.

Wir sind nicht die besseren Eltern”,

sagt Sabine Gastmann. Und das ist ein Satz, den
sie auch ihren Mitarbeitenden immer wieder ins
Gedachtnis gerufen hat.

)) Ich mag es gern schén haben’,

sagt sie. Dazu gehore es zum Beispiel, dass mal
ein Kuchen gebacken wird oder alle zusammen in
den Urlaub fahren. Zwar hat Sabine Gastmann als
Leiterin des Heilpadagogischen Wohnverbunds
eigentlich nicht in den Windradern gearbeitet,
aber regelmaBig die Entwicklungsberichte der
Kinder gelesen.

)) Ich kenne sie alle®,

sagt sie Uber die inzwischen 80 Madchen und
Jungen. Und auch auf Freizeiten war sie immer
wieder dabei. Sogar ihr Sohn Nils musste in
seinen Kindertagen dann mal mitkommen. Er ist
mit der GPS grof3 geworden und als Leiter des
Heilpadagogischen Zentrums Friesland Sid in
Seghorn langst selbst Teil des Unternehmens.

Die Familienfreundlichkeit der GPS ist Ubri-
gens etwas, was Sabine Gastmann stets an ihrer
Arbeitgeberin geschatzt hat.

)) Wenn Nils krank war, konnte ich zu Hause
bleiben und meine Arbeitszeit flexibel ge-
stalten”,

sagt sie. Die GPS habe ihr als berufstatige Mutter

Neues aus der GPS

die Chance gegeben, Karriere zu machen. Und
das sehr schnell.

Y) Meine Familie war dank der GPS immer
finanziell abgesichert’,

sagt sie. Und auch die grof3e Freiheit in der Ge-
staltung ihrer Arbeit habe sie immer sehr zu
schatzen gewusst.

Langweilig wurde es fir Sabine Gastmann
auch in ihrer Freizeit nie. 25 Jahre lang war sie
als Vertreterin der SPD im Rat der Stadt vertre-
ten. Als Fachfrau aus dem Sozialwesen hat sie
im Sozialausschuss mitgearbeitet ebenso wie im
Jugendhilfeausschuss und im Schulausschuss.
Bis vor wenigen Wochen hat sie den Behinder-
tenbeirat in Wilhelmshaven geleitet — 30 Jahre
lang.

Als vor mehr als zehn Jahren der Verein
.Schlisselblume” in Schwierigkeiten geriet, Uber-
nahm sie auch dort noch den Vorsitz. Der Verein
kimmert sich um Kinder, die Opfer sexuellen
Missbrauchs geworden sind.

Y) Dort werde ich auch Vorsitzende bleiben, das
bin ich irgendwie’,

sagt Sabine Gastmann.

Sowohl in ihrem Ehrenamt bei der Schlissel-
blume als auch in ihrer Funktion als Leiterin des
Heilpadagogischen Wohnverbunds der GPS war
Sabine Gastmann stets auch emotional stark
gefordert. Hinter jedem ,Fall” steht ein mensch-
liches Schicksal.

)) Man lernt, eine gesunder istanz zu
entwickeln’,

sagt die 63-Jahrige. Und es helfe, sich immer
auch die Falle vor Augen zu fihren, die am Ende
gut ausgegangen sind.

Dennoch, die vergangenen 35 Jahre haben
etwas mit Sabine Gastmann gemacht. Das habe
sie besonders in der Zeit der Corona-Pandemie
gemerkt.

Diese Zeit war die groB3te Herausforderung
wahrend meiner gesamten Berufstatigkeit®,

sagt sie ruckblickend. Sie habe damals Dinge um-
setzen mussen, die ihr sehr schwer fielen.

13
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)) Es war eine grofie Herausforderung nach dem
gesunden Menschenverstand zu handeln.”

In dieser Zeit musste sie immer wieder mit in den

Gruppendienst gehen. Als dort die ersten Corona-

falle aufkamen und sie an ihrem freien Tag nach

Hause durfte, zog ihr Mann so lange aus — die

Quarantaneregeln erforderten das.

)) Ich habe in diesen Jahren gemerkt, dass ich
ausgelaugt bin‘,

erzahlt die Wilhelmshavenerin. Und nach und
nach sei dann der Entschluss gereift, dass es Zeit
ist, in den Ruhestand zu gehen.

Mit einer groBen Feier im Pumpwerk bedankte
sich die Geschaftsfiihrung im Marz bei Sabine
Gastmann fur ihre geleistete Arbeit. Fur ihre Ver-
dienste bekam sie die Ehrennadel in Silber vom

Paritatischen Niedersachsen und Deutschland.
Und was kommt jetzt? GrofB3e Dinge sind bislang
nicht geplant.

Ich freue mich einfach darauf, alles in Ruhe
machen zu kénnen, wann ich es mochte”,

sagt sie. Und dass niemand mehr am Samstag-
abend anrufen wird, um ihr zu sagen, dass die
Kollegin morgen fruh im Windrad ausfallen wird,
ist auch etwas, auf das sie sich durchaus freut.

)) Da musste ich manchmal ganz schén rotieren’,

erinnert sie sich mit einem Schmunzeln. Dieses
Schmunzeln zeigt, dass sie all das in den vergan-
genen 35 Jahren sehr gerne und mit viel Herzblut
getan hat. Aber damit ist nun Schluss.

// Von Kristin Hilbinger

Neustart in einer
herausfordernden Zeit

Oliver Frank leitet den Heilpadagogischen Wohnverbund

Mit der inklusiven Jugendhilfe steht eine massive
Veranderung an — bei der noch langst nicht sicher
ist, wie sie ausgestaltet sein wird. Fakt ist, dass
die Grundlage fur eine entsprechende Gesetzes-
anderung gelegt ist. Kiinftig sollen alle Leistungen
fur junge Menschen mit und ohne Behinderung
unter dem Dach der Kinder- und Jugendhilfe zu-
sammengefiuhrt werden. Eine Trennung in Einglie-
derungshilfe und Jugendhilfe wird es nicht mehr
geben (siehe Info-Kasten). Es sind also heraus-
fordernde Zeiten, in denen Oliver Frank die Leitung

des Heilpadagogischen Wohnverbunds ubernimmt.

)) Wir missen als Wohnverbund so aufgestellt
sein, dass wir die Verdanderungen gut gestal-
ten konnen’,

sagt der 55-Jahrige. Die GPS hat sich mit der Un-

ternehmensberatung Contec im vergangenen Jahr
auf den Weg gemacht, um Moglichkeiten, Chancen
und Risiken zu ergrinden. Oliver Frank hat bereits

bei seinem ehemaligen Arbeitgeber einen Um-
strukturierungsprozess begleitet und wird seine
Erfahrungen einbringen.

26 Jahre arbeitete Oliver Frank bei einem

diakonischen Trager in Bielefeld. Er war nach
einer Ausbildung zum Heilerziehungspfleger in
Stddeutschland dorthin gewechselt, studierte
berufsbegleitend Soziale Arbeit und absolvierte
den Studiengang Master oh Health Administration.




NDNN

Zu dieser Zeit startete sein damaliger Arbeitgeber
einen grof3en Dezentralisierungsprozess hin zu in-
klusiveren und sozialraumlichen Wohnangeboten.

Wir haben dafiir gesorgt, dass die Menschen
am gesellschaftlichen Leben teilhaben kén-
nen’,

sagter.

Oliver Frank zog schlieB3lich aus privaten Grin-
den nach Oldenburg, arbeitete dort bei einem
Trager von Suchthilfeeinrichtungen. Als die GPS
einen Nachfolger fur Sabine Gastmann suchte,
nutzte er seine Chance. Neben den anstehenden
Veranderungen sieht er in seiner neuen Aufgabe
eine weitere Herausforderung:

)) In den vergangenen Jahren haben sich die
Anfragen fiir Kinder, die einen Wohnplatz
brauchen, sehr verandert.”

Die Behinderungsbilder seien heute komplexer:

)) Es gibt viele Doppeldiagnosen und massive
Verhaltensauffalligkeiten.”

Der Personalschlissel passe nicht mehr zu den
Aufgaben der Mitarbeitenden.

)) Wir bekommen hochkomplexe Anfragen aus
dem gesamten Bundesgebiet’,

zieht der bb-Jahrige nach den ersten Wochen in
der neuen Funktion eine erste Bilanz.

)) Wir kénnen viele dieser Kinder aber nicht auf-
nehmen, weil wir einen festgelegten Personal-
schliissel haben und eine personalintensivere
Betreuung von den Leistungstragern nicht
refinanziert wird.”

FUr ihn kommt es in Zukunft darauf an, die Platze
bestmaoglich zu belegen und vielleicht auch fir das
Windrad b eine neue, zukunftsfahige Losung zu
finden.

)) Und wir miissen gut auf unsere Mitarbeiten-
den achten’,

sagt er. Noch sehe er in den Einrichtungen keinen

Fachkraftemangel, der Wohnverbund sei gut aufge-
stellt. In den vergangenen Wochen war Oliver Frank
in einigen Dienstbesprechungen der Wohngruppen

Neues aus der GPS

und hospitierte in verschiedenen Gruppen.

)) Ich méchte iberall dabei gewesen sein und
alle Mitarbeitenden und Bewohner*innen
kennenlernen’,

sagt er. Mit ihm an der Spitze misse sich das
Team naturlich wieder neu finden und so gut zu-
sammenwachsen, wie es mit Sabine Gastmann
der Fall war.

)) Ich habe mit meinem Stellvertreter Frank
Schilling einen sehr erfahrenen Kollegen an
meiner Seite. Ich freue mich auf die Aufgaben
und die Zusammenarbeit mit den Kolleginnen
und Kollegen.”

// Von Meike Hinze

Die inklusive Jugendhilfe

Ob die Kinder- und Jugendhilfe oder die
Eingliederungshilfe fiir ein Kind zustandig
ist, hangt aktuell von seinem festgestell-
ten 1Q ab. Liegt der unter 80, wird eine
geistige Behinderung attestiert. Der 1Q
schwankt allerdings nach Tagesform und
es gibt immer wieder Grenzfalle.

Von diesem Kriterium hangt ab, welche
Leistungen einem Kind angeboten und
welche Kosten iibernommen werden. Zu-
dem ist davon beispielsweise abhangig, ob
ein Kinder in einer Wohneinrichtung der
Jugendhilfe oder im heilpadagogischen
Wohnen einen Platz bekommen kann.

Kiinftig soll diese Zweiteilung wegfallen.

In allen Fallen ist dann das Jugendamt zu-
standig. Leistungen werden fiir den Einzel-
fall gepriift, die festgestellte Behinderung
muss nicht mehr ausschlaggebend sein.

Mit der inklusiven Jugendhilfe kommt
Deutschland einer Forderung der UN-Be-
hindertenrechtskonvention nach. Demnach
muss der Staat gewahrleisten, dass Kinder
mit Behinderungen gleichberechtigt mit
anderen Kindern alle Menschenrechte und
Grundfreiheiten genieBen konnen.
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Die Schulchecker

Die Schulchecker

Die Schilerzeitung der vier Schulen der GPS ist mit neuem Konzept zuriick

Die Redaktion der Schule an der Deichbrticke hat ein Heft an

GPS-Geschéftsfiihrer Klaus Puschmann (iberreicht. Von ihm
gab es viel Lob fiir die Schiiler: ,Das habt Ihr richtig gut ge-

macht, Ihr kénnt stolz auf Euch sein!” Foto: René Schulze

Der Schulchecker ist zurick! Nach langer Pause
haben die vier Schulen der GPS ihre Schuler-
zeitung endlich wieder neu aufgelegt. Die Repor-
ter-Teams haben fleiB3ig recherchiert, Interviews
gefuhrt, Ausfliuge unternommen und Artikel ge-
schrieben. Das Ergebnis ist ein Heft voll spannen-
der Geschichten, mit bunten Eindriicke und jeder
Menge Herzblut.

0Ob es nun um Fledermause geht, die doch ein
bisschen wie Vampire sind, um Kuihe, die eine be-
sondere Pizza fressen oder um besondere Schul-
Aktivitaten: Die Reporter haben sich sehr viel Mihe
gegeben und eine tolle Ausgabe herausgebraucht.
Begleitet wurden sie dabei von ihren Lehrkraften
sowie von Kristin Hilbinger und Meike Hinze aus
der Abteilung fur Kommunikation, Fundraising und
Marketing. Die beiden haben die Umsetzung und
Organisation des Schulcheckers tibernommen und
werden die Zeitung auch weiterhin betreuen.

Statt wie bisher in AGs, wird der Schulchecker
nun in Projektwochen an den Schulen erstellt.
Kristin Hilbinger und Meike Hinze besuchten die
Redaktions-Teams, um Themen und Fragen zu be-

sprechen und ihnen anhand eines kurzen Leitfa-
dens zu erklaren, wie Zeitungsartikel geschrieben
werden. Da ging es um die W-Fragen, Informa-
tionen Uber die Menschen, die interviewt wurden,
einen spannenden Einstieg und einen Aufbau, der
den Leser fesselt. Kurzum: um das 1x1 eines jeden
Reporters.

Fur die Kinder begann danach der spannendste
Teil: Die Recherche. Ein Besuch im Autohaus, bei
den Stadtwerken in Wilhelmshaven samt Busfahrt,
im Feuerwehr-Museum, auf einem Bauernhof oder
der WZ-Redaktion standen auf dem Programm.
Die Schuler stellten ihre Fragen und nahmen alles
mit Tablets auf. Diese wurden den Schulen im
Rahmen einer Forderung zur Verfligung gestellt
und werden jetzt fur Mitschnitte und Fotos von den
Terminen genutzt.

Im Anschluss ging es ans Schreiben. Kristin
Hilbinger und Meike Hinze unterstitzten die Kinder
bei der Umsetzung — halfen mal mehr und mal
weniger. Schnell wurde klar, dass sich die Projekt-
wochen zwar bewahrt haben, die Schulchecker
aber gerne noch ofter zusammmenkommen wurden.

An der Schule an der Deichbriicke ist die Arbeit
an der Schiulerzeitung bereits ein wochentliches
Angebot. Auch die anderen Schulen wollen das
nun anbieten. Die Lehrkrafte konnen mit den
Schiler*innen so noch besser die Grundlagen vor-
bereiten, um in den Projektwochen alle tollen Ideen
umzusetzen. // Von Meike Hinze

Zwei Beispiele fiir die tollen Artikel in

der Schiilerzeitung finden sich in dieser
Vielfalt. Auf der kommende Seite schreibt
Liv iber bauliche Veranderungen in ihrer

Schule. Auf der Seite 55 berichten Schiiler
iber einen Tischkicker-Spiel gegen den
Burgermeister von Westerstede.




Ein neuer Pausenraum

17

fir die Dorfschule Mansie

Die Bauarbeiten dauern viel langer als geplant

Seit vielen Monaten steht ein Baugerist an der
Dorfschule Mansie. Und auch in der Schule ist
eine Baustelle nicht zu Ubersehen. Doch seit
Monaten ist es dort nicht vorangegangen. Es
gab keinen Ort, an dem die Mitarbeitenden der
Schule ihre Pause verbringen konnten. Nun ha-
ben sie erst einmal einen Container bekommen.
Dort konnen sie Pause machen. Liv hat mit dem
Schulleiter Friedrich Fittje Uber die Baustelle
gesprochen.

Was soll denn hier ausgebaut werden?

Es soll ein Teil des Dachbodens ausgebaut wer-
den.

? Warum muss der Dachboden ausgebaut
werden?

Das Haus ist zu eng fiir uns alle geworden. Mit
der Zeit sind wir immer mehr Leute in der Dorf-

schule geworden. Wir brauchen einen zusatzli-
chen Pausen- und Mitarbeiterraum.

Warum dauert der Bau so lange?

Es gibt ganz viele Vorschriften fiir den Brand-
schutz. Diese Vorschriften sind sehr streng und
werden immer wieder geprift. Wir missen uns
ganz genau an diese Vorschriften halten. Deshalb
geht der Bau so langsam voran.

Wann wird der Ausbau fertig sein?
Im Juni 2025 soll alles fertig sein.

Was bedeutet es fiir die Mitarbeitenden, dass
sie jetzt keinen Pausenraum haben?

Jetzt haben wir einen Container bekommen, in
dem wir unsere Pause machen konnen. Aber
vorher mussten wir drauBen spazieren gehen.
Manche haben auch im kalten Auto gesessen und
ihre Pause dort verbracht. Und das geht natdrlich
nicht.

Deshalb wird dort oben nun ein schoner grof3er
Pausenraum gebaut. Und auch einen Konferenz-
raum bekommen wir dort oben.

? Wann sollte der Umbau denn eigentlich fertig
sein?

Ich hatte gehofft, dass alles im letzten Jahr bis
Weihnachten fertig wird. Aber dann kam uns der
Brandschutz in die Quere. Es muss namlich auf
jeden Fall zwei Fluchtwege geben. Damit wir alle
ganz schnell die Schule verlassen kdnnen, wenn
es mal brennen sollte.

Nun hoffe ich, dass der Raum bis zum Sommer

fertig wird. // Von Schulcheckerin Liv



Die Arbeit mit den
Menschen macht sie

licklich

Corinna Schindler: Koordinatorin fur Inklusionssport und Offene Hilfen

Wenn Corinna Schindler von ihrem neuen Job er-
zahlt, strahlt sie vor Begeisterung. Seit November
2024 unterstutzt sie Kati Kross als Koordinatorin

fur den Inklusionssport und die Offenen Hilfen.

Ich kann hier meine Leidenschaft zum Beruf
machen’,

sagt sie.

Ihre Leidenschaft ist das BogenschiefBen. Sie ist
Schiel3leiterin, betreut in ihrer Freizeit inklusive
Sportler-Gruppen. So kam auch der Kontakt zur
GPS zustande. Als die Stelle im Fachdienst ausge-
schrieben wurde, ergriff sie ihre Chance.

Bis zu ihrem Wechsel zur GPS arbeitete Corinna
Schindler in der Anzeigenabteilung lokaler Zeitun-

gen. Ein Job mit vielen Kontakten aber auch mit
viel zu viel Zeitdruck, um diese zu vertiefen. Umso
mehr genieft sie es jetzt, sich Zeit nehmen zu
konnen, Verbindungen aufzubauen. Ob im Buro, in
den Einrichtungen, bei Sportprogrammen, Fahr-
diensten oder gemeinsamen Spaziergangen: Sie
kommt mit den Menschen ins Gesprach, nimmt
ihre Winsche auf und versucht, Ideen zu entwi-
ckeln, um diese zu verwirklichen.

Ihre erste Idee basiert auf ihrem eigenen Hobby:
Immer dienstags geht sie mit aktuell finf Teil-
nehmer*innen aus der Tagesstatte Ebkeriege zum
BogenschiefR3en. Aktuell wird noch in der Halle
geschossen, bald geht es zum Trainieren nach
drauBen.



)) Dann wiirde ich das Angebot gerne ausweiten
und mit mehr Teilnehmer*innen trainieren’,

erzahlt Corinna Schindler. Das grof3e Ziel: Beim
Inklusions-Sportfest mit einer starken GPS-Mann-
schaft anzutreten.

Beruflich und auch im privaten Umfeld hatte
die b4-Jahrige bis vor wenigen Jahren noch gar
keinen Kontakt zu Menschen mit Behinderung. Das
anderte sich, als der Vorstand ihres Vereins auf sie
zukam:

)) Sie haben mich gefragt, ob ich mir als
SchieBleiterin vorstellen konnte, einen jun-
gen Mann mit Behinderung und psychischen
Problemen zu trainieren.”

Corinna Schindler musste gar nicht tberlegen,
stimmte sofort zu — und wurde Teil einer richtig
tollen Entwicklung.

)) Als er zu uns kam, traute er sich nicht raus
und konnte kaum laufen. Mittlerweile fahrt er
Rennrad und ist standig unterwegs.”

Uber die Lebenshilfe kamen schlieBlich weitere
Teilnehmer*innen mit Behinderung ins Team, eine
inklusive Mannschaft war geboren.

) Die Arbeit mit den Menschen macht einfach
gliicklich®,

sagt sie,

)) es ist ein Traum, dass ich das jetzt zum Beruf
machen konnte.”

Die Koordination und das Angebot von Sport-
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und Freizeitangeboten sind allerdings nicht ihre
einzige Aufgabe. Viel Netzwerkarbeit gehort dazu.
Sie kommt mit Vereinen oder Organisationen ins
Gesprach, wirbt fur inklusive Angebote.

)) Wir schauen auch, wo es Probleme gibt und
sich strukturell etwas verbessern lasst”,

sagt sie. Ein Beispiel ist ein Stammtisch, den sie
gemeinsam mit Kati Kross organisiert hat. Er wird
zum ersten Mal in Wilhelmshaven stattfinden, ein-
geladen sind unter anderem Vertreter von Vereinen
und der Oberblrgermeister. Das Ziel: Herausfin-
den, was Menschen mit Behinderung davon abhalt,
Sport zu treiben oder an Veranstaltungen teilzu-
nehmen.

Manchmal sind es nur Kleinigkeiten®,

sagt Corinna Schindler. Wenn der Bus nicht regel-
mafig fahrt oder es niemanden gibt, der den
Menschen begleiten kann.

)) Das sind Dinge, fiir die wir oft Losungen
finden. Wir miissen nur wissen, was das
Problem ist.”

// Von Meike Hinze

Sieh Dir unseren
Beitrag zu diesem Thema
auf Instagram an.
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Serie: Woher kommt das Geld?

Teil 4: Wohnen (ABW)

Eine eigene Wohnung ist ein wichtiger Baustein
fur ein moglichst selbststandiges und selbstbe-
stimmtes Leben. Doch ganz alleine den Alltag zu
bewaltigen, ist flir Menschen mit einer geistigen
oder seelischen Behinderung oft nicht zu schaf-
fen. An dieser Stelle kann die Assistenz beim
Wohnen die perfekte Losung sein.

Die GPS bietet diese Leistung in Wilhelmsha-
ven, Friesland und dem Ammerland an. Circa 354
Menschen nutzen sie aktuell. Wie viel Unterstiit-
zung sie bekommen, wird spatestens alle zwei
Jahre vom Leistungstrager neu ermittelt. Er legt
fest, wie viele Fachleistungseinheiten notig sind -
und ob sie von einer Fachkraft oder einer Unter-
stiitzungskraft erbracht werden miissen.

Diese Vorgabe ist noch relativ neu und Folge
des Bundesteilhabe-Gesetzes (BTHG). Seitdem
wird die Leistung in qualifizierte und kompen-
satorische Einheiten unterteilt. Dies sorgte bei
vielen Anbietern fiir Angste hinsichtlich der Re-
finanzierung. Wenn der Leistungstrager festlegt,
was notwendig ist, konnte es zu einem schlei-
chenden Verlust in der Qualitat des Leistungsan-
gebots kommen.

Ob ein Leistungserbringer tiberhaupt beides
anbietet oder sich nur auf die qualifizierten Ein-
heiten mit Fachkraften konzentriert, obliegt ihm
selbst. Dann kommt eine wichtige Neuerung ins
Spiel: Der Mensch mit Unterstiitzungsbedarf
kann in diesem Fall die qualifizierten Einheiten
bei dem einen und die kompensatorischen Ein-
heiten bei einem anderen Leistungserbringer
einkaufen. Dies entspricht dem Ziel des BTHG:
Jeder Mensch soll das fiir ihn passende Ange-
bot zusammenstellen konnen — und sich nicht
danach richten miissen, was ein Leistungser-
bringer ihm bieten kann.

Die GPS hat sich bei der Assistenz beim Woh-
nen fliir Menschen mit geistiger Behinderung
dazu entschieden, beide Fachleistungseinheiten
anzubieten. Hier gibt es Tatigkeiten, fir die keine
besondere Ausbildung natig ist. Im Bereich fir
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In dieser Folge unse.rer
Serie geht es Uum d.le
Finanzierung der Assistenz
beim Wohnen (ABW)
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Menschen mit seelischer Behinderung kommen
indes ausschlieBlich Fachkrafte zum Einsatz.

Bisher konnten die Anderungen gut
umgesetzt werden’,

sagt Christoph Steenken. Er leitet das Controlling
der GPS und verhandelt somit auch mit den Leis-
tungstragern. Die haben sich im Zuge des BTHG
ebenfalls geandert: Bisher waren die Kommunen
zustandig, jetzt ist es das Land Niedersachsen.
Dadurch sei eine viel bessere Vergleichbarkeit
gegeben.

Vorher hatten wir einen groBBen Wildwuchs®,

sagt er. Schon die Lange der Fachleistungsein-
heiten unterschied sich: Wahrend zum Beispiel
im Ammerland 60 Minuten veranschlagt wurden,
waren es in Wilhelmshaven 80 Minuten. Die Ver-
glitung war ebenso unterschiedlich — und damit
schwer miteinander vergleichbar.

Seit 2020 gibt es auch einen neuen Landes-
rahmenvertrag. Dieser war Anlass, die Assistenz
zur Begleitung von Menschen mit Behinderung
im Wohnen neu zu regeln. So hat sich auch der
Name geandert: Bis zum BTHG stand hinter der
Abkurzung ABW das Ambulant betreute Wohnen.
Mittlerweile ist es die Assistenz beim Wohnen.



Die soll kiinftig zudem mehr gefordert werden.
Im Mittelpunkt steht die Losung ambulant vor
stationar, um den Menschen die gro3tmogliche
Selbstbestimmung bieten zu konnen.

Gleichzeitig wurde eine Arbeitsgruppe gebildet.
Deren Ziel: Ein niedersachsenweit einheitliches
Kalkulationsschema fiir die Fachleistungsein-
heiten.

)) Es war ein langer Weg fiir alle Beteiligten®,
sagt Christoph Steenken,

und mit dem Ergebnis sind nicht alle
Leistungsanbieter gliicklich”.

Wie spitz verhandelt wurde, lasst sich zum Bei-
spiel an den Krankheitstagen pro Vollzeitstelle
ablesen: Es sind 15,48 im Jahr — eine krumme
Summe, die zudem zu niedrig angesetzt ist.

Nach der Corona-Zeit ist es mehr geworden,
damit kommen wir nicht hin.”

Neu ist auch die Abrechnung der Fahrtkosten.
Bisher waren sie in den Fachleistungseinheiten
eingepreist. Jetzt werden sie extra berechnet
—und auch nur dann gezahlt, wenn die Klient*in-
nen unterschiedliche Adressen haben. Das heif3t:
Leben sie in einer WG, wird Pauschale nur einmal
gezahlt. Leben sie in verschiedenen Wohnungen,
wird sie pro Person fallig. Unerheblich ist dabei
die tatsachliche Entfernung.

Fir die eigentliche Berechnung der Fach-
leistungseinheiten gibt es nun landesweit ein
Schema, das mit den individuellen Werten des
Leistungserbringers ausgefiillt werden muss.
Angefertigt werden auch hier zwei: eine fur die
qualifizierten und eine fiir die kompensatori-
schen Einheiten.

Neben dieser Differenzierung gibt es unter-
schiedliche Entgeltsatze hinsichtlich der Unter-
stitzung von Menschen mit einer geistigen
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Behinderung oder seelischen Erkrankung. Auch
gibt es nach wie vor unterschiedliche Betrage
flr die Leistungen in den Gebietskorperschaften
(Wilhelmshaven, Friesland und Ammerland).
Aufgrund der tiefgreifenden Umstellung im
Leistungsangebot der Assistenz beim Wohnen,
gibt es eine Ubergangsfrist zur Umsetzung des
neuen Systems. Bis zum Friihjahr/Sommer 2026
muss die Umstellung fiir alle Klient*innen erfolgt
sein. Ausschlaggebend hierfir ist die Erhebung
des Assistenzbedarfs liber das Bedarfsermitt-
lungsinstrument ,B.E.NL.". Bis dahin erfolgten die
Leistungserbringung und ihre Abrechnung nach
dem alten oder nach dem neuen System.

In dem Kalkulationsschema werden zum Bei-
spiel folgende Aspekte beriicksichtigt:

) Die zur Verfligung stehende Stundenanzahl
einer Vollzeitkraft. Dabei werden die durch-
schnittlichen Krankheits- und Urlaubstage,
Wochenenden und Feiertage sowie die tarif-
lich festgelegte Arbeitszeit berticksichtigt. Bei
der GPS sind das 38,5 Stunden pro Woche.
.Bildungsurlaube oder langere Fort- und Wei-
terbildungen werden da aber nicht beriick-
sichtigt”, sagt Christoph Steenken.

) Im zweiten Schritt wird geschaut, wie viele
Fachkrafte dem Trager fiir viele Stunden zur
Verfligung stehen. Daraus werden die Gesamt-
personalkosten ermittelt.

) Hinzu kommen nun noch die Sach- und Ver-
waltungskosten.

Anhand dieser Aufstellung ist zu sehen, dass die
Refinanzierung im Bereich der Assistenz beim
Wohnen sehr komplex ist. Die Verglitung unter-
liegt einer jahrlichen Uberprijfung und Anpas-
sung.
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Kulturelle Unterschiede, g

Heimweh und

Sieben junge Menschen absolvieren Uber das Europaische
Solidaritatskorps (ESK) einen Freiwilligendienst bei der GPS

Gerade einmal 20 Stunden war der Link freigeschaltet, da hatten sich schon 1600 Menschen {iber das
Europaische Solidaritatskorps (ESK) fiir einen Freiwilligendienst bei der GPS beworben. ,Damit haben
wir nicht gerechnet”, sagt Brigitte Schwarz und lacht. Als Bildungsreferentin fiir Freiwilligendienste
und Ehrenamt war es nun ihre Aufgabe, aus dieser Vielzahl an Bewerbungen sieben Menschen auszu-
wahlen. Unterstiitzt wurde sie dabei von Christian Kiinken (Abteilungsleitung Freiwilligendienste und
Ehrenamt) und Friederike Miiller (Leitung Personalentwicklung).

Uber das ESK kdnnen junge Menschen aus Europa
in anderen Landern Freiwilligendienste absolvie-
ren oder an Projekten teilnehmen. Die GPS bietet
in diesem Jahr bereits zum zweiten Mal Platze in
ihren Einrichtungen in Wilhelmshaven an. Nach
dem Start mit zwei Teilnehmer*innen aus Dane-
mark und Polen, hat sich die GPS dieses Mal auch
fur junge Menschen aus Drittstaaten geoffnet.

)) Wir haben dadurch ganz wunderbare Teil-
nehmer*innen bekommen - aber auch die bii-
rokratischen Hiirden des Aufenthaltsrechts
kennengelernt®,

sagt Brigitte Schwarz. So sollten die ESKler*in-
nen eigentlich alle im September 2024 bei der
GPS ihren Dienst beginnen.

)) Die letzten durften aber erst vor wenigen
Wochen einreisen.”

Mittlerweile haben sich alle sieben in ihren
Wohngemeinschaften eingelebt. Die GPS hat
drei Wohnungen in der Weserstral3e angemie-
tet, die Kosten werden zum Grof3teil Gber das
ESK getragen. Fiir die jungen Menschen war
der Start in Wilhelmshaven nicht immer ein-
fach, erzahlt Brigitte Schwarz. Sie kommen aus



Griechenland, der Tiirkei, Algerien, Agypten und
Tunesien.

Da gibt es natiirlich einige kulturelle Unter-
schiede.”

So kam die direkte Art der neuen deutschen
Kolleg*innen den jungen Menschen am Anfang
etwas ungewohnt vor.

)) In anderen Léndern werden zum Beispiel Er-
wartungen und Kritik nicht so deutlich
geduBert’,

sagt Brigitte Schwarz. Die Harmonie zu wahren
stehe im Vordergrund, unangenehme Themen
wirden eher in Andeutungen angesprochen. Zu-
dem habe es Hemmschwellen gegeben, nachzu-
fragen und um Hilfe zu bitten.

)) Das war fiir beide Seiten ein spannender
Prozess.”

Es waren aber nicht nur die kulturellen Unter-
schiede, die am Anfang fur einige Teilnehmer*in-
nen gewohnungsbedurftig waren:

)) Einige kommen aus Millionenstadten wie
Kairo oder Izmir. Die mussten sich erstmal an
das kleine Wilhelmshaven gewéhnen.”

Mit der Zeit haben es aber alle zu schatzen ge-
lernt, sagt Brigitte Schwarz.

)) Die Infrastruktur kommt ihnen gelegen. Von
ihren WGs in der Siidstadt kdnnen sie alles
schnell und einfach erreichen. Das gefallt
ihnen gut.”

Ein Wermutstropfen bleibt:

Natiirlich bekommen die jungen Menschen
mit, dass es einen Rechtsruck in der Gesell-
schaft gibt und die Auslanderfeindlichkeit
zunimmt.”

Passiert sei den ESKler*innen zum Gliick noch
nichts.

)) Aber sie haben natiirlich Angst davor, dass
sie angefeindet werden’,

sagt Brigitte Schwarz. Diese Angste kann sie
kaum nehmen. Aber sie ist ansprechbar, hilft bei
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Sorgen und Noten, aber auch bei ganz alltagli-
chen Fragen.

Sie selbst hat bei der Arbeit mit den jungen
Menschen vor allem eine Erfahrung gemacht:

) Die Gastfreundschaft und die Héflichkeit sind
einmalig.”

Zudem sei das Band zur Familie sehr viel
enger.

)) Sie telefonieren zum Teil mehrfach am Tag,
tauschen sich regelmaBig aus und haben
eine viel engere Bindung als viele deutsche
Familien.”

Gerade wegen dieser Verbundenheit fiel einigen
der Schritt ins Ausland nattirlich schwer. Trotz-
dem mochten alle ESKler*innen auch nach ihrem
Freiwilligendienst in Deutschland bleiben. Finf
von ihnen zeigen Interesse an einer Ausbildung
zur Pflegefachkraft. Sie alle haben zwar bereits
ein akademisches Studium in ihrer Heimat ab-
geschlossen,

)) das wird aber leider nicht anerkannt”.

Die Ausbildung konnen die ESKler*innen in den
Friesland-Kliniken in Sanderbusch absolvieren,
fir Praktikumsanteile kehren sie zurtick zur GPS.

)) Wenn es sich so weiterentwickelt und ein Teil
der ESKler*innen bleiben mochte, haben wir
in Zeiten des Fachkraftemangels eine echte
Win-Win-Situation.”

In den Einrichtungen der GPS werden die
jungen Menschen ahnlich eingesetzt, wie die
FSJler*innen. Allerdings haben sich fiir den
nachsten Zyklus leider nur vier Einrichtungen
Stellen gemeldet.

)) Wir wiinschen uns fiir die Zukunft eine grof3e-
re Bandbreite an Platzen®,

sagt Brigitte Schwarz. Sie ist Giberzeugt, dass von
diesem Freiwilligendienst beide Seiten profitie-
ren. Nicht nur wegen der Arbeitsleistung, son-
dern auch wegen des kulturellen Austausches.

Die vier Stellen fir den nachsten Zyklus sind
bereits vergeben — dieses Mal bekam die GPS in
zwei Tagen 1300 Bewerbungen.

),
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) Wir haben unsere Auswahlkriterien fiir den
dritten Zyklus angepasst.”

Wahrend man bisher den Fokus zuerst auf die
berufliche Vorbildung im sozialen Bereich gelegt
habe, stehen nun die Deutsch-Kenntnisse an
erster Stelle.

)) Wir haben festgestellt, dass die Sprache vor
allem bei der Arbeit mit Menschen mit Behin-
derung von zentraler Bedeutung ist.”

// Von Meike Hinze

Mehr iiber das Freiwillige
Soziale Jahr bei der GPS
erfahrt ihr hier.

Arouche|

Alter: 26

Herkunftsland: Algerien

Warum hast du dich fiir die GPS entschieden?
Ich habe mich fur GPS entschieden, weil es eine
grof3e Organisation ist, die in vielen verschiede-
nen sozialen Aktivitaten tatig ist, und es ist mir

eine Ehre, mich ihnen anzuschlief3en.

Was gefillt dir an der Arbeit am besten?

Die Arbeit mit den Kindern bereitet mir grof3e
Freude, daich es sehr schatze, Zeit mit ihnen zu
verbringen und gemeinsam zu spielen.

Hast du ein Lieblingsprojekt oder eine
Lieblingsaufgabe?

Die Aufgabe, die mir in meiner Arbeit am meisten
gefillt, ist es, den Kindern bei ihren Ubungen und
Hausaufgaben zu helfen.

Was vermisst du aus deinem Heimatland?
[ch vermisse meine Familie und Freunde

Was ist dein Lieblingsessen in Deutschland?
Ich habe Apfelstrudel probiert und es hat mir sehr
gut gefallen.

Was hat dich in Deutschland total iiberrascht?
Was mich in Deutschland Uberrascht hat, ist die
Ruhe.

Was mochtest du wahrend deiner Zeit in
Deutschland unbedingt noch erleben?

Ich mochte die deutsche Kultur entdecken und
neue Erfahrungen machen.

Drei Worter, die dich beschreiben:
Aktiv - ernsthaft - sozial

Eine Nachricht an die GPS-Community:
Ich danke ihnen fur die Gelegenheit, die sie mir ge-
geben haben, und fur ihre freundliche Behandlung.




Alter: 24

Herkunftsland: Turkei

Warum hast du dich fiir die GPS entschieden?
Als ich die Projektbeschreibung auf der Website des
Europaischen Solidaritatskorps gelesen habe, dach-
te ich mir, dass ich diese Erfahrung als angehende
Lehrerin unbedingt machen sollte. Naturlich war
mir klar, dass es Herausforderungen geben wur-
de. Aber wenn ich eine gute Lehrerin sein mochte,
sollte ich mich diesen Herausforderungen stellen.
SchlieBlich konnte ich in Zukunft auch Schuler*in-
nen mit korperlichen oder geistigen Behinderungen
haben. Um sie richtig unterstltzen zu konnen, muss
ich zuerst lernen, sie zu verstehen. Diese Gedanken
haben mich dazu motiviert, mich fur dieses Projekt
zu bewerben. AuBerdem habe ich festgestellt, dass
die GPS eine grofle und etablierte Institution ist, was
mich zusatzlich Uberzeugt hat.

Was gefallt dir an der Arbeit am besten?

Es klingt vielleicht simpel, aber ich liebe es wirk-
lich, mit den Kindern zu spielen. Sie zum Lachen
zu bringen und eine Verbindung zu ihnen aufzu-
bauen, macht mich glicklich. Manchmal kann ihre
endlose Energie mich zwar erschopfen, sodass
ich mich nach dem Spielen wie nach einem
Workout fuhle! Aber insgesamt schatze ich jede
Erfahrung — ob leicht oder herausfordernd —, weil
sie mir neue Erkenntnisse bringt.
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Hast du ein Lieblingsprojekt oder eine
Lieblingsaufgabe?

Ich finde es besonders schon, Geburtstage oder
besondere Anlasse gemeinsam zu feiern. Das
macht immer viel Spaf3! Die Freude und Begeiste-
rung der Kinder zu sehen, ist fir mich etwas ganz
Besonderes.

Was vermisst du aus deinem Heimatland?
Definitiv meine Familie. Besonders, wenn man
kleine und suf3e Neffen hat, die gerade zur Familie
dazu gestoflen sind, kann die Sehnsucht manch-
mal besonders stark sein. In solchen Momenten
hilft es, meine Schwester um eine kleine Flut von
Bildern und Videos meiner Nichten zu bitten!

Was ist dein Lieblingsessen in Deutschland?

Ich habe Flammlachs auf einem Weihnachts-
markt probiert und war begeistert! Mit den richti-
gen Gewlrzen und Saucen ist es ein groBartiger
Genuss. Ich hatte noch nicht viele Gelegenheiten,
weitere deutsche Spezialitaten zu probieren, aber
ich mochte unbedingt bayerische Gerichte kosten!

Was hat dich in Deutschland total iiberrascht?
Als ich ankam, hatte ich einige kleine Kultur-
schocks. Aber was mich immer noch Uberrascht,
ist, Menschen bei Schnee und eisbedeckten
StrafBen mit dem Fahrrad fahren zu sehen! Ich
staune uber die Hingabe der Deutschen zum
Radfahren und bewundere sie gleichzeitig daflr.

Was mochtest du wahrend deiner Zeit in
Deutschland unbedingt noch erleben?
Naturlich gibt es viele Orte, die ich besuchen und
erleben maochte, wie Dresden oder Minchen. Aber
ich mochte unbedingt auch eine Wattwanderung
im Weltnaturerbe Wattenmeer in Wilhelmshaven
machen!

(weiter auf der nachsten Seite)
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Drei Worter, die dich beschreiben:
GrofRzugig, vorurteilsfrei und respektvoll.

Eine Nachricht an die GPS-Community:

Hallo GPS-Community! Vielen Dank, dass ihr
mich so herzlich aufgenommen habt! Ich bin sehr
glucklich, ein Teil dieses Projekts gewesen zu
sein und hier meinen freiwilligen Dienst geleistet
zu haben. Ich werde die Erfahrungen, die ich hier
gesammelt habe, nie vergessen. Ein besonderer
Dank geht auch an meine Mentoren, die mich
immer unterstitzt und nie allein gelassen haben.
Ich sende euch allen ganz viel Liebe!

Alter: 30

Herkunftsland: Tlrkei

Warum hast du dich fiir die GPS entschieden?
Ich habe mich fur die GPS entschieden, weil sie

in verschiedenen Bereichen tatig ist und ich als
Sozialarbeiter die Moglichkeit habe, die Funk-
tionsweise der Sozialarbeit in unterschiedlichen
Feldern kennenzulernen. In Deutschland gibt es
ein ganz anderes System, und durch meine Arbeit
hier konnte ich verschiedene Perspektiven gewin-
nen. Besonders der Bereich der Behindertenhilfe
hat mein Interesse geweckt.

Was gefillt dir an der Arbeit am besten?

Mir gefallt es, mit Menschen in Kontakt zu sein
und ihnen eine Freude zu bereiten. Besonders
schon finde ich es, wenn ich sehe, dass meine
Arbeit einen positiven Einfluss auf ihr Leben hat.

Hast du ein Lieblingsprojekt oder eine
Lieblingsaufgabe?

Ja, ich mag es besonders, kreative Aktivitaten wie
Spiele oder kleine Kunstprojekte zu gestalten. Es
macht mir Spaf3, gemeinsam mit den Klient*in-
nen Zeit zu verbringen und sie zum Lacheln zu
bringen.

Was vermisst du aus deinem Heimatland?

Ich vermisse naturlich meine Familie und Freun-
de sehr. AuBBerdem fehlt mir das tlrkische Essen,
besonders traditionelle Gerichte wie das Hatay-
Fruhstlck mit Olivenol, so wie es in der Turkei
zubereitet wird.

Was ist dein Lieblingsessen in Deutschland?
Ein Gericht aus Bulgur, das mit einer mir unbe-
kannten Krauterart zubereitet wurde, dazu Wurst
und gekochte Kartoffeln.

Was hat dich in Deutschland total iiberrascht?
Die Punktlichkeit und die Burokratie! In Deutsch-
land wird alles sehr genau geplant und organi-
siert. Auch die Weihnachtsmarkte haben mich
beeindruckt — die Atmosphare ist einfach wun-
derschon.

Was mochtest du wahrend deiner Zeit in
Deutschland unbedingt noch erleben?

Stadte bereisen. AuBerdem maochte ich ein Kon-
zert oder ein Festival erleben.

Drei Worter, die dich beschreiben:
Kreativ, hilfsbereit, offen.

Eine Nachricht an die GPS-Community:

Ich freue mich, Teil dieser Gemeinschaft zu sein!
Es ist schon, mit so engagierten und freundlichen
Menschen zusammenzuarbeiten. Ich danke allen
fur ihre Unterstitzung und freue mich auf viele
weitere tolle Erlebnisse!



Alter: 26

Herkunftsland: Tunesien

Warum hast du dich fiir die GPS entschieden?
Ein Freiwilliges Soziales Jahr bei der GPS
konnte besonders durch die Moglichkeit reizvoll
sein, in einem sozialverantwortungsvollen
Umfeld zu arbeiten und Menschen in herausfor-
dernden Lebenssituationen zu unterstitzen.

Was gefillt dir an der Arbeit am besten?

Da ich gerne koche, ist das Kochen mit Bewoh-
nern meine Lieblingstatigkeit, da ich so die
Vielfalt der Deutschen Kiuche entdecken kann.

Hast du ein Lieblingsprojekt oder eine
Lieblingsaufgabe?

Besonders interessant ist die Vielfalt der Auf-
gaben, von Betreuung bis zur Unterstitzung in
der Arbeit. Auch die Begleitung der Bewohner
zu Arztterminen oder zum gemeinsamen
Einkaufen bereitet mir Freude und ermaoglicht
mir, Wilhelmshaven zu entdecken.

Was vermisst du aus deinem Heimatland?

Ich vermisse aus meinem Heimatland meine
Hindin, sie hei3t Blanco und ist drei Jahre alt. Wir
gingen jeden Nachmittag auf den grinen Feldern
spazieren.
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Was ist dein Lieblingsessen in Deutschland?
Mein Lieblingsessen in Deutschland ist Kartoffel-
auflauf, das haben wir zu Weinachten an meinem
Arbeitsplatz vorbereitet.

Was hat dich in Deutschland total iiberrascht?
Was mich total Uberrascht hat, ist, wie sehr die
Deutschen die Vielfalt respektieren und wie sehr
sie sich fur Kultur und das Lesen von Buchern
interessieren. Ich war auch von der Burokratie
uberrascht, weil es immer so viele Papiere zu
unterschreiben gibt.

Was mochtest du wahrend deiner Zeit in
Deutschland unbedingt noch erleben?

Ich mochte wahrend meiner Zeit in Deutschland
unbedingt die Berliner Mauer besuchen, weil sie
so viel Geschichte hat.

Drei Worter, die dich beschreiben:
Abenteuerlich, neugierig, einfihlsam

Eine Nachricht an die GPS-Community:
Arbeitsatmosphare bei der GPS ist so professio-
nell und freundlich. Dariber hinaus bietet GPS
verschiedene Mittel und Fortbildungen fur Ihre per-
sonliche und berufliche Entwicklung.

NN

Die ESKler*innen arbeiten
aktuell in folgenden
Einrichtungen:

) Schule an der Deichbriicke
) Sozial-psychiatrischer Wohnverbund

) Wohnverbund Ambulant
Betreutes Wohnen

) Jugendhilfeverbund:
Die Insel, Wellenreiter
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Thinhin_g_ne
Habtiche

Alter: 26
Herkunftsland: Algerien

Warum hast du dich fiir die GPS entschieden?
Ich habe mich fir GPS entschieden, weil es eine
grofBe Organisation ist, die in vielen verschiede-
nen sozialen Aktivitaten tatig ist, und es ist mir
eine Ehre, mich ihnen anzuschlie3en.

Was gefillt dir an der Arbeit am besten?

Die Arbeit mit den Kindern bereitet mir grof3e
Freude, da ich es sehr schatze, Zeit mit ihnen zu
verbringen und gemeinsam zu spielen.

Hast du ein Lieblingsprojekt oder eine
Lieblingsaufgabe?

Die Aufgabe, die mir in meiner Arbeit am meisten
gefallt, ist es, den Kindern bei ihren Ubungen und
Hausaufgaben zu helfen.

Was vermisst du aus deinem Heimatland?
[ch vermisse meine Familie und Freunde.

Was ist dein Lieblingsessen in Deutschland?
Ich habe Apfelstrudel probiert und es hat mir sehr
gut gefallen.

Was hat dich in Deutschland total iiberrascht?
Was mich Uberrascht hat, ist die Ruhe.

Was mochtest du wahrend deiner Zeit in
Deutschland unbedingt noch erleben?

Ich mochte die deutsche Kultur entdecken und
neue Erfahrungen machen.

Drei Worter, die dich beschreiben:
Aktiv - ernsthaft -sozial

Eine Nachricht an die GPS-Community:

Ich danke ihnen fiur die Gelegenheit, die sie mir
gegeben haben, und fur ihre freundliche Behand-
lung.

Aboulmaati

Alter: 26
Herkunftsland: Agypten

Warum hast du dich fiir die GPS entschieden?
Ich habe mich fir die GPS entschieden, da sie
eine sehr grof3e Organisation ist. Sie gibt mir die
Chance, als Freiwillige zu arbeiten und Men-
schen auf der Welt zu treffen.

Was gefillt dir an der Arbeit am besten?
Die beste Zeit ist es fur mich, wenn ich mit mei-
nen Mitbewohnern sprechen und spielen kann.

Hast du ein Lieblingsprojekt oder eine
Lieblingsaufgabe?



Naturlich: Ich finde, dass das Seminar sehr hilf-
reich ist, in dem wir neue Leute kennenlernen
und verschiedene Informationen erhalten.

Was vermisst du aus deinem Heimatland?
[ch vermisse meine Familie sehr.

Was ist dein Lieblingsessen in Deutschland?
Kurbissuppe schmeckt sehr lecker.

Was hat dich in Deutschland total iiberrascht?
Flr mich war es ein bisschen komisch, dass alle
Geschafte am Sonntag geschlossen sind.

Was mochtest du wahrend deiner Zeit in
Deutschland unbedingt noch erleben?

Ich mochte gerne den Siden von Deutschland
besichtigen.

Drei Worter, die dich beschreiben:
Flexibilitat, Optimismus, Geduld

Alter: 23

Herkunftsland: Griechenland

Warum hast du dich fiir die GPS entschieden?
Ich fand die Arbeit im Sozialbereich schon im-
mer interessant und die Stelle bei der GPS hat
mir die Moglichkeit gegeben, neue Erfahrungen
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zu sammeln und meine Fahigkeiten weiterzuent-
wickeln.

Was gefillt dir an der Arbeit am besten?
Besonders an meiner Arbeit in der Tagesgruppe
gefallt mir, dass ich die Kinder unterstutzen und
begleiten kann.

Hast du ein Lieblingsprojekt oder eine
Lieblingsaufgabe?

Mir macht es grof3e Freude, mit den Kindern Zeit
zu verbringen, besonders bei kreativen Projek-
ten. Es ist schon zu sehen, wie sie Fortschritte
machen, neue Fahigkeiten entwickeln und dabei
Spafl haben.

Was vermisst du aus deinem Heimatland?
Am meisten vermisse ich meine Familie.

Was ist dein Lieblingsessen in Deutschland?
Ich habe bereits mehrere deutsche Gerichte pro-
biert und der Grinkohleintopf gehort zu meinen
Lieblingsgerichten.

Was hat dich in Deutschland total iiberrascht?
Ich war sehr Uberrascht, wie viel Feuerwerk es
zum Jahreswechsel auf den Straf3en gibt.

Was mochtest du wahrend deiner Zeit in
Deutschland unbedingt noch erleben?

Ich mochte auf jeden Fall noch mehrere Orte in
Deutschland entdecken. AuBerdem wirde ich
gerne noch viele kulturelle Veranstaltungen be-
suchen, z. B. Theaterveranstaltungen, Konzerte,
Festivals und Ausstellungen.

Drei Worter, die dich beschreiben:
Ich glaube, die drei Worter, die mich am besten be-
schreiben, sind offen, aufmerksam und engagiert.

Eine Nachricht an die GPS-Community:

Ich bin dankbar, Teil der GPS-Community zu
sein. Diese Zeit war bisher sehr wertvoll und
hat mir ermaoglicht, neue Perspektiven zu
gewinnen, viel zu lernen und tolle Menschen
kennenzulernen. Ich freue mich auf alles, was
noch kommt!
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Die GPS wird nachhaltig

Arbeitsgruppe plant ein Konzept fur die gesamte Organisation

Wie lasst sich Nachhaltigkeit fiir die GPS klar ge-
stalten und in konkreten MafBnahmen umsetzen?
Mit dieser Frage beschaftigt sich eine engagierte
Arbeitsgruppe aus Kolleg*innen und Leitungs-
kraften aus allen Regionen und Einrichtungen.
Von Anfang an war das Team bei der Planung
und dem Start eines Nachhaltigkeitskonzepts
aktiv dabei. Gemeinsam mit der Klimamanagerin
Elisa Bodenstab vom Landkreis Wittmund wur-
den in einem ersten Workshop sechs zentrale
Handlungsfelder entwickelt, die das Herzstiick
des nachhaltigen Handelns bilden:

) Kultur: Eine nachhaltige Denkweise und
Haltung starken

) Struktur: Prozesse und Ablaufe optimieren

) Ressourcen: Materialien und Energie
effizienter nutzen

) Ernahrung: Bewussten und nachhaltigen
Konsum faordern

) Mobilitat: Umweltfreundliche Mobilitats-
l6sungen

) Liegenschaften: Gebaude und Flachen nach-
haltig bewirtschaften

Zudem soll mit Hilfe einer Forderung eine neue
Stelle im Bereich Nachhaltigkeit besetzt werden.
Die Person wird die GPS in Zukunft dabei unter-
stiitzen, das Thema Nachhaltigkeit kontinuierlich
und professionell weiterzuentwickeln. Diese Auf-
gabe ist aber nicht nur eine Herzensangelegen-
heit, sie ist gesetzlich vorgeschrieben.

Warum ist Nachhaltigkeit besonders wichtig?
Ab Januar 2027 wird die Nachhaltigkeitsbe-
richterstattung fester Bestandteil des Lagebe-
richts und einer externen Prifung unterliegen.
Doch fiir die GPS ist Nachhaltigkeit mehr als
eine Berichtspflicht: Nachhaltigkeit bedeutet
Verantwortung fir die Umwelt, die Klient*innen
und Mitarbeitenden. Jeder Beitrag zahlt — jede
eingesparte Kilowattstunde, jede umwelt-

WS

freundliche Entscheidung und'jeder nachhaltige
Prozess.

Zum Auftakt geht es um gesunde Ernahrung

Die GPS mochte den bewussten und nachhalti-
gen Konsum fordern. Dazu gehort, den Verzehr
von Fleischprodukten zu reduzieren. Fir Schu-
lungen und Veranstaltungen werden vegetari-
sche Gerichte zum Standard.

Auch bei den Snacks setzt die GPS kiinftig auf
bewusste Ernahrung: Seit Januar gibt es keine
SiBigkeiten mehr, sondern gesunde Alternativen.
Mit Blick in die Zukunft sollen die Menschen

in den Einrichtungen mehr fir bewusste und
gesunde Ernahrung begeistert werden. Es soll
Schulungen geben und der Zucker- und Fleisch-
konsum reduziert werden. Wichtig ist dabei, dass
das Recht auf Selbstbestimmung immer im Mit-
telpunkt steht. Niemandem wird vorgeschrieben,
was er oder sie essen darf.

Gesamtleitungskonferenz zur Nachhaltigkeit
Anfang Dezember hat sich die Gesamtleitungs-
konferenz intensiv mit den Herausforderungen
und Chancen der Nachhaltigkeit auseinander-
gesetzt. Es war eine wertvolle Gelegenheit, um
gemeinsam an Zielen zu arbeiten und konkrete
MaBnahmen zu entwickeln. Dabei wurden auch
sogenannte ,Sweet Spots” gesammelt: Einrich-
tungen und ihre Menschen, die bereits nachhaltig
arbeiten, wurden identifiziert und sollen als Vor-
bilder fir weitere MaBnahmen dienen.

Eure Ideen und Unterstiitzung sind gefragt!
Damit das Konzept lebendig wird, braucht es
die Beteiligung der Mitarbeitenden. Im Intranet
gibt es Mafinahmenblatter, Giber die Vorschlage,
laufende Projekte und Ideen geteilt werden kon-
nen. Die Vorschlage bekommt Wiebke Roprecht.
Auflerdem gibt es in der Mitarbeitenden-App
einen Channel. Auch dort kdnnen Vorschlage,
laufende Projekte oder Ideen geteilt werden.



Dank fir groBes Engagement und langjahrige Treue zur GPS

127 Kolleg*innen wurden im Gorch-Fock-Haus in
Wilhelmshaven fur ihre langjahrige GPS-Zugeho-
rigkeit geehrt. Klaus Puschmann bedankte sich
bei ihnen flr das tatkraftige Engagement und die
Entscheidung fur die GPS als Arbeitgeberin.

»

sagte er. Offen dazu zu stehen, sei in dieser Zeit
wichtiger denn je.

Claas Ohnesorge und Jiska Cohen fuhrten durch

die Veranstaltung, die mit einem kleinen Quiz zu
Ereignissen aus der GPS-Vergangenheit startete,
bevor dann alle gruppenweise nach vorne ge-
beten wurden, um ihre Urkunden und Geschenke
entgegenzunehmen.

Besonders emotional wurde es bei denjenigen,
fur die es mit 35+ Jahren, personliche Laudatios
gab. Sabine Gastmann hielt gleich zwei fur Olaf
BUttner und fur Frank Schilling. Beide waren
sichtlich bewegt. Sie selbst wurde dann durch
Claas Ohnesorge geehrt, der neben den vielen

Worten voller Bewunderung und Dank langsam
realisierte, ,dass du Dich jetzt ganz bald in den
Ruhestand verabschiedest.”

Und flr das beeindruckende 40-jahrige Jubi-
laum ehrte Hans-Hermann Kickler seine lang-
jahrige Mitarbeitende Inge Eickhoff. Die sehr
personliche Rede war gespickt mit vielen netten
Anekdoten, die Inge so beschrieben, wie alle sie
auch dann in Erinnerung behalten werden, wenn
sie in den Ruhestand geht.

// Von Ina Winkler
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~Was ich tun konnte, 1
habe ich getan”

Wir
L
alles Gute!

Hans-Hermann Kickler ist nach 45 Jahren GPS nun im Ruhestand

Es ist seine besondere innere Haltung anderen
Menschen gegentber, die Hans-Hermann Kickler
in den vergangenen 33 Jahren dabei geholfen
hat, die Schule an der Deichbrucke erfolgreich
zu leiten. Sein Name ist langst fest verankert mit
.seiner” Schule.

Wertschatzung und Verbindlichkeit -
wenn man die zwei Bausteine hat, kann
man alles darauf aufbauen®,

sagt er. Und der 66-Jahrige hat vieles aufgebaut.
Seit er die Schule im Jahr 1992 dbernommen
hat, ist sie von damals 48 Schiler*innen in sechs
Klassen auf heute 112 Platze in 14 Klassen an-
gewachsen.

Doch mit dem Aufbauen ist fur Hans-Hermann
Kickler nun Schluss. Im Marz wurde er in einer
grof3en Feier im Pumpwerk in den Ruhestand ver-
abschiedet. Als Auszeichnung flur seine Verdiens-
te erhielt er die Ehrennadel in Silber des Paritati-
schen Niedersachsen und Deutschland.

Schon Anfang Februar hatte er seinen Schreib-
tisch fur seinen Nachfolger Thore Opitz freige-
raumt. Die letzten Wochen nutzte er, um das Amt
an ihn zu Ubergeben und sein ,Leben in der GPS
aufzuraumen”, wie er sagt. Dabei kam so manche
Erinnerung hoch.

Sein Anerkennungsjahr zur Ausbildung zum
Erzieher machte Kickler 1979 in der Selbsthilfe-
gemeinschaft Kindergarten Wilhelmshaven in
der SchlosserstraBBe. Als ausgebildeter Erzieher
leistete er anschlieBend seinen Zivildienst bei der
GPS ab —in der Tageshildungsstatte fur geistig
Behinderte, wie es damals noch hief3.

.Es gab eine Funktionstrainingsstatte, eine
Abteilung fur Mehrfachbehinderte und die Tages-
bildungsstattengruppen. In der Rheinstraf3e gab
es eine Zentrale Kiche, die fur mehrere GPS-Ein-
richtungen gekocht hat, erinnert sich der Wil-
helmshavener.

Auch nach dem Zivildienst blieb Kickler
der GPS treu. Er wechselte nach Upjever und
arbeitete dort als Gruppenleitung im inzwi-
schen eroffneten ,Sonderkindergarten”, be-
vor er begann, Sozialpadagogik zu studieren.
Das Anerkennungsjahr fuhrte Hans-Hermann
Kickler zuruck in die Tagesbildungsstatte nach
Wilhelmshaven.

Als er 1987 eine sonderpadagogische Zusatz-
ausbildung an sein Studium anhangte, arbeitete
er bereits als Gruppenleiter. Nur funf Jahre spater
ubernahm er die Leitung der Schule und des
Kindergartens, der an dem Standort inzwischen
entstanden war.



)) Das gehorte damals noch zusammen.
Aber der Kindergarten wurde immer
grofBer”,

erzahlt er.

1993 trennte der damalige Geschaftsfihrer und
Grinder der GPS, Gerhard Haack, Kindergarten
und Schule voneinander. Hans-Hermann Kickler
leitete von nun an ,nur” die Schule.

Y) Eine Entscheidung, fiir die ich ihm
heute noch dankbar bin*,

sagter.

In 33 Jahren hat sich die Institution Tagesbil-
dungsstatte enorm verandert. Sie ist zum einen
extrem gewachsen.

Die Diagnose der Kinder ist viel genau-
er geworden als friiher?,

sagt Hans-Hermann Kickler. Schiler*in der Schu-
le an der Deichbricke kann nur werden, wer eine
nachgewiesene geistige Behinderung hat. Und
die Beeintrachtigungsformen der Schiler*innen
haben sich geandert, dementsprechend auch die
Anforderungen an die Padagog*innen. Immer
haufiger spielt herausforderndes Verhalten von
Schiler*innen eine Rolle im Arbeitsalltag.

)) Mir war es immer wichtig, dass die
Stimmung im Haus gut ist’,

sagt er. Er hatte stets ein offenes Ohr fur seine
Mitarbeitenden und legte Wert darauf, dass sie
sich fortbilden und gut auf sich achten konnten.
Denn:

)) Wir miissen aufpassen, dass wir unser
Personal nicht verlieren®,

betont er.

Die Tagesbildungsstatten stehen in Erganzung
zu staatlichen Forderschulen und im Zuge der In-
klusion auch zu Regelschulen. Das Gerlcht, dass
die Existenz der Tageshildungsstatten gefahrdet
sei, begleite ihn schon sein ganzes Berufsleben
lang, sagt Kickler. ,Ich mache mir um die Zu-
kunft der TBS aber keine Sorgen.” Der geschutzte
Rahmen der Einrichtungen mache es moglich,
in ganz besonderer Weise auf die Schuler*innen
einzugehen.

Wilhelmshaven

Und warum ist Hans-Hermann Kickler sein
ganzes Berufsleben lang der GPS treu geblieben?

)) Die GPS hat mir immer sehr viel Ent-
wicklungsspielraum gegeben. Hier hat
man viele Freiheiten und kann sich sehr
stark einbringen’,

sagt er. Doch das missen nun andere Uberneh-
men. Hans-Hermann Kickler geht — und zwar mit
einem guten Gefuhl.

)) Ich denke, was ich tun konnte, hab ich
getan’,

resumiert er.

Im April will er erst einmal ,richtig Pause
machen”. Doch auch im Ruhestand wird er sich
sicher nicht langweilen.

)) Die Liste, auf der geschrieben steht,
welches Zimmer wann renoviert
werden muss, ist schon fertig®,

verrat er lachend. Doch vorher steht Hans-
Hermann Kickler und seiner Frau noch ein
schwerer Schritt bevor. Vor 14 Jahren hat Dorit
Kramer-Kickler auf einem Aufenheimplatz des
Windrades die damals sechsjahrige Fabienne
bei sich zu Hause aufgenommen. Sie ist noch
Schulerin der Schule an der Deichbricke. Doch
sie ist inzwischen 20 Jahre alt und wird bald
ausziehen.

Das wird hart*,

weill Hans-Hermann Kickler schon jetzt.
Ansonsten freut er sich darauf, mehr Zeit in
seinem Garten verbringen zu konnen.

)) Ich habe schon so einige Projekte im
Kopf, die ich umsetzen mochte.”

Und auch die ersten Stadtereisen sind schon ge-
bucht. Hin und wieder wird er sich auch mal an
.seiner Schule” blicken lassen.

)) Aber keine Angst, ich komme nicht
jeden zweiten Tag",

sagt er mit einem Augenzwinkern.
// Von Kristin Hilbinger
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Thore Opitz hat die Leitung der Schule an der Deichbricke Gbernommen

Ein Ort zum Lernen, Spaf3 haben, Wohlfuhlen
— FiUr Thore Opitz ist das seit neun Jahren die
Schule an der Deichbricke.

)) Hans-Hermann Kickler hat hier einen
tollen Rahmen geschaffen’,

sagt er. Seit 1. Februar ist der 36-Jahrige dafur
verantwortlich, dass es so bleibt. Als neuer Schul-
leiter hat er jetzt die Geschicke in der Hand, will
die Herzlichkeit und den Zusammenhalt an der
Schule bewahren. Sein oberstes Ziel: Es soll den
Mitarbeitenden und Schiler*innen gut gehen.

Ich will fiir sie da sein und ihnen zeigen,
dass sie auf mich zdahlen konnen, wenn
sie Hilfe brauchen.”

Wie es sich als Mitarbeitender an der Schule an-
fuhlt, hat Thore Opitz selbst erlebt. Und das in fast
jeder Position. Im Jahr 2009 absolvierte er dort
seinen Freiwilligendienst, ging dann ins Studium.

In den Semesterferien arbeitete er im Windrad,
trat dort nach dem Abschluss auch seinen ersten
Job an. Acht Monate war er Schichtleiter, wech-
selte 2016 schlieBlich zurlick an die Schule an
der Deichbrucke.

)) Ich kam in die Sek Il D — genau wie in
meinem FSJ",

erzahlt er.

Zwei Jahre war er Klassenleitung, dann ging es
fur ihn wieder zurick ins Windrad. Nach andert-
halb Jahren als Abteilungsleiter kehrte er aber-
mals zurtck an die Schule — und dieses Mal war
er gekommen, um zu bleiben:

)) Ich hatte eine geteilte Stelle. Zum einen
war ich Klassenleitung, zum anderen
als Traumapadagoge im begleitenden
Dienst.”

Thore Opitz unterstutzte Kinder und Jugendliche,
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Das Interview haben Luca, Lenny und Pascal aus der Schul-
checker-Redaktion der Schule an der Deichbriicke gefiihrt.
Das Foto zeigt Hans-Hermann Kickler (von links), Luca, Lenny
und Thore Opitz. Pascal fehlt auf dem Bild.

Fotos: Meike Hinze

die nach einem Trauma mit den Auswirkungen
kampften. Ob psychische Erkrankungen, heraus-
forderndes Verhalten, Rickzug oder vollig andere
Verhaltensweisen: Die Probleme waren so kom-
plex und unterschiedlich wie die Schiler*innen
selbst. Der 36-Jahrige entwickelte Therapieplane,
war fur die Kinder da, verstand und unterstutze.
Er beriet aber auch Kolleg*innen im Umgang mit
Traumata, gab Schulungen oder beriet in speziel-
len Fallen.

Im Jahr 2022 wurde er Koordinator fur die
Traumapadagogen innerhalb der GPS. In dieser
Position konnte er mitgestalten und Entscheidun-
gen treffen.

)) Das hat Lust auf mehr gemacht’,

erzahlt er. Sein Ziel: Noch starker am Grof3en
und Ganzen in der GPS mitarbeiten und sie ge-

meinsam mit den Kolleg*innen weiterentwickeln.

Als Schulleiter ist er Mitglied der Gesamtlei-
tungskonferenz, hat jetzt noch mehr Gelegen-
heiten dazu.

)) Ich finde es total spannend, neue Ein-
driicke von der GPS zu bekommen und
zu sehen, wie sie funktioniert.”

Die anderen Einrichtungen, die Verwaltung oder
die Abteilungen, die dazu gehoren: All das mochte
er kennenlernen.

)) In erster Linie bin und bleibe ich aber
fiir die Schule verantwortlich®,

betont Thore Opitz. Und auch fur die hat er schon
Plane:

Wir miissen die nachsten Schritte ins
digitale Zeitalter gehen.”

Fir ihn selbst ist das eine besondere Herausfor-
derung.
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)) Ich bin technisch eigentlich gar nicht
affin’,

gibt er zu und lacht. VerschlieBen konne man sich

trotzdem nicht, ,und wir konnen in vielen Berei-

chen davon profitieren”.

Thore Optiz denkt dabei an den Einsatz von
Klnstlicher Intelligenz, aber auch von Apps, die
die Elternarbeit oder den Unterricht erleichtern.
+An anderen Schulen sind die schon im Einsatz.
Wir missen jetzt schauen, in wie weit sie zu uns
und unseren Schiler*innen passen.”

Bei allem, was kommt, ist es fur ihn wichtig, so
transparent wie moglich zu arbeiten:

)) Die Kolleg*innen und Schiiler*innen
sollen verstehen, warum bestimmte
Entscheidungen getroffen werden.”

Er mochte ein offenes Ohr haben, wenn etwas
mal nicht so gut passt oder fur Probleme sorgt.

)) Mir ist wichtig, dass wir ehrlich zuein-
ander sind und uns vertrauen®,

sagt er. Dazu gehore, dem anderen Dinge zuzu-
trauen — aber auch, offen zu sagen, wenn man
etwas nicht mochte.

)) Es ist okay, wenn jemand etwas noch
nicht kann’,

sagt Thore Opitz. ,Hauptsache er weif3, dass ich
fur ihn da bin und ihm die Hilfe gebe, die er zum
Weiterkommen braucht.”

// Von Meike Hinze
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Wie konnen wir uns
vor Gewalt schutzen?

Gesamtbewohnervertretung tauschte sich beim jahrlichen Treffen unter
anderem Uber das GPS-Schutzkonzept aus.

Der Schutz vor Gewalt war ein zentrales Thema
beim Treffen der Gesamtbewohnervertretung, die
im November im Gorch-Fock-Haus in Wilhelms-
haven stattfand. Petra Mingo und Sandra Dreyer
(Fachdienst fiir unterstiitze Kommunikation) stell-
ten das GPS-Schutzkonzept vor. Wir tauschten uns
Uber die verschiedenen Formen von Gewalt und
unsere Erlebnissen damit aus — und auch dartiber,
wie wir uns selbst und andere vor Gewalt schut-
zen konnen. Sandra Dreyer brachte verschiede-
ne ,Tools" zur unterstiitzenden Kommunikation
passend zum Thema mit. Es ist geplant, in diesem
Jahr das GPS-Schutzkonzept in leichter Sprache
zu veroffentlichen.

Bei den jahrlichen Treffen kommt die Gesamtbe-
wohnervertretung in Begleitung ihrer Assistenzen
und das Teams des Geschaftsbereichs Wohnen
aus der Verwaltung zusammen. Als kurze Riick-
schau zum Treffen der ersten Vorsitzenden im
Juni 2024 erzahlten die Nutzer*innen mit Freude
von ihren Highlights im Sommer. Es wurde viel
gegrillt, verschiedene Ausfliige unternommen und
die freie Zeit sowie das warme Wetter genossen.

Das im Sommer gewahlte Gremium der Be-
wohnervertretungen wurde allen vorgestellt. Es

hat sich im Oktober 2024 zum ersten Mal mit Jorg
Namuth getroffen. Ein nachstes Treffen ist fir das
Frihjahr 2025 geplant.

In der Mittagspause konnten alle das beliebte
Schnitzelbiifett mit schmackhaften Beilagen und
Alternativen genief3en. Dieses Biiffet hat beim
Treffen der Gesamtbewohnervertretung Tradition.

Ralf Kripphal berichtete immer mit Begeiste-
rung von seinem Zuhause, dem ,Appartement
Wohnen An der Wiek" in Westerstede. Um alle
Mitglieder*innen der Bewohnervertretung daran
teilhaben zu lassen, drehte er fir das Treffen mit
Unterstiitzung von Mariama Nehls (KoFuMa) ein
Video von seinem Alltag dort. Dieses prasentier-
te er mit Stolz zum Tagesabschluss, sodass alle
Nutzer*innen sehen konnten, wie es in seinem
Zuhause aussieht.

Die Treffen der ersten Vorsitzenden und der
Gesamtbewohnervertretungen finden weiter-
hin jahrlich statt. Hinzu kommen die Treffen des
Gremiums mit den regionalen Vertreter*innen. Wir
freuen uns schon jetzt auf das nachste Treffen!
// Von Denise Schindler
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Neue Raume in der WeserstraBe 87 - 60 Klient*innen auf der Warteliste

Das Autismus-Therapie-Zentrum (ATZ) der GPS
ist umgezogen. Als die GPS-Praxis fur Physio-
und Ergotherapie in der Weserstraf3e 87 ge-
schlossen wurde, hat ATZ-Leiterin Ramona Perl
die Raume mit ihrem Team Ubernommen. ,Unse-
re Raume im alten Coca-Cola-Haus waren nicht
barrierefrei”, nennt sie den Grund fir den Umzug.

Im ATZ arbeiten acht Kolleginnen mit aus-
schlieBlich externen Klient*innen unterschied-
lichen Alters. ,Der jingste ist sechs Jahre alt, der
alteste 60" sagt Ramona Perl. Alle Klient*innen
haben ihre feste Therapeutin. Steht die Diagnose
fest, konnen die Klient*innen einen Antrag auf
Eingliederungshilfe stellen, dem folgt dann im
ersten Schritt ein Hilfeplangesprach. AuBerdem
wird auch das Umfeld der/s Klient*in mit einbezo-
gen. ,Familie, Eltern, Kindergarten, Schule - alle
werden mit ins Boot geholt”, erklart Ramona Perl.

Haufig wird die Diagnose Autismus-Spekt-
rum-Storung erst im Erwachsenenalter gestellt.
So sind auch die meisten Klient*innen des ATZ
bereits erwachsen. Insgesamt betreut das Team
67 Menschen mit der gesicherten Diagnose. , Auf
der Warteliste stehen weitere 60 Namen®, sagt die
Leiterin.

Auch Hausbesuche bietet das Team an. Neben
den Raumen in der Weserstraf3e 87 nutzen die
Therapeutinnen aufBerdem Raume in Wittmund,
in Seghorn und den Bewegungsraum sowie die
Lehrkiche in der Schule an der Deichbrtcke fir
ihre Arbeit.

// Von Kristin Hilbinger




Diagnose Angelman-Syndrom: &2

Wenn das ganze Leben
slotzlich Kopf steht

Jennifer Rabe fordert ihren Sohn Leveen wo sie nur kann - Funfjahriger

hat Laufen und Sprechen gelernt

Der 22. Januar 2023 ist ein ganz besonderer Tag
im Leben von Jennifer Rabe und ihrem Sohn
Leveen. An diesem Tag ist der damals Drei-
jahrige zum ersten Mal in seinem Leben alleine
gelaufen. Bei seiner Mutter flossen die Tranen

- vor Freude. Denn dass ihr Sohn einmal laufen
lernen wiirde, hatten die Arzte eigentlich
ausgeschlossen.

Leveen hat das Angelman-Syndrom. Es wird
durch eine seltene Veranderung auf dem 15.
Chromosom verursacht und bringt eine schwere
Mehrfachbehinderung mit sich. Bis Leveen diese
Diagnose bekam, mussten seine Mutter und er
einen schweren Weg gehen.

Y) Er hat sich ab seinem siebten Lebens-
monat nicht mehr weiterentwickelt”,

erzahlt Jennifer Rabe. Sie war mit ihm bei allen
Vorsorgeuntersuchungen beim Kinderarzt.
Viele Fragen, wie zum Beispiel ob er schon
sitzen oder laufen konne, musste sie stets
verneinen.

)) Er hatte keine Muskeln und war einfach
schlapp’,
beschreibt sie den damaligen Zustand ihres
Sohnes.
Die Arzte hatten sie vertrostet.

Das kommt noch®,

habe sie oft zu horen bekommen. Aber es kam
eben nicht. Irgendwann machte die Wilhelms-
havenerin einen Termin in einer Kinderklinik.
Dort sprach der Arzt eine Vermutung aus, die der
alleinerziehenden Mutter den Boden unter den
FlBen wegzog.

)) Leveen hat vermutlich das Angelman-
Syndrom”,

sagte er. Was folgte waren Tests, auf deren
Ergebnisse Jennifer Rabe monatelang warten
musste.

)) ich habe natiirlich angefangen dariiber
zu lesen und hatte unheimliche Angst.

Snond
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Gemeinsam haben Jennifer und Leveen Rabe schon viel
geschafft — trotz der Diagnose Angelman-Syndrom.
Foto: Privat

Ich habe viel geweint in dieser Zeit und
bin irgendwann zusammengebrochen’,

erzahlt sie. Mit der tatsachlichen Diagnose sind
dann mit einem Schlag Lebenstraume zerplatzt
wie Seifenblasen.

Y) Plétzlich hast Du ein schwerbehinder-
tes Kind. Das ist sehr schwer zu begrei-

“

fen®

sagt sie.

Doch als der erste Schock iberwunden war,
ist in Jennifer Rabe das Kampferherz erwacht.
Sie wollte sich nicht einfach damit abfinden,
dass ihr Sohn nicht laufen oder sprechen
konnen sollte. Um nicht auf die Krankenkasse
warten zu mussen, hat sie selbst einen Rollator
gekauft.

)) Wir haben dann unten vor dem Haus
laufen geubt. Immer hin und her auf
dem Biirgersteig®,

berichtet sie. Dass sie damit jede Menge Blicke
auf sich gezogen haben, war ihr egal. Leveens

Wilhelmshaven

GroBeltern haben ein Therapiefahrrad ange-
schafft, damit der Kleine auch Rad fahren lernt.

)) Er sollte Muskeln aufbauen’,

erklart seine Mutter.

Und die vielen Mihen haben sich gelohnt. Heute
kann Leveen nicht nur laufen, sondern sogar Rol-
ler fahren. Er hat auBerdem gelernt, einige Worte
zu sprechen. Ein Riesenerfolg, den Jennifer Rabe
fur sich verbuchen kann. Die junge Mutter fordert
ihren Sohn unermudlich. Ihr Tagesablauf richtet
sich nach seinen Bedurfnissen.

Leveen besucht den Kindergarten Leuchtfeuer
der GPS. Doch im Sommer wird er eingeschult.
Ab dann wird ihn der Bus morgens in die Schule
an der Deichbriicke bringen. Einen Schulranzen
samt Schultlte hat er sich schon ausgesucht.

Den haben unsere Nachbarinnen ihm
geschenkt. Dafiir bin ich sehr dankbar”,

sagt Jennifer Rabe sichtlich geruhrt.

Doch auch, wenn Leveen und sie inzwischen
viele Erfolge feiern konnten. Das Leben mit dem
Angelman-Syndrom ist anstrengend. Unter ande-
rem, weil die Betroffenen haufig unter Schlafsto-
rungen leiden. Auch Leveen hatte diese Phasen,
ist inzwischen aber medikamentos gut eingestellt.

)) Ich habe mal einen Monat lang so gut
wie gar nicht geschlafen. Das war die
Holle",

sagt Jennifer Rabe.

Die Wilhelmshavenerin ist Mitglied in einem EL-
ternverein, dem ,Angelman e.V." (www.angelman.
de). Dieser Verein mochte vor allem betroffenen
Eltern ein Netzwerk bieten. Er sammelt aber auch
Spendengelder, um die Forschung zum Angel-
man-Syndrom zu unterstutzen. Jennifer Rabe
fuhlt sich hier sehr gut aufgefangen.

)) Wir hatten eine sehr schwere Zeit, aber
ich habe mich da rausgeholt und mach-
te jetzt anderen helfen, die auch drin-
gend jemanden zum Reden brauchen’,

sagt sie. Deshalb ist es ihr ein wichtiges Anliegen,
den Verein offentlich bekannter zu machen.
// Von Kristin Hilbinger
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GPS-Delegation besuchte ,Brownies & Downies” in Groningen

.Brownies & Downies"” lautet das Motto, dessen
Erfolgsgeschichte im Jahr 2010 in den Niederlan-
den begann. Der Name steht fir ein Café, in dem
Menschen mit und ohne Behinderung gemein-
sam arbeiten. Inzwischen gibt es 59 Filialen der
inklusiven Café-Kette in unserem Nachbarland.
.Klingt spannend”, fand die Prufgruppe des Buros
fur Leichte Sprache der GPS und suchte sich die
.Brownies & Downies“-Filiale in Groningen als
Ziel fur eine Recherchereise aus.

Gefordert wurde der Ausflug von der NDR-Bene-
fizaktion ,Hand in Hand fur Norddeutschland”.
Im vergangenen Jahr hatte ein Fernsehteam die
LeiSa-Redaktion besucht und einen Bericht Uber
die Zeitung in Leichter Sprache gedreht. Im Biro

flr Leichte Sprache arbeitet dessen Leiter Thors-
ten Lotze daran, Texte so zu Ubertragen, dass sie
fur alle Menschen verstandlich sind. Eine Gruppe
aus Menschen mit Behinderung pruft diese Texte
regelmafig auf Verstandlichkeit. Erst wenn sie alle
einen Text verstehen, wird er freigegeben.

Zu dieser Gruppe gehaoren unter anderem Ingo
Fremy, Stephan Franke und Marco Gobel. Sie
machten sich gemeinsam mit Thorsten Lotze und
Mariama Nehls, bei der GPS zustandig fur digitale
Medien, und Praktikantin Fabienne Gathemann auf
den Weg nach Groningen. AuBerdem kamen Meike
Bonig, Deliah Scheibl und Markus Wibbelmann
mit. Die drei gehoren zur Redaktion der ,LeiSa".

In der Groninger ,Brownies & Downies"-Filiale
arbeiten insgesamt 20 Menschen mit Behinde-
rung. Beim Besuch der Wilhelmshavener waren
sechs von ihnen dort. Sie beeindruckten die Gaste
mit ihrem professionellen Service. Der Ablauf im
Café war perfekt organisiert. Wahrend im hinteren,
abgetrennten Bereich eine grof3ere Gruppe zu Mit-
tag aB, lief vorne im Café das Tagesgeschaft. Die
Kellner*innen sprachen Hollandisch und Englisch,
die Gruppe aus Wilhelmshaven Deutsch. Doch
auch diese Sprachbarriere war kein Problem. Die
Gruppe genoss vor Ort selbst gemachte Brownies
und Kaffee.
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Die Reisegruppe der GPS |
hat den Tag in Groningen |
in vollen Ziigen genossen.
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Y) Ich war begeistert von der Qualitat, die
vor Ort geboten wurde’,

sagt Mariama Nehls. ,Frische, selbstgemachte
Speisen und ein toller Service, obwohl wir eine
grof3e Gruppe waren." Fur Deliah Scheibel war der
Brownie mit Oreo das Highlight: ,Der war unglaub-
lich lecker. Am besten hat mir gefallen, dass wir
uns das Café angeschaut haben. Wir hatten da viel
Spaf.” Auch Marco Gobel zeigte sich beeindruckt:

Y) Das Café war einer der schénsten Punk-
te des Tages. Es war spannend zu sehen,
wie gut Inklusion dort umgesetzt wird.”

Nach dem Cafébesuch blieb noch Zeit, um Gro-
ningen zu erkunden. Ein Spaziergang durch die
malerische Altstadt, belgische Pommes und ein
Abstecher in einen Plattenladen rundeten den Tag
ab. .Es war schon, einfach mal rauszukommen
aus dem Alltag und etwas Besonderes zu erleben”,
sagte Ingo Fremy auf der Ruckfahrt. Und auch
Thorsten Lotze war beeindruckt: ,Es ist immer
wieder bereichernd, etwas mit Menschen mit Be-
hinderung zu unternehmen. Besonders schon ist

Wilhelinshaven
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es zu sehen, wie selbstverstandlich Inklusion hier
gelebt wird."

Die Reise nach Groningen hinterlie3 bei allen
Teilnehmenden bleibende Eindrucke —und den
Wunsch, ein ahnliches Café wie ,Brownies & Dow-
nies” nach Norddeutschland zu holen.

Ich finde es schade, dass es so etwas
bei uns in Wilhelmshaven nicht gibt’,

sagte Fabienne Gathemann. Vielleicht kann dieses
inspirierende Projekt auch bei uns als Vorbild die-
nen. Denn die Reise hat deutlich gemacht: gelebte
Inklusion bereichert nicht nur den Alltag, sondern
offnet Tlren fUr ein besseres Miteinander.

// Von Mariama Nehls
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Politikerinnen im Interview und
sieben Minuten im Rampenlicht

Kabelsalat-Podcast geht im April zum dritten Mal auf Sendung

Uber unseren Podcast ,Kabelsalat" haben wir ja
schon berichtet. Kurz zur Erinnerung: alle vierzehn
Tage trifft sich im Lieblingstreffpunkt in der alten
Marktstraf3e im Buro der Freiwilligenagentur unse-
re Podcast-Redaktion. Es wird diskutiert, sich inter-
viewt, geplant und immer viel gelacht. Gefordert
wird das Projekt von der Aktion Mensch. Es geht
vor allem darum, die digitale Teilhabe zu fordern.
Und das hat bislang richtig gut geklappt.

Wir missen doch jetzt vor den Wahlen
mal die Bundestagesabgeordneten
interviewen’,

sagte Teilnehmer Jorg Firup bei einem Treffen.
Und schon klingelte Journalistin Carola Schede
bei den Bundestagsabgeordneten Siemtje Moller
und Anne Janssen an. ,Konnen Sie mal zu uns
kommen? Wir haben Fragen vorbereitet, es ware
uns eine Ehre!” Und beide haben zugesagt.

)) Sollte Empathie nicht ein Schulfach
werden?’,

war zum Beispiel eine Frage. AuBerdem ging es

um das Wahlprogramm in Leichter Sprache. Und
uberhaupt — was halten die beiden Politikerinnen
von der Inklusion? Spielt das Thema in Berlin
uberhaupt eine Rolle? Und was wissen sie Uber

den Werkstattlohn und die Lebensumstande von
Menschen mit Behinderung?

Mit viel Offenheit und Neugierde haben Anne
Janssen und Siemtje Moller sich den Fragen der
Kabelsalat-Gruppe gestellt und viele Anregungen
mitgenommen.

)) Darum missen wir uns kimmern’,

versprachen sie.

Ein weiteres ganz groB3es Highlight flr die Grup-
pe war ein abendlicher Ausflug ins ,Kling Klang”
in Wilhelmshaven. Mischa Obermeyer, der im
Ammerland zu Hause ist und jedes Mal extra von
Joe Wagner zum Redaktionstreffen gefahren wird,
hatte sich an diesem Abend dort zu einem ganz
besonderen Interview verabredet.

Schon in der ersten Kabelsalat-Sendung bei
Radio Jade hatte Mischa alle mit seinem Freestyle-
Rap beeindruckt, in dem es um Ausgrenzung und



Mobbing ging. Genau das Thema von Robin Helling
alias .itsyourrobby” . Der 23-Jahrige wurde flr
seinen tollen Inklusionssong .Einzigartig” fur den
Niedersachsischen Landesmedienpreis nominiert,
und hat ihn tatsachlich auch gewonnen!

Im ,Kling Klang” stand er nun live auf der Buhne.
Mischa nahm all seinen Mut zusammen und fragte
Robin, ob er auch seinen Song auf der Blihne pra-
sentieren durfe. Und er durfte! Naturlich hat fast
das gesamte Kabelsalat-Team Mischa zu seinem
ersten grofBen Auftritt begleitet. Erst haben sich die
beiden jungen Rapper backstage zum Interview
getroffen, dann ging es in den Konzertsaal, wo
Mischa sieben Minuten lang ganz allein im Ram-
penlicht stand und seinen Auftritt grandios Uber
die Buhne brachte. Riesenapplaus und ein super
glicklicher Mischa — ein Abend, der noch lange
nachklang.

Zu horen war das alles in der zweiten Kabel-
salat-Sendung, die das Team im Februar wieder
live auf Radio Jade 87,8 von 18 bis 20 Uhr gefah-
ren hat. Zwei Stunden voller toller Geschichten.
Mit zum Kabelsalat-Team gehort seit kurzem
auch Celina Wagner. Eigentlich arbeitet sie beim
Jugendamt. Aber als sie vom Kabelsalat gehort
hat, dachte sie: das ist mein Ort, um ehrenamt-
lich engagiert zu sein. Einmal dabei, immer
dabei. So ist es bei Celina und bei allen anderen.

// Von Carola Schede
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Marcel Bodeker ist in Varel fir den Waschedienst zustandig

Das Thermometer zeigt 5 Grad Celsius, immer wie-
der regnet es. Ein Wetter, bei dem viele lieber drin-
nen bleiben. ,Mir ist das egal’, sagt Marcel Bodeker.
Der 34-jahrige ist abfahrbereit. Warme Jacke,
Leuchtweste, Fahrradhelm — so ausgestattet startet
er gleich zu seiner ersten Tour an diesem Tag. Und
zwar mit dem neuen E-Bike, das in der Werkstatt
Jeringhave extra fur ihn angeschafft wurde.

Der Neuenburger ist fur den Transport der
Wasche fir die beiden Cafés im Dienstleistungs-
zentrum Varel und im Lothar-Meyer-Gymnasium
zustandig, die die GPS betreibt. AuBerdem fahrt
er die Wasche fur die Gartengruppe aus, die in der
Stadt arbeitet.

»

erzahlt er. Aber das wurde auf Dauer dann doch zu
anstrengend. ,Die nasse Schmutzwasche ist ganz
schon schwer”, sagt Marcel Bodeker.

Mit dem Waschedienst habe er genau die richtige
Aufgabe fur sich gefunden, erzahlt er. Viele Jahre
habe er schon in der Gartengruppe in Jeringhave
gearbeitet. Und auch im Café im Dienstleistungs-
zentrum stand er schon selbst hinter dem Tresen.

»

sagt Marcel Bodeker.

Sein Anhanger ist fertig gepackt. In der Haus-
wirtschaft der Werkstatt Jeringhave sind die
Handtlcher fur die Cafés gewaschen, getrocknet
und gemangelt worden. Nun werden sie zurick-
gebracht. ,Ich fahre jetzt los", sagt Marcel Bodeker
und steigt auf sein Rad. Erste Station: Lothar-Mey-
er-Gymnasium.

Zwanzig Minuten spater kommt der Wasche-
dienst in der Schule an. Zwei Kolleg*innen aus dem

Café nehmen ihn in Empfang. Fir Marcel heif3t es
jetzt erst einmal: Pause machen. .Ich bekomme
etwas zu trinken und wir schnacken ein bisschen.
Dann fahre ich weiter”, erzahlt er. Seine Strecken
kann er sich selbst aussuchen, Hauptsache alles
kommt rechtzeitig an. ,Auf Marcel ist Verlass", lobt
Arbeitsbegleiter Joachim Brachthauser.

Bevor der 35-Jahrige den Waschedienst Uber-
nommen hat, haben die Fachkrafte aus den Cafés
das mit dem Auto erledigt. .Die Kolleginnen sind
jetzt deutlich entlastet”, sagt Joachim Brachthau-
ser. Nachhaltiger ist der Waschetransport mit dem
Rad sowieso.

Wenn keine Wasche gefahren werden muss,
erledigt Marcel Bodeker auch andere Botenfahrten.
Er bringt Seife und Desinfektionsmittel in die Cafés
oder auch Buromaterial — was auch immer beno-
tigt wird. Und sonst?

»

sagt der Neuenburger. Er kimmert sich regelma-
Big mit um die Pflege der Grinanlage rund um die
Werkstatt, hilft aber auch gerne mal in der Haus-
wirtschaft aus. Nach einer Weile an der Wasche-
mangel freut er sich dann aber schon wieder auf

sein Rad: .Ich muss mich bewegen und brauche
/1 Von Kristin Hilbinger

frische Luft!”




Das Lothar-Meyer-Café in Varel feiert finfjahriges Bestehen

Russischer Zupfkuchen, Zitronenkuchen, Mamor-
kuchen, belegte Brotchen, Tomaten- und Schinken-
taler — die Auslage im Café der GPS im Lothar-Mey-
er-Gymnasium ist gut bestlckt. Alles ist vorbereitet.
In wenigen Minuten wird es zur Pause klingeln.

»

sagt Sevgi Agackiran. Sie arbeitet in dem Café und
freut sich auf die Schiler*innen.

»

sagt sie.

Sevgi Agackiran hat schon Erfahrung in der Gas-
tronomie. Sie hat bereits funf Jahre im GPS-Café
im Dienstleistungszentrum in Varel gearbeitet, be-
vor sie zum Lothar-Meyer-Gymnasium kam.

»

gesteht sie. Am liebsten bedient die Zetelerin die
Kund*innen an der Ausgabe oder backt Kuchen.
Heute haben ihre Kolleg*innen und sie etwas Neu-
es ausprobiert — Streuseltaler.

»

sagt sie.

Ende Marz gab es eine Feier im LMC (Lothar-
Meyer-Café). Denn das Café ist nun schon finf
Jahre alt. Im Jahr 2020 war die GPS damit an den
Start gegangen. Dem voraus ging eine Eltern-
initiative, die sich daflr eingesetzt hatte, dass es
an der Schule ein Angebot gesunder Snacks und
Getranke erganzend zur Hauptmensa gibt. In dem
kleinen Café im Nebengebaude des Gymnasiums




werden deshalb alle Backwaren aus Dinkelmehl
hergestellt, eingekauft wird nur bei regionalen Be-
trieben und das gesamte Angebot ist zu 75 Prozent
vegetarisch.

Die Pause hat inzwischen begonnen und alle
Platze im Café und im angrenzenden Speisesaal
sind belegt. Viele Schiler*innen stehen noch in der
Schlange.

»

erzahlt Susanne Wilken. Sie ist die Fachkraft im
Café und steht gerade zusammen mit Stefanie
Bork an einer der Kassen. ,Durfen wir helfen?,
fragen da zwei jungere Schuler — Asam und Ben.
Die beiden Ubernehmen das Kassieren.

sagen sie.

Eine Kunst-AG hat ein Logo fir das Café entwi-
ckelt. Es wurde auf T-Shirts fir die Beschaftigten
gedruckt. Ein Musiklehrer hatte im letzten Jahr
eine Benefizveranstaltung zu Gunsten des Cafés
in der Schule organisiert und in einer ,Bistro-AG"
basteln die zehn Beschaftigten zusammen mit
Schiler*innen die Deko fir ihr Café und lernen ge-
meinsam Gebarden.

»

schwarmt Susanne Wilken von ihrem Arbeitsplatz.
Zum Team gehort auch die Ehrenamtliche Ulla
Klubescheidt. Jeden Mittwoch unterstutzt sie im
Café. Heute bietet sie zusammen mit einigen Be-
schaftigten in den Pausen einen Waffelstand an.
.Sie ist wirklich Gold wert", sagt Susanne Wilken.
Im LMC konnte eine AuB3enarbeitsgruppe flr Be-

schaftigte aus der Werkstatt Jeringhave geschaf-
fen werden. Acht Frauen und drei Manner kommen
jeden Tag zum Dienst. Wer welche Aufgaben hat,
rotiert. Jede*r muss mal backen, verkaufen, spulen,
aufraumen und was sonst noch so anfallt. Einmal
in der Woche haben die Beschaftigten auerdem
Unterricht.

»

erklart Susanne Wilken. Der Unterricht wird pra-
xisnah gestaltet. SchlieBlich ist es wichtig, dass
die Beschaftigten Lieferscheine verstehen und ein
Mindesthaltbarkeitsdatum erkennen konnen.

Die grof3e Pause ist inzwischen vorbei. ,Wir sind
ausverkauft”, sagt Sevgi Agackiran und lachelt
stolz. Fur ihre Kolleg*innen und sie heif3t das, dass
sie gleich noch mal nachproduzieren mussen.
Denn zwei Pausen kommen heute noch. Aber jetzt
ist das Café-Team erst einmal selbst an der Reihe.
Es gibt Mittagessen — und danach wird gebacken.

/1 Von Kristin Hilbinger



Wolfgang Hutmacher wurde fir sein sportliches Ehrenamt ausgezeichnet

Wolfgang Hutmacher wurde flr sein besonderes
Engagement fir die Inklusion im Sport bei der
Sportlerehrung des Landkreises Friesland aus-
gezeichnet. Sichtlich gerihrt von den wertschat-
zenden Worten von Landrat Sven Ambrosy nahm
er den Preis voller Stolz entgegen. Besonders
freute er sich iber die beiden Uberraschungs-
gaste, Simone und Andy, die zur Preisverleihung
gekommen waren.

Wolle” Hutmacher engagiert sich ehrenamtlich
in zwei unterschiedlichen inklusiven FuB3ball-
Mannschaften. Donnerstags trainiert er (im Team)
die Walking Football Starter des TV Neuenburg.
Freitags die MihlenstrafBengang — eine gemischte
Mannschaft der GPS Wilhelmshaven —in Varel.

Dafur hat er sich in einer Fortbildung Kennt-
nisse in inklusivem FuB3ball angeeignet, Materia-
lien angeschafft sowie viel Zeit und Energie in
die Trainingsgestaltung investiert. Er setzt sich
aktiv dafur ein, Menschen mit unterschiedlichen
Hintergrunden, Fahigkeiten und Beeintrachtigun-
gen im Sport zusammenzubringen. Damit fordert
er ein inklusives Miteinander. Durch seine Arbeit
ist er ein Vorbild fur andere und zeigt, wie wichtig
es ist, Vielfalt und Chancengleichheit im Sport zu
fordern.

WIS

Als Trainer arbeitet er daran, die individuellen
Fahigkeiten und Talente der Spieler auszubauen
—und das unabhangig von deren korperlichen
oder geistigen Voraussetzungen. Dies tragt zur
personlichen Entwicklung der Sportler*innen bei
und starkt ihr Selbstbewusstsein. Dank ihm gibt
es ein positives Teamklima, in dem sich jeder
respektiert und wertgeschatzt fuhlt.

// Von Kati Kross
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Nahgruppe der GPS hat fir die Kita Schurfenser Weg Beutel fir
Schmutzwasche genaht

Jever ist Fair-Trade-Stadt. Blrgermeister Jan Edo
Albers freut sich besonders, wenn der Nachhal-
tigkeitsgedanke in den vielen Einrichtungen der
Stadt weiterentwickelt wird. So geschehen in der
Kindertagesstatte Schurfenser Weg. Dort gibt es
eine eigene Fair-Trade-Gruppe. Diese Gruppe ist
mit einer Idee an die Nahwerkstatt der GPS in
Jever herangetreten.

Die Kinder der Kita spielen bei Wind und Wet-
ter draufBen. Da werden Hosen, Socken, Pullover
und Jacken auch mal schmutzig oder nass. Die
Schmutzwasche wurde bislang in Plastikbeutel
verpackt und den Eltern zum Waschen mit nach
Hause gegeben. Die Tuten landeten anschlief3end
im Mall.

Kinftig sollen die Eltern die Moglichkeit
bekommen, nachhaltige Stoffbeutel fur die
Schmutzwasche in der Kita zu leihen. Nachdem
die Elternvertreterin Ulrike Olm-Emden zahl-
reiche Spenden in der Stadt zusammengetragen
hatte, beauftragte die Kita die Nahgruppe der
GPS, 100 bunte Stoffbeutel zu nahen. Wasser-

abweisend und bei 60 Grad waschbar sollten sie
sein.

Ein toller Auftrag flr die Nahgruppe. Wenn auch
nicht ganz einfach.

»

sagt Rahel Herger, die als Fachkraft in der Nah-
gruppe arbeitet. Laura Singer, Sina Meyer, Natalia
Friesen und Svenja Dolling haben es aber trotz
des anspruchsvollen Materials sehr gut hinbe-
kommen.

Letzte Woche haben die Kinder aus dem
Schurfenser Weg die Beutel abgeholt. Sie waren
begeistert von den schonen Farben der Taschen
— genauso wie ihre Kita-Leiterin Sarah Lantzos
und ihr Team sowie die Elternvertreterin Manuela
Magnus, die den Kontakt zur Nahgruppe aufge-
nommen hatte.

// Von Kristin Hilbinger
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MdL Marten Gade tauschte sich in der ARTEC Roffhausen unter

anderem zum B.E.Ni-Verfahren aus

»

betonte der SPD-Landtagsabgeordnete Marten
Gade beim Besuch der ARTEC Roffhausen. Es sei
wichtig und richtig, moglichst viele Menschen auf
den ersten Arbeitsmarkt zu vermitteln. Es musse
aber auch weiterhin den geschutzten Raum der
Werkstatten fir diejenigen geben, die diesen Schritt
nicht gehen konnen oder wollen.

»

sagte er,

»

Den Besuch des Politikers hatte GPS-Gesamt-
werkstattrat Massimo Marongui bei einer Demons-
tration in Hannover organisiert. Beschaftigte aus
ganz Niedersachsen waren dort unter anderem fur
bessere Lohne auf die Straf3e gegangen. Auch der
Wilhelmshavener Abgeordnete Marten Gade war

dort — und war der Einladung in die ARTEC gern
gefolgt.

Massimo Marongui berichtete bei dem Gesprach
von der Sorge vieler Beschaftigter, dass Werkstat-
ten politisch nicht mehr gewunscht seien. Dabei
seien sie gerade fur Menschen mit seelischen
Behinderungen wichtig. Viele seien bereits auf dem
ersten Arbeitsmarkt gewesen, wollten dort nicht
mehr hin und schatzten die Werkstatten als struktu-
rierten, sicheren Ort.

Marten Gade - selbst Sozialarbeiter — versicherte,
dass diese Sorgen aktuell unbegriindet seien.

betonte er. Aber auch Programme wie das ,Bud-
get fur Arbeit” seien fur viele Menschen mit Be-
hinderung von grof3er Bedeutung. Es sei ein sehr
guter Weg, um auf dem ersten Arbeitsmarkt Fuf3
zu fassen — und das mit einem Gehalt, das dem der
regular angestellten Kollegen entspricht. Die GPS
betreut aktuell 82 Menschen, die Uber diesen Weg
einen Job gefunden haben. Mit diesem Wert ist sie
Spitzenreiter in Niedersachsen.

Thema war auch die Auftragslage der Werkstat-
ten. Ab 2019 habe es durch die Corona-Krise einige
Umstellungen gegeben, erklarte Massimo Marongui.
Aktuell splire man einen starken Einbruch aufgrund
der Krise bei der Meyer-Werft.

»

So ricken die Lorenz-Greifzangen und der Nord-
seefreundlich-Shop mehr in den Mittelpunkt. Daru-
ber werden unter anderem Holzprodukte, Kerzen,
Textilien oder Gartenmaobel vertrieben.

Geschaftsfuhrer Klaus Puschmann nutzte das
Treffen, um auf die politische Situation aufmerksam
zu machen. Der Rechtsruck mache Angst.



sagte er. Es sei auch daher wichtiger denn je, klare
Kante zu zeigen.

Marten Gade erkundigte sich im Gesprach, wie
das B.E.Ni-Verfahren in der Praxis angekommen
sei. Dieses Bedarfsermittlungsinstrument wird in

Niedersachsen erst seit wenigen Jahren genutzt.

»

sagte der Leiter der ARTEC, Markus Haarmann. Das
Verfahren wurde eingefuhrt, um Bedurfnisse und
Bedarfe der Klient*innen in den Vordergrund zu

stellen. Gegluckt sei das nicht ganz. Die Verfahren
seien Uberall unterschiedlich, Klient*innen seien
verunsichert. Das bestatigte Massimo Marongui. Er
habe sich im ersten Gesprach nicht wohl gefuhlt:

An dem Gesprach nahmen neben Marten Gade,
Klaus Puschmann und Markus Haarmann auch die
Frauenbeauftragten Renate Berlip und Nancy Bela-
mon, die Assistenz der Werkstattrate, Ina Lohmuiller,
und Marten Gades Mitarbeiter Marvin Hager teil.

// Von Meike Hinze und Mariama Nehls
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Arbeit soll Spal3 machen, erflllend sein, sich an
den eigenen Starken und Interessen orientie-
ren. Doch manchmal ist es gar nicht so einfach,
herauszufinden, was gut zu einem passt. Im BBV
haben die Teilnehmenden in 27 Monaten die
Chance, verschiedene Bereiche auszuprobieren.
Das grof3e Ziel am Ende: der richtige Arbeitsplatz.

19 Menschen mit Behinderung sind diesen Weg
in den vergangenen zwei Jahren im BBV Ammer-
land gegangen. Im Gasthof am Markt in Edewecht
wurden ihnen feierlich ihre Zertifikate verliehen.
Zum ersten Mal wurde in groBerem Rahmen
auBlerhalb des eigenen Hauses und mit Bewirtung
gefeiert.

)) Das ist einfach toll und wiirdigt die
Arbeit noch einmal besonders®,

sagte Jorg Schroder, Sozialdienst BBV, in seiner
Rede.

Das BBY mochte eine Stiitze sein”,

betonte er. Ob in der Zeit der Bildungsbegleitung
oder einfach so:

l"_ﬂ..'.."I

Erfolgreicher AbschluSs

)) Die Teilnehmenden finden immer offene
Tiiren.”

Er dankte der Berufsschule fur die gute und
enge Zusammenarbeit und schwelgte gemeinsam
mit den Teilnehmenden in Erinnerungen an 27
ereignisreiche Monate.

)) Manche wussten direkt, was sie
machen wollen, andere mussten sich
erstmal ausprobieren und haben die
Gewerke wahrend der Qualifizierung
nochmal gewechselt",

sagte er. Am Ende habe aber jeder den Platz ge-
funden, den er oder sie brauche.

Die meisten Teilnehmenden sind kunftig in der
Hauswirtschaft tatig. Aber auch in den Bereichen
Metall, Holz, Garten- und Landschaftsbau sowie
Blrokommunikation haben einige ihre berufliche
Zukunft gefunden. Wahrend der Qualifizierung hat
das BBV eng mit den Werkstatten und der artec
ammerland, aber auch mit Betrieben zusammen-
gearbeitet.

Wahrend der Ubergabe der Zertifikate erzahl-
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ten die Ausbilder zu jedem Teilnehmenden eini-
ge personliche Worte. So zum Beispiel zu Rene
Oltmanns, der nach unterschiedlichen Praktika
im Bereich Metall nun ins Budget fur Arbeit
wechselt. Dem 22-Jahrigen war direkt klar,
dass er in diesen Bereich mochte. Nach einem
Langzeitpraktikum, das nicht so gut geklappt
hat, fand er einen Platz beim Lohnunternehmen
Rodiek — und damit seinen personlichen Haupt-
gewinn. Schon nach der ersten Praktikumswo-
che rief der Arbeitgeber im BBV an und wollte
wissen, was er tun musse, um Rene einstellen
zu konnen. Zum 1. Dezember ist dieser Plan
Wirklichkeit geworden, der 22-Jahrige hat nun
viele Aufgaben, repariert mit seinen Kollegen
verschiedene Dinge, arbeitet Auftrage aber auch
selbststandig ab.

)) Es ist ein cooles Team und es macht
Spal, die Kollegen zu unterstiitzen”,

sagter.

Auch Holger Schmidt hat seinen beruflichen
Platz gefunden. Der 49-Jahrige ist laut Jorg
Schroder ein Mensch, der sich vor keiner Aufgabe
scheut.

)) Er lasst sich nicht frustrieren, wenn
etwas mal nicht klappt.”

Holger Schmidt wurde Uber seine gesetzliche
Betreuerin auf das BBV aufmerksam und starte-
te im Bereich Blro. Inzwischen ist er im Quali-

Ammerland

tatsmanagement in der Werkstatt Westerscheps
tatig.

)) Ich bekomme den Auftrag — dann heif3t
es nur noch: du weif3t ja wie es geht!
Ich darf selbststandig arbeiten’,

erzahlte er begeistert.

Lucas Zech hat durch ein Praktikum bei apopart
GmbH & Co. KG einen Job gefunden. Dem 21-Jah-
rigen hat es dort sehr gut gefallen — und das
beruhte auf Gegenseitigkeit. Er unterstitzt kiinftig
beim Bauen von Paletten, Einpacken, von Trenn-
wanden und arbeitet in der Verpackung.

)) Das Team macht mir am meisten Spaf3
es sind alle nett und lustig, es ist ein
tolles Arbeitsklima®,

sagter.

Wenn ich Dich mit einem Wort beschrei-
ben darf, dann ist es zielstrebig’,

gab sein Bildungsbegleiter Raimund Sattler ihm
mit auf den Weg.

Am Ende der Feier stand fir die Anwesenden
fest, dass alle Teilnehmenden wahrend der letz-

ten Monate GroBartiges geleistet und ihre ganz
personliche Geschichte geschrieben haben. Es
gab viele einzigartige und spannende Werdegan-
ge —und das ist erst der Start in die berufliche
Zukunft.

// Von Mariama Nehls

Sieh Dir unseren
Beitrag zu diesem Thema
auf Instagram an.
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Ammerland

Jede Stimme zahlt
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Schiler*innen der Dorfschule Mansie simulierten die Bundestagswahl

Die Bundestagswahl im Februar war auch in der
Dorfschule Mansie ein grof3es Thema. Unter dem
Motto ,Wenn heute schon Sonntag ware..." haben
die Schiler*innen der SEK 2 Stufe ihre eigene
Wahl simuliert.

Anfangs waren einige Madchen und Jungen
noch unsicher und wussten nicht genau, was
sie bei einer Wahl erwartet. Doch durch die
praktische Ubung konnten diese Unsicherheiten
abgebaut werden. Die Schiler*innen haben ein
besseres Verstandnis fur den Wahlprozess ent-
wickelt und sind nun besser darauf vorbereitet,
in Zukunft an politischen Entscheidungen teilzu-
nehmen.

Die Simulation half den Schiler*innen, ver-
schiedene Aspekte der Demokratie zu verstehen
—von der Wahlbeteiligung bis zur Auswertung
der Stimmen. Sie erlebten hautnah, wie ihre Ent-
scheidungen Auswirkungen auf die Gesellschaft
haben konnen und wie wichtig es ist, sich mit
politischen Themen auseinanderzusetzen. Das
Wahlergebnis der Simulation war tUbrigens eine
Koalition aus CDU und SPD, mit Friedrich Merz
als Bundeskanzler.

Dies fuhrte zu intensiven Diskussionen uber
die verschiedenen politischen Parteien, ihre
Programme und den Einfluss, den diese auf die

Gesellschaft haben. Auch die AFD war Thema.

Die Schuler*innen erkannten, wie wichtig es
ist, sich zu informieren, verschiedene Perspek-
tiven zu verstehen und kritisch zu hinterfragen.
Die Diskussionen Uber die Parteien forderten ein
tieferes Verstandnis fur politische Meinungsver-
schiedenheiten und die Bedeutung von Toleranz
in der Demokratie.

Ein spannendes und lehrreiches Experiment,
das den Schulern nicht nur Wissen, sondern
auch Selbstvertrauen im Umgang mit politischen
Prozessen vermittelt hat. Sie erlebten auf an-
schauliche Weise, dass ihre Stimmen zahlen und
sie in einer demokratischen Gesellschaft eine
Rolle spielen. Ein Schritt in die richtige Richtung
fur junge Menschen, die so in Zukunft nicht nur
Wahler, sondern auch engagierte Birger werden

konnen.

Wil ek 1)

Bakam 1]
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Social Media

Joleen Herzog

Position:
Gruppenleitung (Sozialarbeiterin)
Ehrenamtliche Mitarbeiterin
VHT-Practitioner
Kulturbotschafterin

Einrichtung:
Heilpadagogischer Kindergarten Sonnensegler

Uber mich:

Hallo, ich bin Joleen und komme aus Friesland.
Das Wichtigste vorweg: Mein all time emergen-
cy contact ist mein Australian Shepherd Mix
Nero und mein Soul Food sind Koala-Kekse

— aber nur die mit Kakaocreme. Ich mag es ab-
wechslungsreich, lebendig und probiere gerne
Neues aus. Freiheit kann ich am besten auf
dem Motorrad fuhlen. Fir mich wichtige Werte
sind Gerechtigkeit und Selbstwirksamkeit. Bei-
de bieten auf ihre Weise Raum fur Diskussio-
nen, aber zu den Sonnenstunden gehort eben
auch die Regenzeit. Sonst fehlt der Regenbo-
gen am Ende. In meinem Entwicklungsbericht
wirde stehen: Sie lernt durch Ausprobieren,
Versuch und Irrtum, statt durch Nachahmung.
Zu meinen liebsten Beschaftigungen gehort

es, neue Orte, Stadte und Lander mit meinem
Vierbeiner zu erkunden. Ich lerne taglich immer
wieder aufs Neue von ihm, im Moment zu sein
und das Hier und Jetzt zu genieB3en. Fir die
Arbeit im sozialen Bereich glaube ich daran,

dass sich Strukturen und Bedingungen andern
lassen und jede und jeder dazu beitragen kann.
Personlicher wird es an dieser Stelle nicht.

Warum bin ich eine Corporate Influencerin?
Fir mich ist das eine tolle Gelegenheit, um mei-
ne Leidenschaft fur Social Media und Fotografie
zu vereinen und beides in meinen Arbeitsalltag
integrieren zu konnen. Ich mochte als Corporate
Influencerin aufzeigen, welche Maoglichkeiten
einem innerhalb der GPS geboten werden. Und
das anhand echter Bilder aus dem Alltag und
meiner personlichen Erfahrungen. Es bietet die
schone Moglichkeit, Ideen in Form von Content
auf eigene Weise verfassen zu konnen und es
bringt Spal3, sich dabei kreativ bei der Um-
setzung auszuprobieren. Und das sowohl bei
sachlichen und ernsten Themen, als auch bei
lustigen und schonen Augenblicken.

Meine Rolle als Corporate Influencerin:
Als Corporate Influencerin maochte ich auf ver-
schiedene Weise unterschiedliche Einblicke in
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den Facettenreichtum der GPS geben. Wie das
genau in der Umsetzung aussieht, halte ich mir
offen. Die Entwicklung wird sich im Verlauf zei-
gen und ich freue mich auf den Prozess.

Meine Verbindung zur GPS:

Ich habe im Jahr 2011 ein Freiwilliges Soziales
Jahr im Heilpadagogischen Zentrum Fries-
land-Nord angefangen und hatte damit meinen
Einstieg in die GPS. Nach meiner Ausbildung
zur Erzieherin habe ich 2016 als Zweitkraft im
Heilpadagogischen Kindergarten Sonnensegler
angefangen und ein Jahr spater meine ehren-
amtliche Tatigkeit bei der GPS begonnen. Nach
dem Wechsel zur Gruppenleitung habe ich Uber

die GPS ein Fernstudium der Sozialen Arbeit
und eine Weiterbildung zum VHT-Practitioner
absolviert. Weiterentwicklung und Fortschritt
sind fur mich wichtige Begleiter in meinem be-
ruflichen Handeln. In der GPS habe ich Moglich-
keiten erlebt, sich aktiv einbringen zu konnen,
auch abseits seiner Einrichtung und Tatigkeit.
Ich finde es wertvoll, sich in Arbeitskreisen
austauschen zu konnen, weshalb ich auch ger-
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ne ein Teil der Kulturbotschafter*innen bin und
nun auch mit Freude in die Rolle als Corporate
Influencerin starte.

Mein Beitrag zur inklusiven Gemeinschaft:
Wachsen kann, wer den Freiraum bekommt, sich
auszuprobieren. Ich halte nicht viel von einem
.Das war schon immer so”, sondern finde es
wichtig, offen fir neue Wege zu sein und den Mut
zu haben, diese auch zu gehen. Manchmal findet
man namlich die schonsten Orte, wenn man ver-
meintlich falsch abgebogen ist. In der Arbeit mit
Kindern versuche ich, ihnen Raum zu geben, sich
selbst auszuprobieren und neue Erfahrungen

zu sammeln. Ich mdchte sie darin bestarken, an
sich selbst und ihre Fahigkeiten glauben zu kon-
nen. Damit wir gemeinsam weniger Probleme,
sondern mehr Chancen sehen. In meinen Augen
reicht ein guter Grund aus, um einer ldee eine
Chance zu geben.

Mein Lieblingszitat / Motto:
Es ist immer Zeit fur einen Mutausbruch.

Sieh Dir das Instagram-Profil
von Joleen Herzog an.



Vom Leben in der WG Leuchtturm

Bei uns darf jeder so sein, wie er ist. Aber auch
hier in der WG sind wir uns manchmal uneinig.
Wir haben eigentlich gemeinsam einen Plan er-
arbeitet, wer wann zum Beispiel seine Wasche
macht. So ist dann, laut Plan, eigentlich Wolfgang
am Donnerstag mit seiner Wasche dran. Aber
eines Morgens hat dann Hans-GUnter seinen Wa-
schekorb geholt, und sich vorgedrangelt. Als dann
Wolfgang mit seinem Waschekorb kam, war hier
ganz schon was los. Wolfgang wollte Hans-Gun-
ter sogar aus der WG werfen — zumindest mal flr
eine Nacht ins Gefangnis, hat er gesagt.

Da jedoch so ein Tag meistens etwas langer ist,
hat Wolfgang dann einfach am Nachmittag seine
Wasche angestellt, Hans-Gunter hat abends als
Entschuldigung ein Jever Fun ausgegeben, und
da war die Sache dann auch erledigt.

Bei einer Sache waren wir uns jedoch schnell
einig — waren da nur nicht die Mitarbeitenden
der GPS, die auch noch Ideen haben. Wir haben
letztes Jahr vor Weihnachten bei der Weihnachts-
wunder-Verlosung gewonnen. Jetzt hatten wir
eigentlich vor, uns von diesem Gewinn einen neu-
en Beamer zu kaufen. Dann waren wir bei Media-

Markt, und haben uns da Uber Beamer informiert.
Wir haben zwar schon langer gespart, aber da
ware, trotz des Gewinns, unser ganzes Geld auf
einmal weg gewesen. Dann haben wir da einen
richtig groBen Fernseher gesehen — viel ginsti-
ger. Also wollten wir dann keinen Beamer mehr,
sondern so einen Fernseher. Dann kamen die
Mitarbeitenden der GPS hier ins Spiel. Die wollten
uns unbedingt von einem Beamer uberzeugen,
weil dann doch mehr Ordnung ware, und das war
doch immer gut mit dem Beamer, sagten sie.




Wie das aber hier so ist —am Ende haben wir
uns durchgesetzt und jetzt einen ganz grof3en
Fernseher im Wohnzimmer.

Ende letzten Jahres hat uns plotzlich jemand
von der GPS erzahlt, dass uns bald eine Martina
besuchen maochte. Die wohnte damals in Glick-
stadt, das ist irgendwo bei Hamburg. Und eben
diese Martina wollte eventuell zu uns ziehen. Also
hat sie uns besucht, fand es hier bei uns sofort
klasse, und ist jetzt, Ende Februar, bei uns ein-
gezogen. Und jetzt hat Sabine endlich noch eine
Frau an ihrer Seite, mit der Sie auch mal Frauen-
themen bequatschen kann.

Alle sagten: ,,Das geht nicht!“ Dann
kam eine, die wusste das nicht, und
hat es einfach gemacht.

Eine witzige Sache ist auch noch passiert. Eddy
wollte eigentlich nicht mit uns Brettspiele spielen
—fand er doof. Dann kam Leandra, das ist eine
neue Mitarbeiterin. Und die hat mit Eddy einfach
mal Memory gespielt, weil sie ja nicht wusste,
dass Eddy das nicht mag — und Eddy hat auch nix
gesagt. Und seitdem spielt Eddy sehr sehr gerne
Memory — und das auch noch ziemlich gut.

Und wo wir uns auch alle einig sind — gutes
Essen ist uns ganz wichtig. Das ist manchmal
zwar auch schwierig, was zu finden, was allen
schmeckt, und ab und an brat sich auch jemand
eine Extrawurst, aber zusammen kochen macht
uns echt Spaf3. Und auch schon mal backen oder
Marmelade einkochen.

Das war es fur dieses Mal von uns, wir freuen
uns jetzt auf den Frihling, wenn endlich wieder
ganz viel Sonne ist.

Eure Sabine, Martina, Eddy, Hans-Glinter und
Wolfgang aus der WG Leuchtturm.

Dies und Das
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Dies und Das

Korpersprache, Stimmtraining
und freies Reden vor einer

Gruppe

o)

o
°o

Frauen-Beauftragte und Werkstatt-Rate nahmen gemeinsam

an einem Seminar in Papenburg teil

Im November haben funf Werkstatt-Rate und
zwei Frauen-Beauftragte zusammen mit ihren
Assistentinnen an einer dreitagigen ,Rhetorik-
Fortbildung" in der Historisch-Okologischen
Bildungsstatte (Hob) teilgenommen.

Wir waren insgesamt 24 Teilnehmer*innen.

Aus unserer Region Nord-West waren weitere
Frauen-Beauftragte und Werkstatt-Rate anderer
Trager dabei.

Im Seminar mit Referentin Andrea Helmer
ging es darum, eine optimale Haltung beim
freien Reden vor einer Gruppe einzunehmen.
Hierzu wurden die Teilnehmer*innen sensibili-

siert, beim Vortragen auf die Korper-Haltung und
auf Augenkontakt zu achten.

Im Seminar wurden vielfiltige Gruppen-Ubun-
gen gemacht und es wurden unter anderem Sket-
che und Gedichte gelbt, bei denen die ,Stimme”
eingesetzt wurde. Die Teilnehmer*innen kannten
sich anfanglich noch nicht alle untereinander und
fiir einige gehorte Mut dazu, eine Ubung vor der
Gruppe vorzustellen. Nach und nach lernten sich
alle kennen und wir hatten viel Spaf3 miteinander.

Die abendlichen Treffen im Kaminzimmer
waren auch sehr schon. Hier wurden dann noch
Spiele gespielt, es wurde geklont, etwas geknab-
bert und getrunken. Die Stimmung war super
und man lernte sich in angenehmer Umgebung
weiter kennen.

Wir freuen uns, dass diese Seminare ermog-
licht werden. Es wird immer wieder etwas Neues

dazugelernt. // Von Andrea Hicken

Von der GPS waren dabei:

Sonja Albers und Chantal Manke
(Frauen-Beauftragte), Jorg Fiirup und
Nicole Neumann (Werkstatt-Rate WfbM-
Wilhelmshaven), Alexander Garrels und
Alexander Jasinowski (Werkstatt-Rate —
WfbM-Jever), Marko Bock (Werkstatt-Rat
Artec-Ammerland), Assistentinnen Ina
Lohmiiller (Werkstatt-Rat) und Andrea
Hicken (Frauen-Beaufragte)
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Ich war mit dem Verein ,Kultur schafft Bricken”
im LeFlam in Rustersiel in Wilhelmshaven essen.
Erst waren wir Besenwerfen bis 18 Uhr, dann gab
es leckeren Grinkohl im Restaurant in der Rus-
tersieler Straf3e 85e. Es war eine gute Runde mit
Bier und Korn. Es wurden wieder ein Kohlkonig
und eine Kohlkonigin gewahlt. Es gab dieses Mal
keine Hawaiikette wie beim letzten Mal, sondern
eine Windmuhle und einen Schmetterling zum
Anstecken.

Ich war mit Fass Reisen bei einer Kohlparty im
Landhotel Baumann's Hof, Kuppendorferstrafle 2e
in Kirchdorf. Wir waren in dem grof3en Wintergar-
ten, die Festscheune war gesperrt. Da waren viele
Pferde, man konnte Golf und Tennis spielen und
es gab einen Spielplatz. AuBerdem war dort ein
Restaurant mit einem Vortragsraum, eine Kegel-
bahn und ein Schwimmbad.

Wir haben die LeiSa an Klaus Puschmann tber-
geben. Das war gut. Klaus Puschmann war sehr
nett zu uns. Er hatte viel Schokolade und Getran-
ke flr uns. Es war eine nette Runde. Mit Klaus
Puschmann wurde ein Foto gemacht fur die
Vielfalt. Wir sammeln jetzt wieder Berichte flr die
siebte LeiSa. Mal sehen, wo wir die Ubergabe der
nachsten LeiSa machen. Darlber stimmen wir in
der Gruppe ab. Ich wiirde sie gerne in der Schule
an der Deichbricke machen. Und danach im Biro
der ambulanten Wohnbetreuung.

// Von Klaus-Dieter Hirsch
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Kinderschutz -

Dies und Das

Ein Auftrag fur die GPS

Kinderschutz betrifft nicht nur die Jugendamter des Landes, sondern
auch immer mehr die GPS Wilhelmshaven

NN

Kinderschutz ist ein sensibles Thema, das
immer mehr Bedeutung erhalt. Und er be-
trifft nicht nur die Mitarbeitenden von Jugend-
amtern. Auch fur die GPS wird er zu einer
wachsenden Aufgabe. So trifft sich eine immer
groBere und wachsende Gruppe von insoweit
erfahrenen Kinderschutzfachkraften nach § 8a
SGB VIII (InsoFa) regelmaBig zum Austausch
und Reflektieren der Arbeit. Die Koordination
dbernimmt Sophie Rose, Assistenz im Ge-
schaftsbereich Kinder und Jugend.

Vor einigen Jahren bestand der interne
Kinderschutz der GPS aus zwei Fachkraften,
aktuell sind es zwolf (drei davon noch in Aus-
bildung). Jede Einrichtung im Geschaftsbereich
Kinder und Jugend ist mit einer InsoFa abge-
deckt.

Ein eigener Kinderschutzordner, jahrliche
Belehrungen und regelmafige interne Fortbil-
dungen konnen Fachkraften aus den Einrich-
tungen erste Handlungssicherheit zum Thema
vermitteln. Bedarf es einer Beratung oder einer
Risikoeinschatzung, unterstutzt das Kinder-
schutzteam die Fachkrafte prozessbegleitend.

Zu beachten ist, dass es um die Gefahrdung
des Wohles des Kindes und nicht um das Wohl

des Kindes geht. Im Fokus einer Risikoeinschat-

zung steht die Verhinderung von Gefahrdung
des Kindeswohls, nicht die winschenswerten
und notwendigen Fordermoglichkeiten fur die
optimale Entwicklung des Kindes oder Jugend-
lichen. Dies ist in der Praxis manchmal schwer
auszuhalten, weil sich die Fachkrafte in den
Gruppen und Klassen dies natlrlich fur ,ihre
Schutzbefohlenen” wiinschen.

Wichtig bei einem ,komischen Bauchgefihl
einem konkreten Vorfall oder Erzahlungen, ist
die Dokumentation. Hierbei sind Fotos nicht
erlaubt. Beim Vorliegen von akuter Gefahrdung,
zum Beispiel sexuellem Missbrauch oder star-
ker Gewalt, werden die Eltern oder Personen-
sorgeberechtigten nicht in den Prozess einbe-
zogen. Die Informationen werden direkt an das

entsprechende Jugendamt weitergegeben.

Die Konzeption und der Kinderschutzordner
werden derzeit vom Kinderschutzteam aktua-
lisiert. Die wichtigsten Dokumente zum Thema
liegen im Portal unter der Kachel Kinderschutz.
Bei Fragen und Anregungen wendet Euch gerne
an Sophie Rose oder direkt an die Kinder-
schutzfachkrafte in den Einrichtungen.

// Von Sophie Rose
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Dies und Das

Freundschaft

Hi, hier ist wieder euer Marco. Mir ist egal, ob
jemand schwarz, braun, rot, gelb oder weif3

ist. Natirlich gibt es menschlich keinen Unter-
schied, warum auch. Und den darf es auch nicht
geben. Freundschaft ist sozial und gibt Warme.
Unentbehrlich fiir offene Menschen, die hohere
Werte suchen. Freundschaft und Kollegialitat
geben Wege frei, Aufgaben zu losen und etwas
mit Arbeit zu erreichen. Echte Kultur und Wert-
schatzung in den Werkstatten mittransportieren
und mitorganisieren. Mit Menschen, die einem
etwas bedeuten, fiir die man richtig Gas gibt,
was bewegt, richtig die Pauke trommelt.

Da ist mir egal, woher derjenige kommt und
welche Hautfarbe und Behinderung derjenige
hat. Mensch bleibt Mensch. Egal, wie unter-
schiedlich die Charaktere und Gewohnheiten
sind. Genau das ist Vielfalt.

Wir haben eine gewisse Abhangigkeit zuein-
ander, wir unterstiitzen uns und produzieren,
wir reichen uns gegenseitig die Hande, auch
ein wichtiger naheliegender Punkt. Ein Mangel
beginnt dann, wenn die Luft raus ist, die Freund-
schaft fern ist. Bunte Hande, bunte Freundschaf-
ten fabrizieren, also genau wir Kolleg*innen
tauchen ein in so manches Wunder der Arbeit.
Kein Witz, schaut man sich die Welt heutzutage
mal genauer an. Nehmen wir die Farben unse-
rer Freundschaft um die Grau-Schwarz-Tone
in bunte Saulen zu verwandeln, die einen zum
Schmunzeln und gemeinsamen Lachen bringen.
So bleiben wir jung und respektieren uns in den
Werkstatten fur behinderte Menschen. Neue
Chancen fiir unsere Gefiihle.

Bis zum nachsten Mal, Euer Marco Helmers

EWE-
Mitarbeitende

spenden dem
Windrad
3000 Euro

Die Jungen und Madchen im ,Windrad” am Banter
Weg, bekommen einen neuen Spielplatz. In dem
Heilpadagogischen Wohnverbund der GPS leben
Kinder mit unterschiedlichem Hilfebedarf. Die
Mitarbeitenden der EWE AG wollten etwas zu

dem neuen Spielplatz beitragen. Sie haben sich
entschieden, dem Windrad 3000 Euro zu spenden.
Carsten Hahn (auf dem Foto rechts), Vorsitzen-
der des Gesamtbetriebsrates der EWE AG, und
Betriebsratin Britta Barghorn (2. von links) waren
deshalb diese Woche zu Gast im Paul-Hug-Haus.
Sie haben einen Spendenscheck an Sabine Gast-
mann und Frank Schilling vom Heilpadagogi-
schen Wohnverbund der GPS Uberreicht.

Das Geld stammt aus einem Hilfsfonds von
Mitarbeitenden der EWE. ,Mehr als 90 Prozent
der Belegschaft verzichtet daflir jeden Monat
auf die Auszahlung der Cent-Betrage ihres Net-
togehalts”, erklarte Carsten Hahn. Die auf diese
Weise gesammelten Betrage werden regelma-
Big an soziale Einrichtungen gespendet.

// Von Nikolai Rorberg




Auf dem Foto: Vanessa

Kegefel (von links), Nicole
Stappenbeck, Thomas
Christoffers und Heiko
Onken

Bildungszentrum Wilhelmshaven der GSI (SLV Hannover)

spendet 1000 Euro

Mit 1000 Euro wurde das Familienzentrum Nord
von der Firma GSI — Gesellschaft fur Schweil3-
technik International mbH, Niederlassung SLV
Hannover, Bildungszentrum Wilhelmshaven,
unterstutzt.

Der Vorschlag fur diese Spende kam direkt aus
der Belegschaft — ein Engagement, das der Stand-
ortleiter Heiko Onken personlich wirdigte. Vor Ort
verschaffte er sich einen Eindruck vom vielfaltigen
Angebot des Familienzentrums Nord und war
sichtlich beeindruckt von der Arbeit der Kolleg*in-
nen und dem lebhaften Treiben, zu dem an jenem
Mittag auch der Besuch der Wiki-Kigagruppe
.Lachmowen" beitrug.

.Es ist uns besonders wichtig, dass unsere Spen-

den dort ankommen, wo sie direkt in der Region
wirken. Hier im Familienzentrum Nord sehen wir,
dass diese Hilfe genau richtig ist”, betonte Heiko
Onken bei der Ubergabe. Thomas Christoffers,
Mitarbeiter des Familienzentrums bekraftigte dies
und hob die Bedeutung der niedrigschwelligen An-
gebote hervor, die Familien hier erfahren.

Ein besonders schoner Zufall: Der Anruf, mit
dem die Spende angekundigt wurde, erreichte das
Familienzentrum ausgerechnet am Nikolaustag.
Unsere Duale Studentin Vanessa nahm die Nach-
richt begeistert entgegen — eine Freude, die nun
auch den Besucher*innen und Nutzer*innen des
Familienzentrums zugutekommit.

// Von Nicole Stappenbeck



Besatzung der Fregatte Baden-Wirttemberg hat ihre

Gastgeschenke versteigert

Es war ein frihzeitiges Weihnachtsgeschenk, das
die Besatzung der Fregatte Baden-Wurttemberg
dem Jugendhilfeverbund ,Hart am Wind" gemacht
hat: Die Soldaten Uberreichten Geschenke im Wert
von 4500 Euro — und erfillten damit alles, was die
Einrichtungen zuvor auf eine Wunschliste ge-
schrieben hatten.

Das Geld ist Teil einer grof3en Spende, die auf
drei Organisationen aufgeteilt wurde. Neben der
GPS wurden das Kinder- und Jugendhospiz Joshu-
as Engelreich und das Bundeswehr-Sozialwerk mit
je 4000 Euro bedacht. Das Geld stammt aus einer
besonderen Aktion der Besatzung der Fregatte
Baden-Wurttemberg.

Sie war im vergangenen Jahr im Ubungsverband
.Indopazifik-Deployment 2024" unterwegs und lief
in zahlreiche Hafen ein. Dort wurde teils hoch-
rangiger Besuch empfangen. Viele Gaste brachten
Geschenke an Bord. Die Besatzung versteigert sie,
um den Erlos zu spenden.

Normalerweise unterstutzen die Fregatten der
Bundeswehr Organisationen aus den Bundeslan-
dern, nach denen sie benannt sind. Doch die Solda-
ten sind in Wilhelmshaven stationiert — und ihnen
war aufgefallen, dass Spenden hier notiger sind
als im strukturstarken Baden-Wurttemberg. Die

Fregatte Niedersachsen wurde jedoch vor einigen
Jahren auBer Dienst gestellt, ahnliche Aktionen fur
hiesige Organisationen gibt es somit aktuell nicht.
.Die Marine ist in Wilhelmshaven aber mit dem
grofiten Standort vertreten” begriindet der Kom-
mandant, Fregattenkapitan Alexander Koch, die
Entscheidung, hier etwas Gutes zu tun.

Als das Spendenangebot bei der GPS einging,
war die Freude natlrlich grof3. Besser noch: Die
Einrichtungen aus dem Jugendhilfeverbund durf-
ten ihre Winsche aufschreiben — welche erfullt
werden, wussten sie nicht.

»

erzahlt Kea Ostermann von der Wohngruppe ,Die
Schwalben” Von einer Sitzlounge fur den Garten
uber Rasenmaher bis zu Hoodies mit dem Logo
der Einrichtung war alles dabei.

Als Alexander Koch dann verkundete, dass tat-
sachlich alle Wiinsche erfullt werden konnen, war
die Freude riesig. .Da werden die Augen leuchten.
Die Kinder und Jugendlichen, die wir betreuen,
haben oft nicht viel. Deshalb ist diese grof3zlgige
Spende so besonders” sagte der padagogische
Gesamtleiter und stellvertretende Geschaftsfuhrer



NN

der GPS, Claas Ohnesorge.

Gemeinsam mit Tanja Kiefer, Leiterin des Ju-
gendhilfeverbunds, erzahlte er den anwesenden
Soldaten von der Arbeit mit den Kindern und
Jugendlichen — von Herausforderungen aber auch
von Erfolgsgeschichten. So ist ein Kind mit schwie-
riger Vergangenheit mittlerweile Kapitan und hat
ein eigenes Binnenschiff. Zudem sei man sehr
stolz darauf, dass fast alle Jugendlichen, die als
unbegleitete, minderjahrige Flichtlinge zur GPS
gekommen waren, eine Lehre gemacht haben und
jetzt arbeiten.

»

betonte Claas Ohnesorge. In den Einrichtungen
werde nun viel Trauma-Padagogik angeboten.
Zudem werde die Nachfrage immer grofer, teils

1000 Euro Spende fur Notfallkoffer

Die ,Hasso Scharnweber und Annchen Warrings-
Konken — Stiftung” hat das Team der Traumapad-
agogik mit einer grof3ztigigen Spende in Hohe von
1000 Euro unterstutzt. Mit diesem Beitrag wurde
die Anschaffung dringend bendtigten Materials
ermoglicht, das den Kindern in schwierigen und
stressigen Situationen zu mehr Sicherheit und Ge-
borgenheit verhilft.

Die Spende flieBt in die Anschaffung von zwei
Notfallkoffern, die speziell auf die BedUrfnisse von
Kindern in traumatischen Krisensituationen abge-
stimmt sind. Jeder der Koffer ist mit verschiedenen
Hilfsmitteln wie beispielsweise Beruhigungsmate-
rialien, Kommmunikationshilfen und Sicherheitsob-
jekten bestuckt, die den Kindern helfen sollen, ihre
Emotionen besser zu verstehen und sich in akuten
Stressmomenten zu beruhigen.

Mit der Spende in Hohe von 1000 Euro wird nicht
nur die materielle Ausstattung verbessert, sondern

seien es vier Anfragen in der Woche aus ganz
Deutschland. Und es kamen immer mehr Kinder
mit herausforderndem Verhalten, flr die viele Res-
sourcen benaotigt wirden.

Tanja Kiefer stellte auch die anderen Aufgaben
und Bereiche des Jugendhilfeverbunds vor, zeigte
auf, wie Familien als Ganzes unterstitzt werden,
um sie fur ihre Kinder stark zu machen. ,Es ist
immer die letzte Instanz, ein Kind aus der Familie
zu nehmen”, betonte sie. Ausschlaggebend sei
die Gefahrdung des Kindeswohls. In vielen ande-
ren Fallen kommen wir aber gemeinsam mit den

Eltern zu guten Losungen.” //Von Mariama Nehls

auch ein starkes Signal fur die Unterstutzung und
Wertschatzung von MalBinahmen in der Trauma-
padagogik gesetzt. Die ,Hasso Scharnweber und
Annchen Warrings-Konken — Stiftung” zeigt damit
ihr Engagement fur ein Umfeld, in dem Kinder auch
in schwierigen Zeiten auf professionelle Hilfe und
umfassende Fursorge zahlen konnen. Die neuen
Notfallkoffer werden zuklnftig dazu beitragen, in
akuten Krisensituationen schnell und effektiv Hilfe
zu leisten. Danke fur diese Unterstitzung!

// Von Nicole Stappenbeck




Fasching * e
bei der GPS

In vielen Einrichtungen wurde Fasching gefeiert —
mit tollen Kostliimen, leckerem Essen, Spielen und
ganz viel Spaf. Hier ist ein kleiner Eindruck von

einem gelungenen Tag.

Sieh Dir unseren
Beitrag zu diesem Thema
auf Instagram an!

Und hier findest Du direkt
noch einen farbenfrohen
Beitrag mit toller Deko.
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Vorwort

Liebe Freund*innen, Kund*innen
und Nutzer*innen, Unterstiitzer*innen

und Mitarbeitende!

Ihr haltet heute eine ganz besondere Ausgabe
unserer Vielfalt in der Hand. Erstmals gibt es die
Vielfalt und die LeiSa ,aus einem Guss” LeiSa,
unsere Zeitung fur Leichte Sprache, kennen viele
von Euch. Jetzt erscheint sie regelmafig zusam-
men mit der Vielfalt - ein Magazin fur alle.

Daruber freuen wir uns sehr.

Wir haben dieses Jahr schon wieder viel erreicht.
Darauf sind wir alle sehr stolz. Ein groBer Erfolg ist
unsere Wohngemeinschaft ,Zuhause”. Dort werden
vier Menschen mit besonders hohem Unterstut-
zungsbedarf einziehen (Seite 26). Im Rahmen eines
vom Land Niedersachsen unterstitzten Modellpro-
jektes konnen wir eine bedarfsgerechte Betreuung
gewahrleisten. Was sich so einfach liest, ist das Er-
gebnis eines Kampfes mit dem Land Niedersach-
sen Uber viele Jahrzehnte. Menschen mit beson-
ders hohem Unterstitzungsbedarf hat das Land
nie wirklich anerkannt. Nun ist es uns gelungen,
dieses Modellprojekt auf die Beine zu stellen. Ein
Meilenstein in der Versorgung und Begleitung von
Menschen mit besonders hohem Unterstitzungs-
bedarf in Niedersachsen. Unser grof3er Dank geht
an Doreen Melzer und Christoph Steenken und alle
anderen Kolleg*innen, die das ermaglicht haben!
Anfang Mai haben wir den Gerhard-Haack-Preis
an drei ganz besondere Menschen verliehen, die
sich alle sehr in unserer Region fur die Inklusion
verdient gemacht haben. Es ist so wichtig, dass wir
diejenigen ehren, die oft in aller Stille Besonderes
leisten. Das ist die Grundlage, ja sogar der Kitt
unserer Demokratie (Seite 6).

Ein sehr trauriges Thema berihrt uns alle sehr:
Die Androhung der Abschiebung unseres Mit-
arbeiters Camilo (Seite 41). Er ist ein toller Kollege.
Camilo hat einen Antrag bei der Hartefallkommis-
sion gestellt. Als Geschaftsflihrer komme ich an

Vorwort

NN)

die Grenze dessen, was ich in einem solchen Fall
noch verstehen und nachvollziehen kann.

In dieser Ausgabe informieren wir Uber unseren
Jahresabschluss 2024 (Seite 55). Wir wollen Uber
die GPS transparent informieren und haben uns
der Initiative Transparente Zivilgesellschaft an-
geschlossen. Alle Informationen dazu findet ihr auf
unserer Homepage.

Wie es ist, wenn sich so ein grof3er Tanker, wie die
GPS es ist, verandert, welchen wechselnden Anfor-
derungen wir standig ausgesetzt sind, daruber in-
formieren wir zu unserer Kulturwandelbegleitung
(Seite 4). Die Partizipation der Mitarbeitenden an
der Weiterentwicklung der GPS in allen Bereichen
ist eine unserer Kernaufgaben fur die nachsten
Jahre. Demografischer Wandel, Fachkraftegewin-
nung, permanente gesetzliche Anderungen und
Anforderungen an Arbeitsumgebung und Methodik
und Didaktik konnen wir nur gemeinsam bewalti-
gen. Nach unserem Motto ,gemeinsam unterstut-
zen" sind wir auf dem Weg, unsere Unternehmens-
kultur zu entwickeln. Das ist ein nie endender Weg,
auf den wir uns gemeinsam mit Euch machen.

Es gibt noch so viel zu berichten. Weil sich auch

so viel verandert. Aber es macht jeden Tag eine
unglaubliche Freude zu erleben, wie sich die GPS
dieser Aufgabe stellt. Daher geht ein grof3er Dank
an alle Kolleg*innen, die sich jeden Tag und viele
auch rund um die Uhr fir diejenigen einsetzen, die
unsere Unterstltzung brauchen!

Viel Spaf3 beim Lesen,
lhr und Euer

\
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Viele Mitarbeitende sind motiviert, den Kulturwandel
der GPS mitzugestalten

)) Am Ende wird alles gut. Und wenn es noch schen mit Behinderung darum, sie zu beschiitzen,
nicht gut ist, ist es noch nicht das Ende.” sagte eine Teilnehmerin. Heute geht es um Teilha-
Oder: be und Inklusion. Auch gesetzliche Vorgaben fuh-

. . . ren zum Wandel. Die junge Generation hat andere

Ein Fehltritt kann zum Sprungbrett werden. ] )
Vorstellungen von einer modernen Arbeitswelt

Aussagen wie diese spiegeln die positive Grund- als die altere.

stimmung und hohe Motivation der Teilnehmen-

den am Kultur-Marktplatz im Gorch-Fock-Haus

sehr gut wider. Rund 120 Fuhrungskrafte und

Mitarbeitende aus allen Bereichen der GPS sowie

)) Es ist ein evolutiondrer Prozess, Wandel und
Anpassung. Das Gute behéalt man, den Rest
verdandert man’,

Frauenbeauftragte, Mitglieder des Werkstattrats fasste es ein Teilnehmer zusammen. Und was
und Bewohnervertreter*innen waren im Mai dort verbirgt sich hinter ,Organisationskultur”?
zusammengekommen, um den nachsten Schritt
im Kulturwandel zu gehen.

Robert Lehmann (Transform4Passion GmbH),
der den Prozess als externer Berater begleitet,
und Wiebke Roprecht, die innerhalb der GPS fur
den Kulturwandel zustandig ist, hatten zu dem
Kultur-Marktplatz eingeladen. Die Teilnehmenden
fanden sich in acht Reisegruppen zusammen,
die jeweils von einer/m Reiseleiter*in angefihrt
wurden. In der Gruppe setzten sie sich mit den
Begriffen ,Kulturwandel” und ,Organisationskul-
tur” auseinander. Was ist das tberhaupt?

Vor 20 Jahren ging es bei der Arbeit mit Men-




)) Bei allem Wandel, der von auBen beeinflusst

wird, die innere Haltung zu bewahren’,

sagte ein Teilnehmer.

In Telefoninterviews hatte Robert Lehmann
zuvor Kultur-Zitate von Mitarbeitenden der GPS
gesammelt. Die Reisegruppen sollten nun damit
arbeiten. Welche dieser Zitate sind Ihnen selbst
im Arbeitsalltag begegnet. Und welchen waren sie
gern begegnet?

Die Lautstarke im Gorch-Fock-Haus war der
beste Beweis dafur, dass alle mit Feuereifer bei
der Sache waren. Die Gruppen kamen sehr schnell
in einen angeregten Austausch. Es lag eine Auf-
bruchsstimmung in der Luft. Selbst die Teilneh-
menden, die am Morgen hergekommen waren,
ohne eine Idee davon zu haben, was sie erwartete,
waren schnell begeistert dabei. Fihrungskrafte
tauschten sich mit Mitarbeitenden aus, Kolleg*in-
nen aus ganz unterschiedlichen Bereichen lernten
sich kennen.

Acht Kulturbotschafter*innen hatten fir diesen
Tag verschiedene Marktstande vorbereitet, an
denen sich die Teilnehmenden unterschiedlichen
Aufgaben stellen sollten. Unterstutzt wurden sie
dabei von Kati Kross, Corinna Schindler und Rita
Oehlrichs. Malina Finke und Xanthi Tzima woll-
ten an ihrem Stand wissen, welche Superkraft in
jeder/m Einzelnen steckt und wie die Kolleg*innen
mit Wandel und Tempo umgehen. Am Stand von
Sabrina Konig, Kai Brunsen-Gerdes und Ralph von
Brocken strandeten die Gruppen auf einer grof3en
Insel des Guten. Hier galt es, herauszufinden, was
die Starken der GPS und jeder/s einzelnen sind.
Viel Spaf hatten alle beim abschlieBenden Darstel-
len der Ergebnisse in einer menschlichen Skulptur.

Am Stand von Joleen Herzog und Ani Bachtadze
konnten sich die Reisegruppen kreativ austoben.
Was brauchen wir in unserer Organisationskultur,
um stark zu sein? Die Reisenden sollten diese
Frage beantworten, indem sie Baume gestalteten -
und brachten beeindruckende Ergebnisse zustan-
de. Was ist die Basis (Wurzeln) und was erwachst
daraus (Baumkrone)?

Neues aus der GPS 5

Am Ende eines ereignisreichen Tages konn-

te die Geschaftsfuhrung, bestehend aus Klaus
Puschmann, Dirk Bakenhus und Claas Ohnesorge,
in erschopfte aber auch zufriedene Gesichter
schauen. In vielen Gesprachen wurde das offene
und vertrauensvolle Miteinander gelobt.

)) Das ist etwas, was uns in der GPS ausmacht.
Wie wir miteinander umgehen’,

sagte ein Teilnehmer.

Im Juni hat die Phase fiur den nachsten
Schritt — die Kultur-Experimente — begonnen.
Teams mit ihrer FUhrungskraft konnten sich an-
melden. Erste Ideen dafur waren bereits beim
Kultur-Marktplatz entstanden.

)) Wir haben Anmeldungen aus allen Geschéfts-
bereichen bekommen”,

sagt Wiebke Roprecht. Bei den Experiment-ldeen
geht es zum Teil darum, neue ldeen auszuprobie-
ren, zum Teil aber auch darum, schon begonnene
Prozesse weiterzuentwickeln.

Es geht auch um geschaftsbereichsibergrei-
fendes gegenseitiges Verstandnis’,

so Wiebke Roprecht.

Gemeinsam mit Robert Lehmann hat sie ausge-
wahlt, welche Experimente zuerst starten sollten.
.Es wird kein Vorschlag abgelehnt. Wir mochten
nur alle bestmoglich begleiten und konnen des-
halb nur zeitversetzt starten”, erklart sie.

// Von Kristin Hilbinger



GPS verleiht den Gerhard-Haack-
Preis an drei Ehrenamtliche

Der Tod ist schwer zu ertragen. Und schwer zu
verstehen. Was passiert mit dem geliebten Men-
schen — oder mit einem selbst? Worte sind daflr
schwer zu finden. Vor allem dann, wenn sie jeman-
dem die Situation erklaren sollen, der eine geistige
Behinderung hat. Andreas Retzlaff hat sich genau
das zur Aufgabe gemacht. Seit vielen Jahren enga-
giert er sich ehrenamtlich in der Hospiz-Arbeit. Er
begleitet Menschen durch ihre Trauer oder bis zu
ihrem eigenen Tod. Fur diesen Einsatz und seine
vielen weiteren Ehrenamter wurde er jetzt mit dem
Gerhard-Haack-Preis der GPS Wilhelmshaven aus-
gezeichnet.

Andreas Retzlaff ist einer von drei Preistra-
gern, die bei der diesjahrigen Verleihung in Bad
Zwischenahn geehrt wurden. Auch Dieter Albers

erhielt den mit je 2000 Euro dotierten Preis. Er
ist ein Leuchtturm der Inklusion im Ammerland.
Uber Jahrzehnte hat er sich dafiir eingesetzt,
dass Menschen mit Behinderung so selbstbe-
stimmt wie moglich Leben konnen. Er hat unter
anderem die ,Assistenz zur Teilhabe" etabliert
und so den Zugang zu einer Teilhabe am gesell-
schaftlichen Leben fur viele Menschen maglich
gemacht.

Als dritter Preistrager wurde der Wilhelmsha-
vener Jan Kleen ausgezeichnet. Er selbst hat eine
Behinderung und tragt durch seine Ehrenamter
und sein offenes Auftreten dazu bei, Hemm-
schwellen abzubauen. Jan Kleen ist regelmaRig in
der Stadt unterwegs und sammelt Mill, den an-
dere Menschen liegengelassen haben. Aul3erdem
engagiert er sich gegen Intoleranz und Mobbing
und lebt als ehrenamtlicher Betreuer einer Fuf3-
ball-Mannschaft Teilhabe und Inklusion.




)) Ilhr macht die Welt ein kleines Stlick besser”,

hatte GPS-Geschaftsfuhrer Klaus Puschmann
den insgesamt 15 Nominierten zum Auftakt der
Preisverleihung zugerufen. Sie alle tragen mit
ihrem Einsatz und ihren Projekten dazu bei, dass
Menschen mit Behinderung am gesellschaftlichen
Leben teilhaben konnen. Und sie alle hatten den
Preis fraglos verdient gehabt. Am Ende war es die
schwierige Entscheidung einer inklusiven Jury,
wer die Auszeichnung und das damit verbundene
Preisgeld mit nach Hause nehmen durfte.

Nach dem Auftakt in Wilhelmshaven, wurde der
Preis in diesem Jahr im Ammerland verliehen. In
der Wandelhalle in Bad Zwischenahn lautete das
inklusive Musikprojekt ,\Wi koomt tohoop” die feier-
liche Veranstaltung ein. Die Musiker aus der Dorf-
schule Mansie und der Werkstatt fur Menschen mit
Behinderung in Westerscheps begeisterten das
Publikum unter anderem mit einem besonderen
Zeichen fur den Frieden: Sie sangen ihre eigene
Version von John Lennons Klassiker ,Give peace
a chance” Das Projekt der artec Ammerland, der
Musikschule Notenschlussel und der Klangwerk-
statt ist von der Aktion Mensch gefordert.

)) Es war die Vision von Gerhard Haack, dass

alle Menschen gleich behandelt werden®,

sagte Klaus Puschmann. Haack grindete die GPS
in den 1960er Jahren mit der ersten beschutzen-
den Werkstatt in Wilhelmshaven. Seitdem ist da-
raus ein grof3er Trager mit Uber 60 Einrichtungen
in der Jadestadt, Friesland und dem Ammerland
geworden. In seiner Rede erinnerte sich der Sozial-
dezernent des Landkreises Ammerland, Ingo Rabe,
an die Zusammenarbeit mit Haack. Auf3erdem
zeigte er sich tief beeindruckt vom Engagement
der Nominierten: \Was hier ehrenamtlich geleistet

wird, war mir so gar nicht bekannt.”

)) Ehrenamt macht den Unterschied”,

machte dann Rainer Flinks vom Vorstand des Pari-
tatischen Niedersachsen deutlich. ,Sie zeigen uns
was moglich ist, wenn sich Menschen fur andere
einsetzen.” Dank der Menschen, die flr den Preis
nominiert waren, werde Inklusion umsetzbar. ,.Und
sie macht unsere Gesellschaft besser.”

Wer den Preis gewonnen hat, verkindeten
schlieB3lich Wegbegleiter in Videobotschaften. So
kamen bei Jan Kleen unter anderem Wilhelmsha-
vens Oberburgermeister Carsten Feist und seine
FuBballmannschaft zu Wort. Die lobenden Worte
sorgten nicht nur bei ihm flr Freudentranen. Auch
im Publikum wischte sich manch einer verstohlen
uber die Augen.

Flr Gansehaut sorgte auch Musiker Philipp
Theesfeld, der mit seiner Gitarre und wunderbarer
Stimme bekannte Hits wie , Applaus, Applaus” von
den Sportfreunden Stiller oder ,Wind of change”
von den Scorpions performte. Zum Abschluss
begeisterte die GPS-Band ,The Voice of artec” im
Foyer, wahrend das Service-Team der GPS den
Gastronomen beim Sekt-Empfang unterstutze.

)) Ihr alle zeigt: Zusammenleben ist méglich®,

gab Klaus Puschmann den Gasten zum Abschied
mit auf den Weg.

)) Man muss es nur wollen.”
/1 Von Meike Hinze
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Die Gewinner des Gerhard-
Haack-Preises 2025

Jan Kleen

Jan Kleen engagiert sich seit vielen Jahren fir
den Umweltschutz. Er zieht regelmafBig mit
seinem Handwagen durch Wilhelmshaven und
sammelt den Miill ein, den andere Leute liegen
gelassen haben. Dabei knlpft er immer wieder
neue Kontakte und kommt mit anderen Men-
schen ins Gesprach.

Er ist eine Person, die im Stadtbild sehr pra-
sent ist, sich in viele Projekte einbringt und
weit iiber die Grenzen der Stadt Werbung fiir
Wilhelmshaven macht’,

sagte Oberbiirgermeister Carsten Feist in der
Laudatio, die als Video vor der Preisverleihung
abgespielt wurde.

AuBerdem setzt sich Jan Kleen gegen Aus-
grenzung und Mobbing ein. Er halt Vortrage vor
Schiilern und klart auf seinem Instagram-Kanal
uber das Thema auf.

Wir haben uns vor elf Jahren kennengelernt,
da waren deine Videos noch verwackelt und
schief, aber die Botschaft hatte deutlicher
nicht sein kénnen.”

Mit diesen Worten beschrieb Stephan Giesers,
Redakteur der Wilhelmshavener Zeitung, Jan
Kleen in der Laudatio. ,Hand in Hand gegen
Intoleranz und Gewalt — das lebst Du bis heute
und bist dadurch fiir viele Menschen ein groBes
Vorbild geworden.”

Jan Kleen ist zudem Betreuer bei einer Fuf3-

ballmannschaft. Auch die Spieler kamen im
Video zu Wort:

)) Er ist ein wichtiges Mitglied unseres Vereins,
unterstiitzt uns und sorgt fiir gute Stimmung.
Er istimmer da, wenn wir Hilfe bendtigen
und wir sind froh, dass er unseren Verein
bereichert.”

Jan Kleen zeigt durch dieses Ehrenamt, dass
niemand Hemmungen haben muss, mit Menschen
mit Behinderung in Kontakt zu kommen. Auf diese
Weise leistet er einen sehr grof3en Beitrag fiir die
Inklusion und eine offene, tolerante Gesellschaft.

Dieter Albers

Dieter Albers hat die Strukturen der Behinder-
tenhilfe deutlich gepragt. Er hat sich lber viele
Jahre fiur Inklusion stark gemacht und unter an-
derem dafiir gesorgt, dass die Assistenz zur Teil-
habe im Ammerland angeboten wird. Dadurch
konnen Menschen mit Behinderung ihr Leben so
selbstbestimmt wie moglich gestalten und am
gesellschaftlichen Leben teilhaben.

Er hat Wege gebahnt, damit Menschen mit
Beeintrachtigung gut vertreten sind”,

sagte sein langjahriger Kollege, Christian Andrae,
in der Video-Botschaft.

Dieter Albers war viele Jahre lang Vorsitzen-
der der Lebenshilfe Ammerland. AuBerdem ist
er Grunder des Behindertenbeirats Ammerland
und war viele Jahre dessen Vorsitzender. Er hat



dafir gesorgt, dass Menschen mit geistigen Be-
eintrachtigungen immer im Behindertenbeirat
vertreten sind.

Er hat jahrelang die Werkstatt Westerscheps
mit tollen Geschichten gefordert, die er kre-
iert hat’,

sagte dessen Leiter, Bjorn Hofmann, in der Lau-
datio. Als Griinder des Fordervereins habe Dieter
Albers mit seinem Team den Beschaftigten viele
Ausflige, Feste und wunderbare Augenblicke
geschenkt.

Er hat immer ein offenens Ohr und ist
jemand, mit dem man gut diskutieren kann.
Selbst in kniffligen Gesprachen hat er immer
eine ruhige Art*,

so Bjorn Hofmann weiter. Dieter Albers habe
die Werkstatt Uber Jahrzehnte vorangetrieben:
,0Ohne ihn ware sie jetzt nicht da, wo sie ist.”
Auch Almut Schroder, die viele Jahre mit Dieter
Albers im Forderverein der Werkstatt aktiv war,
lobte in der Laudation seine unvergleichliche Art:
~Deine Hilfsbereitschaft und Deine Zuwendung zu
Menschen schatze ich sehr.”

Andreas Retzlaff

Andreas Retzlaff engagiert sich seit fast 20 Jah-
ren beispiellos fur die Inklusion von Menschen
mit Behinderung. Ein Schwerpunkt seines Ehren-
amts ist die Hospiz-Arbeit. Er begleitet Menschen
mit geistiger Beeintrachtigung in ihrer letzten
Lebensphase und hat dafiir gesorgt, dass ihre
besonderen Bediirfnisse berticksichtigt werden.

Du bist fiir die Bewohner da, fiir Menschen,
die demenziell erkrankt sind oder kognitive
Einschrdankungen haben’,

sagte Kea Blinnemeyer vom Ammerland Hospiz
in der Laudatio.

Die Gesprache, die wir haben, sind so wert-
voll fiir mich und das Team. Du bist eine
herausragende Person — nicht nur fiir mich,
sondern fiir alle, die im Hospiz aktiv sind.”

Als Vorsitzender des Behindertenbeirats im
Ammerland setzt Andreas Retzlaff sich fur Inklu-
sion und Teilhabe ein. Zudem hat er sich in den
vergangenen Jahren in zahlreichen Projekten
engagiert. Andreas Retzlaff hat unter anderem
eine Werkstattzeitung und eine Werkstattband in
Westerscheps geleitet. Er hat gemeinsam mit der
GPS ein Netzwerk fiir Menschen mit Behinderung
aufgebaut, die eine Arbeit suchen. Um ihnen tolle
Erlebnisse in ihrer Freizeit zu ermaglichen, hat
er Angebote organisiert, mit ihnen gekocht und
ihnen Urlaubsfahrten ermoglicht.

)) Am meisten schétze ich an Dir, dass Du alles,
was Du fiir die Menschen mit Beeintrachti-
gung machst, mit vollem Herzen machst’,

sagt sein Freund Christian Andrae in der Video-
Botschaft. ,Du liebst diese Menschen, bist gerne
mit ihnen zusammen. Du lasst Dir immer etwas
einfallen, damit sie einen abwechslungsreichen
Nachmittag erleben.”

Das gelte auch flir Menschen, die krank werden
oder sterben miissen: ,Geduldig begleitest Du sie
und achtest darauf, dass auch die Menschen, die
sich nicht so gut ausdriicken konnen, mit einbe-
zogen werden.”

Andreas Retzlaffs gro3en Einsatz betonte auch
Frank Lukoschus vom ambulanten Hospizdienst:
.Bei allem, was Du tust, steht immer der Mensch
im Mittelpunkt. Wir sind froh, dass Du ein Teil von
uns bist.”
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hat mich nie losgelassen

Anne Blankemeuyer leitet seit dem 1. Juli den Geschaftsbereich Wohnen

Wenn Anne Blankemeyer von der Arbeit im
Bereich Wohnen spricht, dann kann man ihre Be-
geisterung fur diese Tatigkeit in ihren Augen se-
hen. Die 33-Jahrige hat am 1. Juli die Leitung des
Geschaftsbereichs Wohnen in der GPS Ubernom-
men. Auf diese Aufgabe freue sie sich sehr, denn
fur die Arbeit mit Erwachsenen und die Maglich-
keit, sie im Wohnen in ihrer ganzen Identitatsbil-
dung begleiten zu konnen, habe schon immer ihr
Herz geschlagen.

Anne Blankemeyer kommt urspringlich aus
Butjadingen. Nach ihrem Studium des Manage-
ments sozialer Dienstleistungen in Vechta arbei-
tete sie als Bezugsmitarbeiterin in besonderen
Wohnformen beim Sozialwerk Wesermarsch.

)) Ich habe es geliebt, dort mit den Bewoh-
ner*innen die Zimmer einzurichten, mit ihnen
zusammen bei Ikea Mébel auszusuchen oder
auch mal Klamotten shoppen zu gehen’,

denkt sie gerne an diese Zeit zuruck.

Nach der Arbeit im Wohnen baute sie beim
Sozialwerk Wesermarsch spater den Fachdienst
Teilhabe auf. Wahrend der Corona-Pandemie
musste sie aber hier und da auch im Wohnen

einspringen und stellte fest:

)) Das, was wir uns in unserem Fachdienst fiir
die Arbeit mit den Menschen ausgedacht
hatten, war gar nicht an der Basis angekom-
men.”

Ihre Konsequenz: Ein berufsbegleitendes Master-
studium der Organisationsentwicklung.

)) Ich wollte lernen, wie man neue Ideen erfolg-
reich einbringen und umsetzen kann®,

sagt sie.

Relativ zeitgleich verlie3 Anne Blankemeyer
allerdings dann auch ihren Arbeitgeber, um in
Bremen mit obdachlosen Menschen zu arbeiten.
Es ging bei ihrer Arbeit im ersten Schritt darum,
Menschen in Wohnungen zu bringen, ohne dass
sie Bedingungen erflllen mussten. Die 33-Jahrige
ist Grindungsmitglied des ,Bundesverbandes
Housing First” und engagiert sich dort auch heute
noch ehrenamtlich.

Vor zwei Jahren zog es sie dann aber zurlck in
die Eingliederungshilfe. Sie kam nach Wilhelms-
haven und arbeitete als fachliche Geschaftsstel-
lenleitung bei der Lebenshilfe Wilhelmshaven.
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Anne Blankemeyers Herz arbeitet schon immer gerne mit
Erwachsenen und unterstiitzt sie in ihrer Identitatsbildung.
Als neue Leiterin des Geschaftsbereichs Wohnen hat sie
nun die Moglichkeit, sie noch intensiver zu begleiten.

Foto: Meike Hinze

)) Aber das Thema Wohnen hat mich nie los-
gelassen’,

sagt sie. Also war ihre Entscheidung, zur GPS zu
wechseln, nur folgerichtig.

)) Ich glaube, die GPS ist eine sehr gute Arbeit-
geberin und ich habe hier viele Maglichkei-
ten, Dinge zu gestalten®,

sagt sie. Allein aufgrund der GroBe habe das
Unternehmen viel Innovationspotenzial und konne
Projekte umsetzen, die sonst in der Sozialwirt-
schaft noch nicht normal seien.

Wie zum Beispiel der Kulturwandelprozess.
Das finde ich super?,

sagt sie. Auch dass die GPS eine klare politische
Haltung nach auB3en vertritt, habe sie begeistert.
Seit ihrem Start ist Anne Blankemeyer nun unter-
wegs, um die vielen Wohneinrichtungen der GPS
kennenzulernen.

)) Ich freue mich auch darauf, wieder mehr von
den Menschen mitzubekommen, fiir die wir
arbeiten’,

sagt sie. So sei ihr das Herz aufgegangen, als sie
horte, dass zwei Bewohner*innen im Gulfhof in
Wilhelmshaven geheiratet haben und sich dort
eine Wohnung teilen.

Neues aus der GPS

) So soll es sein und das sind die schénen Ge-
schichten, die ich gerne miterleben mochte®,

sagt sie. Ihre Idee vom Wohnen ist es, moglichst
vielen Menschen unabhangig von ihrem Alter
oder ihren Bedarfen ,ein wirklich gutes Wohnan-
gebot zu machen — personenzentriert und sozial-
raumorientiert.”

In ihrer Freizeit geht die neue Geschaftsbe-
reichsleiterin gerne wandern.

)) Ich laufe die Strecken der Harzer Wander-
nadel ab’,

erzahlt sie. AuBBerdem ist sie Mitglied in einem
Spieleverein und geht regelmafig zum Pilates.

)) Wilhelmshaven hat mich wirklich positiv
tiberrascht, als ich hergezogen bin",

sagt die 33-Jahrige. Sie habe sich richtig gut ein-
gelebt und schnell gelernt, die positiven Seiten
der Stadt zu sehen.

// Von Kristin Hilbinger

Geschaftsbereich Wohnen

Anne Blankemeyer
Qo 04421 206-350

4 anne.blankemeyer
@gps-wilhelmshaven.de
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| i;er ﬁmachen An gebote, -'
damit Frauen sich

sicherer fihlen”

Die Frauenbeauftragten in den Werkstatten werden
im Oktober neu gewahlt

Erst am Morgen hatte es eine schwierige Situation
gegeben. Nancy Belamon saf3 vor dem Stullenwerk
in der Artec Roffhausen als eine Kollegin auf sie
zukam und ihr von einem grof3en Problem erzahl-
te. Die Frauenbeauftragte reagierte sofort und
kimmerte sich um Hilfe. Gemeinsam mit Renate
Berlip ist sie in der Artec Roffhausen fur ihre Kolle-
ginnen die erste Ansprechpartnerin. Ein wichtiger
Job, der manchmal auch ganz schon schwer sein
kann. Aus diesem Grund bekommen die Frauen-
beauftragten in der GPS regelmaBig Schulungen.
Sie lernen das notige Rustzeug, um Situationen zu
meistern und sich selbst zu schiutzen.

Unterstutzt werden sie dabei von Andrea Hicken.
Die Assistenz der Frauenbeauftragten steht ihnen
im Alltag zur Seite und organisiert auch die Fort-
bildungen. Erst kurzlich war sie mit funf Teilneh-
merinnen in der Historisch-Okologischen Bildungs-
statte in Papenburg (Hob). Es war das vierte und
letzte Modul der Fortbildung zur Frauenbeauftrag-
ten. Jeweils drei Tage dauern die Einheiten und
fur manche ist diese Zeit weg von Zuhause eine
Herausforderung.

)) Gemeinsam schaffen wir das’,

sagt Andrea Hicken. Wahrend der Fortbildung ler-
nen sie auch andere Teilnehmerinnen der Region
Nord-West Niedersachsen kennen. Untereinander
vernetzen sie sich, und tauschen sich aus. Die
nachsten Lehrgange fur 2026 und 2027 werden
bereits mit der Hob geplant — schlie3lich stehen im
Oktober in der GPS Neuwahlen an. In einigen Werk-
statten wird sich nicht viel andern, in anderen gibt
es komplett neue Gesichter, weil die bisherigen
Frauenbeauftragten nicht wieder antreten werden.
Nancy Belamon mochte gerne weitermachen.

Sie hat bereits die grof3e Themenvielfalt kennen-
gelernt — und gemerkt, an welchen Stellen sie
abgeben muss, um sich selbst zu schitzen.

)) Wir haben mit schweren Dingen zu tun”,

sagt sie. Eins davon ist Belastigung am Arbeits-
platz. Die Frauenbeauftragten habe eine eigene
Schulung zum Gewaltschutzkonzept bekommen.
Sie haben gelernt, wie sie zuhoren und was sie
raten konnen.

S S S
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Die fiinf GPS-Frauen-Beauftragten Nancy Belamon, Chantal
Kersten, Alexandra Siefken, Angelika Elsner und Valentina
Gette haben die Fortbildung in der Hob absolviert.

Foto: Meike Hinze

Wir sagen den Frauen, wie sie sich wehren
konnen und wo sie Hilfe bekommen’,

sagt Nancy Belamon. Fast noch wichtiger sei aber
die Pravention:

)) Wir machen Angebote, damit die Frauen sich
sicherer fihlen.”

In den Werkstatten soll es zusatzlich gute Praven-
tions-Kurse als ,begleitendes Angebot” geben.

In einigen Einrichtungen waren die Praventions-
beauftragten der Polizei zu Gast. In der Werkstatt
in Wilhelmshaven und in der Artec Roffhausen bot
die Praventions-Beauftragte Katja Reents Kurse
zum Thema Handy-Nutzung an. Dabei ging es zum
einen um Belastigung, zum anderen aber auch um
Betrugs-Versuche.

)) Der Kurs hat schon geholfen’,

erzahlt Nancy Belamon. Eine Beschaftigte bekam
einen Anruf in dem es hief3, sie habe etwas gewon-
nen.

)) Sie hat gleich richtig reagiert, mit der Polizei
gedroht und aufgelegt.”

In Wilhelmshaven stellte Sandra Sudhoff vom
Sozialdienst mit Katja Reents zusatzlich ,Selbst-
verteidigungs-Kurse" fir Frauen auf die Beine. Bei
diesen Kursen konnen die Frauen ihr Selbstbe-
wusstsein positiv weiter entwickeln.

FUr Nancy Belamon ist das beste am Amt der
Frauenbeauftragten, dass sie anderen helfen kann.

)) Ich bin jemand, der gerne fiir andere da ist
und nicht wegschaut’,

sagt sie. Bei psychischen Problemen habe sie aus
eigener Betroffenheit sehr viel Verstandnis. Aber

auch Themen wie Liebe oder Partnerschaft seien
haufig.

Neues aus der GPS

)) In den Werkstatten gibt es viele Beziehungen
und natiirlich auch mal Streit oder Unsicher-
heiten’,

erzahlt sie. Da sei es fur viele leichter, von Frau zu
Frau mit einer Kollegin zu sprechen und nicht mit
dem Sozialdienst.

Auch diese Themen werden in Fortbildungen be-
handelt. Vom Kennenlernen des eigenen Korpers
Uber Begriffe, die (nicht) genutzt werden sollen: Die
Frauen bekommen das notige Wissen vermittelt,
um es anderen weitergeben zu konnen. Das ist na-
turlich am Anfang manchmal komisch oder unan-
genehm. ,Aber mit der Zeit bekommen sie alle das
notige Selbstbewusstsein®, sagt Andrea Hicken.

)) Ein wichtiger Aspekt ist auch das Fiihren von
Gesprachen’,

sagt die Assistenz. Die Frauenbeauftragten sind

im regelmafigen Austausch mit dem Werkstattrat
und den Einrichtungsleitungen. Sie werden bei Ver-
anderungen einbezogen und zu Verbesserungen
befragt.

)) Wir zeigen ihnen, wie sie sich dabei am besten
prasentieren konnen.”

Bevor im Oktober die Neuwahlen anstehen, infor-
mieren die Frauenbeauftragen in den Werkstatten
noch Uber ihre Arbeit, ihre Aufgaben und Rollen.
.Mir macht das Amt richtig viel Spaf3", sagt Nancy
Belamon. Aber sie sieht auch die Dringlichkeit:

Ich wurde friiher mehrfach belastigt und hatte
grof3e Probleme damit, mich einem Mann an-
zuvertrauen. Mir hatte eine Frauenbeauftragte
damals enorm geholfen. Deshalb bin ich froh,
dass ich jetzt fiir die Frauen da sein kann.”

// Von Meike Hinze

Hinweis:

Die Frauenbeauftragten werden in der
ersten Oktober-Woche neu gewahlt.

Alles zu den Wahlen findet Ihr in der LeiSa
auf Seite 14.
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Neues aus der GPS

Serie: Woher kommt das Geld?

Teil 5: Seesternchen

Die GPS hat mit der Frihforderstelle ,Seestern-
chen” ihr Leistungsspektrum im vergangenen
Jahr erganzt. Seit Herbst 2024 bekommen Kin-
der von der Geburt bis zum Schuleintritt gezielte,
ambulante Unterstiitzung fiir einen moglichst
guten Start ins Leben. Die Friihforderung richtet
sich an Kinder, deren Entwicklung verzogert oder
beeintrachtigt ist, die eine Behinderung haben
oder davon bedroht sind.

Der AnstoB, dieses Angebot einzurichten, kam
vom Landkreis Wittmund.

)) Der Bedarf im Kreis war grof3 und sie
brauchten einen Anbieter-,

erzahlt Christoph Steenken, Leiter des Control-
lings bei der GPS. Organisatorisch ist die Friih-
forderung bei Tanja Kiefer (Jugendhilfeverbund)
angegliedert. Finanziert wird sie jedoch uber die
Eingliederungshilfe. Grundlage ist das SGB IX.

Neben der Suche nach Raumen und Personal
stand vor der Eroffnung auch ein genauer Blick
auf die Zahlen. Das Controlling kalkulierte fiir die
Leistungsvereinbarung welche Kosten entstehen
und wie viel eine Fachleistungsstunde kosten
muss, um das Angebot zu tragen.

Padagogisch ist die Friihforderung fiir uns
ein neuer Bereich. Fiir die Berechnungen
konnen wir aber auf Grundlagen anderer
ambulanter Leistungen zuriickgreifen.’,

erklart Christoph Steenken.

Mit einem Schema wird der Preis fir eine
Fachleistungsstunde festgelegt — also die Ein-
heit, die vom Leistungstrager ibernommen
wird. Dafiir wird zuerst berechnet, wie hoch die
Personalkosten sind und wie viele Stunden eine
Vollzeitkraft im Jahr Uberhaupt tatsachlich arbei-
ten kann.

Von den 365 Tagen des Jahres werden dazu im
ersten Schritt Sonn- und Feiertage sowie Sams-
tage abgezogen. Dann geht es ans Verhandeln:
Wie viele Tage werden fiir Urlaub, Krankheit und

©
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In dieser Folge unse.rer
Serie geht es um d!.e
Finanzierung der Frih-
forderstelle Seesterne
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Fortbildungen gewahrt?

Der Knackpunkt sind hier die Krankheits-
tage’,

sagt Christoph Steenken. Laut Statistik sind
Deutschlands Arbeitnehmer*innen rund 15 Tage
pro Jahr krank.

Das kommt bei uns aber bei Weitem nicht

“

hin.

Besondere Belastungen im padagogischen Be-
reich werden beispielsweise nicht beriicksichtigt.

Wenn wir die 15 Tage fiir die Berechnung zu-
grunde legen, die tatsdachlichen Krankheits-
tage der Mitarbeitenden aber héher sind,
kénnen wir kaum kostendeckend arbeiten °,

erklart Steenken. Er hofft, dass es seitens der
Leistungstrager hier zu einem Umdenken kommt
und eine hohere Anzahl von Krankheitstragen
Berlcksichtigung findet. Die Arbeitszeiterfas-
sung konnte hier wichtige Belege liefern.

Vielleicht haben wir dann die Chance, die Zahl
an unsere Realitdt anzupassen.”

Unterm Strich bleiben rund 200 Tage im Jahr,
an denen Leistungen erbracht werden konnen.



Multipliziert mit den tariflich festgelegten 38,5
Wochenstunden kommen rund 1540 Stunden pro
Jahr bei einer Vollzeitstelle zusammen.

Im nachsten Schritt werden die Personalkosten
ermittelt. Zugrunde liegen hier die Personalkos-
ten fiir die jeweiligen padagogischen Fachkrafte.
Hinzu kommt ein Aufschlag fir die Verwaltungs-
kosten. Dieser Punkt ist in Kalkulationen haufig
strittig und die Hohe schwer miteinander zu
vereinbaren. Bei Themen wie dem Daten-, Brand-
oder Arbeitsschutz seien in den vergangenen
Jahren jedoch neue Aufgaben dazugekommen.

)) Wir bekommen aber haufig nicht mehr Geld
dafiir, dass wir mehr Personal brauchen.”

Die Verhandlung eines Leitungsanteils muss
ebenfalls separat erfolgen. Hier gibt es zwar ge-
wisse Standards, aber dennoch ist dies jeweils
im Einzelfall zu verhandeln. Ahnlich verhalt es
sich zudem fiir die Sach- und Investitionsfolge-
kosten. Diese werden ebenfalls pauschaliert
berechnet und verhandelt. Uber die tatsdchliche
Hohe gibt es zumeist jedoch unterschiedliche

Auffassungen. Bezahlt werden davon z.B. jegli-
ches Material, Miete, Fortbildungen und die tech-
nische Ausstattung. Aber auch die Fahrkosten zu
den Kindern sind damit abgegolten.

Die Summe der Kosten wird nun durch die ca.
1540 Stunden geteilt — und heraus kommt das,
was die GPS fiir eine Fachleistungseinheit vom
Leistungstrager bekommt. Im Falle der Friih-
forderung betragt eine Einheit in diesem Bereich
120 Minuten. Sie setzt sich aus 60 Minuten direk-
te Arbeit mit dem Kind und weitere 60 Minuten
fur Fahrtzeiten, Team-Besprechungen, Biiro-
Arbeiten und Supervision zusammen. Dieser

Neues aus der GPS

Umfang an Indirekte-Zeiten wird bendotigt, um
eine auskommliche und realistische Leistungs-
erbringung zu gewahrleisten, sagt Christoph
Steenken. Es gebe auch Leistungsangebote bei
denen die Indirekten-Zeiten geringer ausfielen.
Oft seien es maximal 15 Minuten fir die indi-
rekten Fachleistungen. Dies ermogliche bei den
heutigen Anforderungen an die Dokumentation
und die Komplexitat der Falle aber zumeist keine
auskommliche Refinanzierung der Leistung.

Trotz dieser Regelung gibt es aber ein grof3es
Manko: Aktuell tragt die GPS einen Grof3teil des
Ausfallrisikos.

Wenn eine Familie den Termin mehr als 24
Stunden vorher absagt, bekommen wir kein
Geld vom Leistungstrager?,

sagt Christoph Steenken. Den freigewordenen
Termin zu fullen, sei aber kaum maglich: Die
Kinder bekommen wochentlich meist nur eine
Stunde. Muss der Termin ausfallen, kann kein
anderes Kind dafiir eingeplant werden — seine
Stunde ist in der Woche bereits verplant.

Wenn man mit einem Angebot startet,
braucht es immer eine Anlauf- und
Etablierungszeit®,

sagt Christoph Steenken. Dies gelte sowohl fiir
die padagogischen Mitarbeitenden vor Ort, als
auch fur die Kolleginnen und Kollegen mit admi-
nistrativen Aufgaben. Da gebe es hinsichtlich des
Leistungsangebotes immer ein paar Fragezei-
chen und man misse einfach schauen, was gut
laufe und wo es Verbesserungspotenziale gebe.

Im Sommer haben die neuen Verhandlungen
begonnen. Wir hoffen dann eine gute und
auch wirtschaftlich auskommliche Lésung
zu finden®.

//'Von Meike Hinze
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Daniela Burr leitet seit dem 1. Juli den Geschaftsbereich

Bildung Arbeit Teilhabe

Ganz leicht gefallen ist ihr die Entscheidung nicht.
Als ihr die Leitung des Geschaftsbereichs Bildung
Arbeit Teilhabe angeboten wurde, musste Daniela
Burr mehrere Monate lang Uberlegen, ob sie die-
sen Schritt gehen mochte. Letztlich hat sie sich
dafur entschieden — und damit auch fur einen
Abschied aus der Werkstatt in Jever.

)) Ich bin mit einem weinenden Auge gegangen,
denn ich habe mit der Arbeit in Jever auch
viel Freude aufgegeben, die ich dort in den
vergangenen sechs Jahren erfahren habe’,

sagt die b5-Jahrige.

Die weitere Entwicklung des Geschaftsberei-
ches aus einer anderen Position heraus mitge-
stalten zu konnen, hat sie schlie3lich aber doch
zu sehr gereizt, um das Angebot auszuschlagen.
Seit dem 1. Juli leitet die geburtige Jeveranerin
nun als Nachfolgerin von Detlef Opitz den Ge-
schaftsbereich. Sie ist damit zustandig fur die
sechs GPS-Werkstatten, das BBV Wilhelmsha-
ven-Friesland sowie das BBV Ammerland, die
Bereiche Budget fur Arbeit, Integrationsfachdienst
sowie den Verbund Jugend und Arbeit und die

Werker. Hier schlief3t sich fur Daniela Burr ein
Kreis.

)) Die Priifungsordnungen fiir die Werker habe
ich friiher selbst mitgeschrieben’,

erzahlt sie.

Aufgewachsen in Jever verlie3 Daniela Burr
nach dem Abitur ihre Heimat zum Studium der
Sozialwissenschaften in Richtung Gottingen. Ein
Umzug nach Hamburg und die Arbeit bei einem
Bildungstrager schlossen ich an. Ein erneuter
Wechsel brachte sie zur Handwerkskammer
Hamburg.

Y) Dort habe ich den Priifungsbereich geleitet",

sagt sie. Die Einfuhrung der digitalen Antragsstel-
lung auf Aufstiegs-BafoG sowie die Qualitat des
Prufungswesens fielen in ihren Aufgabenbereich.

In dieser Zeit habe sie unheimlich viel gearbei-
tet und insgesamt sei ihr das Leben in der Grof3-
stadt zu viel geworden.

Ich hatte auch ein bisschen Heimweh und
wollte zuriick — am liebsten nach Jever”,
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Den Neubau der Werkstatt in Jever wird Daniela Burr auch
in ihrer neuen Position weiter begleiten.

Foto: Kristin Hilbinger

gesteht sie. lhrer Schwester sei es zu verdanken,
dass sie auf die Leitungsstelle in der Werkstatt in
Jever aufmerksam wurde.

Y) Ich hatte bis dahin mit dem Thema
Eingliederungshilfe nichts zu tun gehabt",

sagt Daniela Burr. Doch die Stellenbeschreibung
habe ziemlich genau zu dem gepasst, was sie gut
kann. Im Urlaub auf Teneriffa kam die Einladung
zum Vorstellungsgesprach und kurz darauf war
die Entscheidung gefallen. Daniela Burr packte ihre
Sachen in Hamburg zusammen und kam zurick
nach Jever.

Die Umgebung war ihr vertraut, die Arbeit
jedoch Neuland.

)) Ich kam aus einer Behérde, da gehen die
Uhren anders®,

erzahlt sie und lacht. In der Werkstatt tobt das
Leben. Und mit der sehr offenen und direkten Art
der Beschaftigten musste sie erst einmal lernen
umzugehen.

)) Das kannte ich nicht — mag es aber sehr.”

Das Team in der Werkstatt habe es ihr von An-
fang an leicht gemacht und so meisterten alle
gemeinsam auch die schwere Zeit der Corona-
Pandemie. Die begann, als die neue Leiterin noch
kein Jahr im Amt war.

)) Das war schon ein ganz schéner Brocken und
eine riesige Verantwortung’,

erinnert sie sich zurtck. Die ganze Zeit Uber
habe sie sich aber blind auf ihr Team verlassen
konnen. Aus dieser Phase seien alle gemeinsam
so gestarkt hervorgegangenen, dass sie sich
ohne Zweifel flr einen kompletten Umbau der
Werkstatt im laufenden Betrieb entscheiden
konnten.

Neues aus der GPS

)) Nach dieser Erfahrung wussten wir einfach,
dass wir das gemeinsam gut hinbekommen
werden’,

sagt Daniela Burr.

Der Neubau der Werkstatt in Jever ist eine Her-
zensangelegenheit der Sozialwissenschaftlerin.
Sie kennt alle Plane ganz genau und begleitet das
Mammutprojekt von Anfang an. Deshalb war eine
ihrer Bedingungen beim Stellenwechsel:

Den Bau in Jever werde ich auch weiterhin
begleiten”,

sagt sie.

Eines der groten Themen, das sie dartber
hinaus in Zukunft beschaftigen wird, ist die Digi-
talisierung in den Werkstatten. Digitale Assistenz-
systeme werden Thema werden.

)) Wie kann die Kl die Fachkréfte so unterstiit-
zen, dass ihnen mehr Zeit fiir die Arbeit am
Menschen bleibt?’,

stellt die neue Bereichsleiterin eine der entschei-
denden Fragen der Zukunft. Auch die politische
Entwicklung in Deutschland wird eine Rolle fur
ihre Arbeit spielen.

) Welche Gelder werden uns in Zukunft zur
Verfiigung stehen?’,

nennt Daniela Burr ein weiteres entscheidendes
Thema.

Einziger Wermutstropfen: Mit dem Rad zur Ar-
beit fahren, wie sie es in Jever nun jahrelang gern
getan hat, wird sie in Zukunft wohl nicht mehr so
haufig. Denn ihr neues Buro ist im Banter Weg in
Wilhelmshaven.

// Von Kristin Hilbinger
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— Wer sich engagiert,

kann sehr viel erreichen

Alle sechs GPS-Werkstatten wahlen im Oktober einen neuen Rat

Seine Amtszeit begann mit einem Paukenschlag.
Kurz bevor Massimo Marongiu in den Gesamt-
Werkstattrat der GPS aufrickte, hatte es eine neue

Vergutungsordnung flr die Beschaftigten gegeben.

Seine erste Aufgabe: Eine Besitzstandswahrung
aushandeln, damit niemand dadurch schlechter
gestellt wurde.

)) Das gab damals ganz schon viel Wirbel’,

erinnert er sich. Und fur ihn, der ganz neu in die-
sem Geschaft war, waren die Verhandlungen alles
andere als leicht. Funf Jahre dauerten die Gespra-
che, am Ende war er erfolgreich.

Dieser Auftakt macht deutlich, warum der Werk-
stattrat der GPS so eng mit dem Namen Massi-
mo Marongiu verknupft ist. 2009 ruckte er in den
Werkstattrat der Artec Roffhausen auf, nur ein Jahr
spater wurde er Vorsitzender und somit Teil des
Gesamtwerkstattrats. Der setzt sich aus den jeweils
ersten und zweiten Vorsitzenden der sechs Werk-
stattrate in der GPS zusammen. Er vertritt die Inter-
essen der Beschaftigten gegenuber der Geschafts-
leitung. Massimo Marongiu ist seit vielen Jahren
dessen Vorsitzender. ,Und ich habe mich sicherlich
nicht bei allen beliebt gemacht” sagt er und grinst.

)) Aber wenn ich in dieser Rolle nicht hartnackig
ware, hatte ich was falsch gemacht.”

Aktuell ist er allerdings vor allem damit beschaf-
tigt, die Wahlen zu organisieren. Alle vier Jahre
werden die Rate in den sechs Werkstatten der GPS
gewahlt. Vertreter der Werkstattrate werden nam-
lich in die Regionale Arbeitsgemeinschaft (RAG)
entsandt, die wiederrum Delegierte fur die Landes-
und Bundes-Arbeitsgemeinschaften (LAG und BAG)
stellt. Auch Massimo Marongiu war viele Jahre in
der LAG, trat dann aber zurlck, um Zeit fur seinen
Flhrerschein zu haben.

)) Ich konzentriere mich jetzt auf den Gesamt-
Werkstattrat und die RAG",

sagter.

In der GPS werden im Oktober insgesamt 20
Vertreter fur die Werkstattrate gewahlt. In der
Werkstatt in der Planckstraf3e sind es funf, in den
anderen Einrichtungen jeweils drei. Einige lang-
jahrige Vertreter werden dabeibleiben, andere
neu dazukommen. Fur die gibt es Schulungen,
damit sie auf ihre Arbeit vorbereitet sind.
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Massimo Marongiu ist seit vielen Jahren Vorsitzender des
Gesamtwerkstattrats.

Foto: Meike Hinze

20 Tage Fortbildung stehen einem im ersten
Jahr zu’,

erzahlt Massimo Marongiu, 15 Tage bei einer Wie-
derwahl. Fir die Schulungen, fir Blrozeiten und
auch fur alle Termine werden die Mitglieder des
Werkstattrats freigestellt.

Und zu tun gibt es genug. Im Team und mit
Unterstutzung der Assistenz Ina Lohmuller achten
die Werkstattrate darauf, dass das Bundesteilhabe-
gesetz eingehalten wird.

)) Wir arbeiten dabei nach Standards, die fiir
ganz Niedersachsen festgelegt wurden’,

sagt Massimo Marongiu. Gesammelt wird das in
einer Mappe.

)) Wir haben schon viel in Leichter oder ein-
facher Sprache. Das wollen wir aber noch
ausbauen.”

Die Werkstattrate achten auch auf das soziale
Miteinander und werden beispielsweise an Neu-
einstellungen von Fachkraften, an den Zeiten fur
Pausen und Betriebsurlaub oder an Verhandlungen
uber den Lohn beteiligt.

)) Ich habe an der Tétigkeitsmatrix mitgewirkt",

erzahlt Massimo Marongiu stolz. Wo genau der
Werkstattrat Einfluss nimmt, ist in der Mitwir-
kungs-Verordnung festgeschrieben (siehe Info-
Box).

Doch auch die alltaglichen Aufgaben fordern
Zeit: In seinen Sprechzeiten ist der Werkstattrat
fur Probleme der Kolleg*innen da. Ob es Streit gibt,
sich jemand ungerecht behandelt fihlt oder sich in
seiner Gruppe nicht wohlfuhlt: Oft falle es leichter,
mit dem Werkstattrat dartber zu sprechen als mit
einer Fachkraft, sagt Massimo Marongiu.

Sie trauen sich bei uns eher und oft konnen
wir richtig viel fiir sie bewegen.”

Neues aus der GPS

Das konne manchmal allerdings doch recht
lange dauern.

)) Man muss dranbleiben, hier geht nichts von
heute auf morgen.”

Aber wer sich engagiere, der konne echte Ver-
anderungen erreichen.

)) Es ist einfach toll zu sehen, was man bewirken
kann. Darum mache ich das schon so lange’,

sagt er und rat allen, die Interesse haben, sich zur
Wahl aufstellen zu lassen.

)) Man wird gut vorbereitet, da muss keiner
Angst vor haben. Und dann ist das wirklich ein
sehr erfiillendes Amt.”

Als Gesamt-Werkstattrat gehen Massimo Maron-
gius Aufgaben aber noch weit daruiber hinaus. Er
ist nicht nur Ansprechpartner fur die Geschafts-
flihrung der GPS, er ist auch politisch aktiv. Samt-
liche Vertreter*innen der Region im Landes- und
Bundestag hat er bereits getroffen und sich mit
ihnen ausgetauscht. Viele sind regelmafig zu
Besuch bei der GPS, schatzen seine Meinung und
sein Engagement:

)) Das gibt mir die Chance, mich fiir Inklusion
und bessere Bedingungen einzusetzen.”

// Von Meike Hinze

Hinweis:

Die Werkstattrate werden im Oktober neu
gewahlt. Siehe Artikel in der LeiSa auf
Seite 8.

Laut Werkstatten-Mitwirkungs-Verordnung
ist der Werkstattrat bei folgenden Themen
beteiligt:

Gesundheitsschutz, Unfallverhiitungsvor-
schriften, personliche Forderung bis hin
zum ersten Arbeitsmarkt, Gestaltung der
Arbeitsplatze und Ablaufe, Arbeitsklei-
dung, Neu- und Umbauten, Organisation,
Werkstatt-Ordnung, Pausenzeiten, Lohne
und Ertrage, BetriebsschlieBungszeiten
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GPS uberprift Risiken fir die
psychische Gesundheit

Der erste Schritt ist eine Bestandsaufnahme mit Hilfe eines

Fragebogens fir die Mitarbeitenden

Krankheiten eindammen und Unfalle vermeiden
ist fir den Arbeitsschutz selbstverstandlich
Aber welche Risiken durch Arbeitsbedingun-
gen wirken sich auf die psychische Gesundheit
der Mitarbeitenden aus — und wie geht die GPS
damit um? Diese Frage wird uns in den kom-
menden Monaten intensiv beschaftigten: Mit
Hilfe eines Fragebogens wird ermittelt, welche
Belastungsfaktoren es gibt. Im ersten Schritt
ist die Unterstiitzung der Mitarbeitenden von
groBer Bedeutung. Zunachst wird eine Be-
standsaufnahme gemacht. Im weiteren Verlauf
werden sich themenspezifische Arbeitsgruppen
bilden, in denen gemeinsam mit Mitarbeitenden
Probleme genauer identifiziert und Verbesse-
rungsmoglichkeiten erarbeitet werden.

Die GPS ist laut Arbeitsschutzgesetz zu die-
ser Gefahrdungsbeurteilung fir die psychische
Belastung verpflichtet. Grundlage ist ein wis-
senschaftlich erarbeiteter Fragebogen, der an
die Tatigkeiten bei der GPS angepasst wurde.

In diesem ersten Schritt gibt es den gleichen
Fragebogen fiir alle Mitarbeitenden. Dabei geht
es unter anderem um die Bedingungen am
Arbeitsplatz, um Anforderungen, Arbeitsorgani-
sation oder das soziale Klima.

Der Fragebogen wird online ausgefiillt. Er

ist anonym. Allerdings werden vorab Gruppen
nach Tatigkeitsfeldern gebildet und entspre-
chende Zugangscodes verschickt. Im Fragebo-
gen selbst gibt es nur die Antwortmaglichkeiten
,Ja“ und ,Nein”. Individuelle Erfahrungen kon-
nen am Anfang nicht eingebracht werden. Es
geht bei der Befragung nicht um die allgemeine
psychische Verfassung der Mitarbeitenden. Es
geht darum, einen Uberblick iiber belastende
Faktoren am Arbeitsplatz zu gewinnen, die

sich auf ihre psychische Gesundheit auswirken
konnten.

Im Nachgang wird sich der Steuerkreis dann
zur Bewertung zusammensetzen. Hier werden
auch die Arbeitsgruppen unter Beteiligung in-
teressierter Mitarbeitenden zusammengestellt,
die auf jeden Fall stattfinden werden. Die Ter-
mine werden von einer externen Supervisorin
begleitet. Los geht es Anfang des kommenden
Jahres.

Die Fragebogen sollen den Mitarbeitenden ab
dem 22. September fiir zwei Wochen zur Ver-
fugung gestellt werden. Die Bearbeitung dauert
maximal 15 Minuten und ist Arbeitszeit. Sobald
die Befragung beginnt, wird es eine Rundmail
geben und liber andere Kanale dariliber infor-
miert.

Der Arbeits-, Gesundheits- und Umweltaus-
schuss des Betriebsrats unterstutzt die Befra-
gung ausdrucklich und ist am Prozess sowie
der Auswertung aktiv beteiligt.

Wer Fragen hat, wendet sich gerne per E-Mail
an befragung@gps-wilhelmshaven.de.

W
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Mit Ruhe und Gelassenheit
den Uberblick behalten

Mit Ruhe und Gelassenheit
den Uberblick behalten

Neues aus der GPS

Yvonne Brandt ist die neue Biroleitung der Geschaftsfiihrung

Als Praxismanagerin im Medizinischen Versor-
gungszentrum im Klinikum Wilhelmshaven war
Yvonne Brandt es gewohnt, den Uberblick zu
behalten. Und zwar nicht nur fur sich und ihren
Arbeitsbereich, sondern auch fur die rund 20
Mitarbeiter*innen und Auszubildenden, deren Vor-
gesetzte sie war. An dieser verantwortungsvollen
Stelle hat die Wilhelmshavenerin zwei Jahre lang
gearbeitet.

Das waren zwei harte Jahre und so wollte ich
auf Dauer nicht weitermachen”,

sagt sie.

Als sie die Stellenausschreibung fur die Buro-
leitung in der Verwaltung der GPS sah, nutzte sie
die Chance. Von allen Seiten habe sie nur Positives
von der GPS als Arbeitgeberin gehort. ,Ich wollte
selbstbestimmt und auf Augenhohe arbeiten”, er-
klart sie, warum sie sich beworben hat.

Dieser Wunsch sei in Erfillung gegangen. Seit
dem 1. April dieses Jahres arbeitet die 44-Jahrige
im Vorzimmer der Geschaftsfihrung fir Klaus
Puschmann und Dirk Bakenhus. Zuerst war sie
viel mit Klaus Puschmann in den Einrichtungen
unterwegs, um einen Einblick zu bekommen.

)) Da habe ich dann nach und nach die Gesich-
ter zu den Stimmen gesehen, die ich zum Teil
schon vom Telefon kannte®,

sagt sie. Dass sie nun nicht mehr Verantwortung
fur andere tragen muss und ihre Arbeit flr sich
selbst planen und strukturieren kann, ist etwas,
was Yvonne Brandt sehr genief3t. Vorher habe sie
keinerlei Gestaltungsspielraum gehabt. Das sei
bei der GPS ganz anders.

Die neue Buroleitung strahlt Ruhe aus und geht
gelassen an die Dinge heran. Wenn ein Problem
auftaucht, wird es eine Losung daflr geben, und

es wird auch immer weitergehen”, sagt Yvonne
Brandt. Mit dieser Einstellung ist sie schnell in
ihre neue Arbeit eingetaucht und ebenso schnell
in der GPS angekommen. ,Alle haben mich sehr
herzlich aufgenommen”, sagt sie.

Yvonne Brandt wohnt gemeinsam mit ihrem
Lebensgefahrten in Wilhelmshaven. Sie selbst hat
15-jahrige Zwillinge — ein Junge und ein Mad-
chen. Ihr Partner hat einen 15-jahrigen Sohn. Mit
drei Kindern im Teenager-Alter wird es naturlich
manchmal trubelig. Aber auch da helfen ihr Ruhe
und Gelassenheit.

An ihrem Blro ganz am Ende des Flurs im 2.
Stock des Verwaltungsgebaudes am Banter Weg
kommt normalerweise niemand zufallig vorbei.

)) Ich bringe deshalb zum Beispiel Unterlagen
im Haus selbst dorthin, wo sie hinsollen.
So komme ich in Bewegung und auch mal in
Kontakt mit den Kolleg*innen®,

sagt sie.

Zu ihren Aufgaben gehore es, dass sie die Ter-
mine der Geschaftsflihrung vorbereitet und zum
Teil auch begleitet. Sie fihrt Protokolle, ist bei Re-
gionalkonferenzen und Verwaltungsratssitzungen
dabei, organisiert die GLK und vieles mehr. Kurz
zusammengefasst klingt es bei Yvonne Brandt so:
.Meine Aufgabe ist es, dass der Laden lauft.”

// Von Kristin Hilbiger
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Vanessa Heins leitet die Kita Seepferdchen an der WeserstraBBe

Die ganz Kleinen in der Krippe der Deichkieker
haben das Herz von Vanessa Heins im Sturm er-
obert. Dabei dachte die 39-Jahrige, die Arbeit mit
unter Dreijahrigen konnte ihr vielleicht gar nicht
so sehr liegen.

)) Bevor ich selbst Mama geworden bin, habe
ich lange in der Jugendhilfe mit jugendlichen
Kindern gearbeitet’,

erzahlt sie. Doch der Schichtdienst in diesem Be-
reich vertrug sich nicht mehr mit dem Familienle-
ben, also sattelte sie um und weif3 heute: Das war
genau der richtige Schritt.

Bei den Deichkiekern arbeitete sich die Erziehe-
rin von der Gruppenzweitkraft zur Gruppenleitung
und schlieBlich zur stellvertretenden Abteilungs-
leitung hoch.

)) Ich habe gemerkt, dass mir auch das
Administrative liegt und gefallt. Ich
organisiere gerne’,

sagt sie. Da war der Schritt, den sie im Frihjahr
dieses Jahres gemacht hat, folgerichtig. Seit ei-
nigen Monaten leitet Vanessa Heins namlich nun
selbst eine Kinderkrippe — die ,Seepferdchen” an
der Weserstraf3e 57.

Nachdem das Haus einige Zeit ohne feste
Leitung gewesen war, musste sich das Team zu-

WS

nachst einmal wiederfinden.

)) Wir haben inzwischen alle ein gutes
Verhaltnis zueinander aufgebaut und
sind voller Tatendrang”,

sagt Vanessa Heins motiviert. Sie sieht den Kita-
Betrieb als ein Gemeinschaftsprojekt, in das alle
ihre Ideen und Fahigkeiten einbringen sollen.

Vanessa Heins selbst ist als Springerin regel-
mafig in den Gruppen und somit auch ganz eng
an den Kindern.

Man unterstiitzt die Kleinen bei wichtigen
Meilensteinen, wie dem Laufen- oder
Sprechenlernen. Man ist ein Riesenvorbild
fir sie und muss ihnen Halt und Struktur
geben’,

sagt die Erzieherin. Die bedUurfnisorientierte
Arbeit mit den kleinen Kindern gefalle ihr sehr.
Doch auch bei den Kleinsten gibt es hin und
wieder Probleme. Einige haben schon frih einen
erhohten Unterstltzungsbedarf. Dann sind Vanessa
Heins und ihr Team gefordert, ihr gesamtes Know-
How einzusetzen. ,Ich habe viele [deen und mochte
gerade in schwierigeren Situationen Uber den Tel-
lerrand hinausdenken”, sagt sie. Zusammen seien
die Seepferdchen da schon auf einem guten Weg.
// Von Kristin Hilbinger
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Pravention wird hier

zum Kinderspiel

Deichkieker als Jolinchen-Kita fir gesunde Kinder ausgezeichnet

Ein kleiner, gruner Drache sagt bei den Deichkie-
kern jetzt, was gemacht wird. Zumindest, wenn

es um gesunde Ernahrung und Bewegung geht.
Jolinchen heif3t das Fabelwesen und ist Teil von
.JolinchenKids", einem AOK-Programm fur gesun-
de Kita-Kinder.

Drei Jahre hat es gedauert, bis der Drache
ganzlich in die Regel-Kita der GPS in Wilhelms-
havens Stadtnorden eingezogen ist. So lange war
er immer wieder zu Besuch und begleitete die
Mitarbeitenden bei verschiedenen Projekten und
Schulungen. Schrittweise wurden so wichtige
Gesundheitsthemen im Alltag verankert. Dann
endlich war es soweit: Direkt an der Eingangstur
wurde ein Schild angebracht, das die Einrichtung
als Jolinchen-Kita auszeichnet. Ein Gutesiegel,
das Eltern und Besucher darauf hinweist, dass
Gesundheit hier groBgeschrieben wird.

Das Praventions-Angebot besteht aus ver-
schiedenen Modulen. So geht es zum Beispiel um
gesunde Ernahrung, seelische Gesundheit oder
Bewegung. Letztere war es, die die Deichkieker zu
Jolinchen gefihrt hat.

)) Durch unser grofies Aufiengelénde hat
Bewegung bei uns schon immer einen
hohen Stellenwert®,

sagt Kita-Leiterin Inga Alves-Delussu (Foto
rechts). Dank des Praventions-Angebots der AOK
haben die Mitarbeitenden nun viele neue Ansatze
und Projekte, mit denen sie das Thema fur die
Kinder aufbereiten konnen. Die Projekte richten
sich vor allem an den Kindergarten. In der Krippe
suchen sich die Fachkrafte die Teile heraus, die
mit den Kleinsten schon umsetzbar sind.

)) Zu jedem Thema gibt es Karteikarten
mit passenden Angeboten’,

erklart Anke Hagen-Meyer (Foto links), Praven-

tionsbeauftragte bei der AOK. Darauf finden sich
Bewegungsubungen, Traumreisen oder Rezepte.

)) Wir hatten schon Wellness-Tage, da lagen
alle Kinder ganz entspannt mit Gurken-
scheiben auf den Augen im Gruppenraum?®,

sagt Inga Alves-Delussu und lacht.

Neben solchen Angeboten steht aber vor allem
die Pravention im Mittelpunkt. ,Wir wollen tber
die Kinder an die Eltern herantreten.” Ob gesun-
de Brotchen-Rezepte oder Spiel-Ideen fir mehr
Bewegung im Alltag: Die Kinder nehmen die An-
regungen mit nach Hause und probieren sie im
besten Fall mit der Familie aus.

Als tagliche Erinnerung dient ein grof3er Holz-
Zug im Eingangsbereich der Kita. Mit dem ist
Jolinchen angereist. Die Waggons haben unter-
schiedliche Farben und Gro3en und stehen fur die
verschiedenen Lebensmittelgruppen. Der Grof3te
ist grin. In ihn passt ganz viel Obst und Gemduse.
Der kleinste Waggon ist rot —und ganz schnell
voll. ,SuBRigkeiten sollen eben nur einen kleinen
Teil der Ernahrung ausmachen”, sagt Anke Ha-
gen-Meyer. Das fallt naturlich manchmal schwer.
Aber dank des kleinen Drachens und seines Pro-
gramms wird ein gesundes Leben trotzdem zum
Kinderspiel.

// Von Meike Hinze
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Leidenschaft auf zwei Radern:
Ralf Ney holt BMX-Kult nach

Wilhelmshaven

In der Kita Ahoi eroffnet der 58-jahrige Ralf Ney
jeden Dienstag ehrenamtlich die Welt des BMX-
Sports. Angetrieben wird er dabei von seiner
Leidenschaft fir den Radsport und langjahriger
Expertise.

Seine Begeisterung flir das BMX fahren begann
schon in jungen Jahren als er das Flatland-Fahren
fur sich entdeckte. Er nahm an Rennen Teil - unter
anderem den Norddeutschen Meisterschaften.
Trotz der Herausforderungen der 1980er Jahre, die
Sportart in Wilhelmshaven bekannter zu machen,
blieb Ney aktiv, wenn auch nur noch als Hobby. Im
Jahr 2020 entschloss er sich seine Leidenschaft
und sein Wissen aktiv zu teilen. Seitdem ist er
jeden Tag auf dem BMX unterwegs und lebt seine
Begeisterung intensiver als je zuvor — teilweise bis
zu drei Stunden taglich. Bis heute halt Ney an sei-
nem treuen Begleiter fest: ein BMX-Rad, das er seit
stolzen 41 Jahren besitzt und das ihm unzahlige
Erinnerungen beschert hat. Seine Inspiration zieht
er haufig aus den USA, wo BMX-Sport regelrecht
Kult ist. Dabei ist Ney fest davon Uberzeugt, dass
der Radsport fir jeden zuganglich ist. Ganz gleich
ob jung oder alt, mit oder ohne Einschrankungen.

BMX ist fiir mich mehr als nur Sport,
es ist eine Lebenseinstellung,

sagt Ney mit Enthusiasmus.

)) Es geht darum, Menschen zu ermutigen,
Grenzen zu lberwinden und Selbstvertrauen
zu entwickeln, wéhrend sie Spal3 haben.”

Seit seinem Comeback vor finf Jahren enga-
giert sich Ney leidenschaftlich fur die Forderung
des BMX-Sports in Wilhelmshaven. Sein Ziel ist
es, Kindern nicht nur die technischen Fahigkeiten
des BMX-Fahrens beizubringen, sondern auch
Werte wie Ausdauer und Selbstvertrauen zu ver-

mitteln. Als Ehrenamtlicher in der Kita Ahoi ist
Ney ein Vorbild fur die junge Generation, die er
ermutigt, ihre Fahigkeiten auf zwei Radern zu ent-
decken und zu entwickeln.

)) Es ist schon zu sehen, wie die Kinder
Fortschritte machen und stolz auf ihre
eigenen Leistungen sind",

erklart Ney, wahrend er weitere Schritte plant, um
sein Programm auszubauen.

)) Mein Traum ist es, eine feste Einrichtung zu
schaffen, wo Kinder und Jugendliche BMX
fahren lernen kénnen.”

// Von Mariama Nehls

Info:

Ralf Ney ist offen fiir neue Trainingsan-
gebote und freut sich, sein Wissen liber
BMX weiterzugeben. Er bietet Training fiir
alle Interessierten an, mit einem besonde-
ren Fokus auf Flatland-Tricks auf ebener
Flache.

Ralf Ney
Qs 044219182540

B ralf.ney.1@web.de
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Platz beim Stadtradeln

Bei der Aktion in Wilhelmshaven wurden insgesamt 53 Tonnen

Kohlendioxid eingespart

Vom 4. bis zum 24. Mai hatte die Stadt Wilhelms-
haven wieder einmal zum Stadtradeln aufge-
rufen. In dieser Zeit sind die Biirger*innen dazu
eingeladen, so haufig wie moglich das Fahrrad
anstelle des Autos zu nutzen. 1600 Menschen in
der Jadestadt sind diesem Aufruf diesmal gefolgt.
Die Bilanz am Ende konnte sich sehen lassen. Alle
zusammen haben mehr als 300000 Kilometer auf
dem Rad zuruckgelegt und so 53 Tonnen Kohlen-
dioxid eingespart.

)) Das entspricht dem Gewicht von mehr als
drei voll besetzten Linienbussen’,

machte Oberbirgermeister Carsten Feist deut-
lich, was das heilf3t.

Zum zweiten Mal dabei war auch ein Team der
GPS. Und das hat unter dem Namen ,GPS - Ge-
meinsam stark!” den groBartigen dritten Platz in
der Teamwertung erreicht. Mit 79 Teilnehmer*in-
nen fuhr das GPS-Team insgesamt 16.077 Kilo-
meter mit dem Fahrrad. Eine tolle Leistung!

Vor der GPS belegten die Teams der IGS Wil-
helmshaven und ,Deutsche Marine und Freunde”
die Platze eins und zwei. Auf die Leistung aus

WS

diesem Jahr sind alle Beteiligten sehr stolz und
wurden daflr bei einer offiziellen Siegerehrung
der Stadt Wilhelmshaven mit einer bronzenen
Fahrradklingel ausgezeichnet. Und der Erfolg
spornt an:

)) Unser Ziel im nachsten Jahr ist es, noch
néher an die IGS heranzukommen®,

gibt sich Corinna Schindler von der Abteilung In-
klusionssport und Offene Hilfe kampferisch.
// Von Kristin Hilbinger




E|n neues Zuhause fur

dle Bewohner*lnnen

m

‘aus dém Windrad V

GPS schafft mit neuer WG ein einzigartiges Projekt im

Wilhelmshavener Stadtteil Schaar

Beruhigende Farben, ein grof3er Wohnbereich und
viel Platz flir Bewegung: Fur die WG Zuhause”
wird alles auf die Beddrfnisse der kinftigen Mie-
ter*innen abgestimmt. Vier junge Erwachsene mit
hohem Unterstitzungsbedarf werden ab diesem
Herbst in einem Bungalow in Wilhelmshaven
leben. Sie kommen aus dem Windrad V, sind dem
Angebot fur Kinder und Jugendliche aber langst
entwachsen.

Bislang hatte die GPS kein weiterfihrendes
Angebot fur die vier Klient*innen. Das andert sich
gerade: Im Stadtteil Schaar wurde ein passendes
Gebaude gefunden. Das Doppelhaus wird zu einer
grofen Wohngemeinschaft umgebaut.

)) Hier bleibt kaum ein Zimmer wie es ist”,

sagt Doreen Meltzer.

Die Assistenz der Leitung des Geschafts-
bereichs Wohnen steht im gro3en Wohn- und
Essbereich des Hauses. Noch ist es eine grof3e
Baustelle. An den Wanden sind die geplanten
Durchbrlche rot angezeichnet, die Turen sind
weg, geplante Mauern auf dem Boden mit Klebe-
band markiert. Es braucht noch ein bisschen Vor-

N

stellungskraft, um sich das neue Zuhause der vier
Menschen aus dem Windrad V vorzustellen. Und
doch: Beim Blick hinaus auf die grof3e Terrasse
wird schon einmal deutlich, wie schon es hier
wird.

Die Terrasse erstreckt sich fast komplett Uber
die Seite des Hauses, rundherum ist Rasen. Es
gibt keine Strafe oder andere laute Gerausch-
quellen.

Hier haben die Mieter*innen die Moglichkeit,
jederzeit nach drauf3en zu gehen®,

sagt Doreen Meltzer. Ein wichtiges Stuck Selbst-
bestimmtheit, das im Windrad aufgrund der bau-
lichen Gegebenheiten nicht so einfach moglich
war.

Auch drinnen ist viel Platz fur Bewegung. Die
Mieter*innen benotigen ihn, da sie mehr Zeit im
Gemeinschaftsbereich verbringen als in ihrem
personlichen Wohnraum. Zukunftig wird dies
auch wieder moglich sein. Wo jetzt noch rote
Farbe an den Wanden ist, werden bald robuste
Tudren in die privaten Zimmer der vier Mieter*in-
nen fihren. Diesen Bereich kann jede*r (mit
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Unterstiitzung) nach den eigenen Wiinschen
gestalten.

Baulich musste fir die WG nicht nur auf die
Bedurfnisse, sondern auch auf die Sicherheit
geachtet werden. Alle Fenster bekommen Sicher-
heitsglas, die Turen sind starker als herkomm-
liche, die Steckdosen groftenteils an der Decke.
Dadurch ist sehr viel Schutz moglich.

Um in der Nachbarschaft ,Hallo” zu sagen und
auch, um das ein oder andere Gerucht aus der
Welt zu schaffen, luden der Geschaftsbereich
Wohnen und das Bauunternehmen zu einem Grill-
nachmittag ein, beantworteten Fragen und kamen
ins Gesprach.

)) Wir konnten manche Unsicherheit
ausraumen und erstes Vertrauen schaffen.”

Das war ein wichtiger Schritt, um in der neuen
Nachbarschaft gut anzukommen.

Die GPS schafft mit der WG Zuhause ein beson-
deres Projekt, das hoffentlich Nachahmer findet.
Aktuell gibt es fur diese Klientel viel zu wenig
Angebote. Bis zum Erwachsenenalter sind viele

Wilhelmshaven

von ihnen noch versorgt, danach gibt es keine
Wohnplatze, in denen der Betreuungsbedarf er-
fullt werden kann. Losungen zu finden, gestaltet
sich dann teilweise sehr schwierig oder auch
aussichtslos.

Mit der neuen Wohngemeinschaft wurde nun
eine passende Losung gefunden.

)) Wir sind sehr zuversichtlich, dass es fiir
die Nutzer*innen hier klappen wird®,

sagt Doreen Meltzer. Im Spatsommer oder Herbst
wird alles so weit sein, dass die vier jungen
Erwachsenen einziehen konnen. Den Namen ,Zu-
hause” haben sie sich flir den Bungalow Ubrigens
selbst ausgesucht. Was konnte ein besseres
Omen fur die Zukunft sein?

// Von Meike Hinze
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Regen und Wind konnten 21 Manner und Frauen
nicht davon abhalten, beim Urwaldlauf in Neuen-
burg anzutreten. Kati Kross vom Inklusionssport
der GPS hatte die Gruppe zusammengetrommelt.
Es waren unter anderem Teilnehmer*innen der
Walking-FufBball-Mannschaft aus Neuenburg und
Bewohner*innen der WiKi aus Zetel dabei. Aus-
gestattet mit Regenjacken und jeder Menge guter
Laune nahmen die Sportler*innen die Herausfor-
derung an, die 7,5 Kilometer lange Strecke durch
den Wald hinter sich zu bringen.

»

erzahlt Kati Kross und ist noch Tage nach der Ver-
anstaltung begeistert davon, was dort geschehen
ist. Sieben ehrenamtliche Helfer*innen unterstut-
zen sie und die Laufer*innen. Einige wurden im
Rollstuhl geschoben — dabei wechselten sich die
Helfer*innen ab.

»

sagt Kati Kross. Im Ziel angekommen gab es ein

alkoholfreies Bier fur die Sportler*innen.

erzahlt die Gruppenleiterin. Besonders gefreut
haben sich die Teilnehmer*innen aber lber die
tolle Medaille, die sie bekommen haben —passend
zum Waldlauf aus Holz gestaltet. Der Urwaldlauf
war flr die Gruppe ein beeindruckendes Erlebnis.
Viele freuen sich schon jetzt auf das nachste Mal.




Bei Spielen waren alle Sinne der Klient*innen gefragt

Riechen, Fuhlen, Tasten — beim Frihlingsfestin
der Tagesforderstatte in Jever sollten die Sinne
der Klient*innen zum Einsatz kommen. Die drei
HEP-Auszubildenden Sandy Michaelis, Nyck Kalk-
horani und Melissa Bretten hatten das kleine Fest
fir Klient*innen in Jever organisiert. Es war eine
Aufgabe im Rahmen ihrer Ausbildung.

Sie hatten verschiedene Stationen aufgebaut,
an denen die Menschen Materialien ertasten oder
Difte erkennen sollten. Es gab ein Steckspiel und
auch ein Angelspiel, bei dem die Grob- und Fein-
motorik der Klient*innen gefragt war.

Zum Abschluss lie3en sich die Teilnehmer*in-
nen leckere Muffins schmecken. Es war ein scho-
ner Vormittag, an dem augenscheinlich alle viel
Spaf3 hatten.

// Von Kristin Hilbinger




Neubau der GPS-Werkstatt fir Menschen mit Behinderung

schreitet gut voran

Die Hauswirtschaftsgruppe der GPS Werkstatt fur
Menschen mit Behinderung am Hillernsen Hamm
in Jever ist gespannt. Seit acht Monaten sehen

die Beschaftigten nun Tag fur Tag, wie ihr alter
Arbeitsplatz mit dem grof3en Speisesaal zunachst
abgerissen und dann Stiick fur Stick neu gebaut
wurde. Wie das grof3e Gebaude von innen aus-
sieht, wissen sie aber noch nicht. Das soll sich
heute andern. Der Eingang ist noch nicht fertig.
Die Gruppe muss vorsichtig Uber ein Brett in den
Neubau eintreten. Dort steht sie dann in einem
riesigen lichtdurchfluteten Raum, unterbrochen
von grof3en Holzstutzbalken. Hier werden die rund
250 Beschaftigten schon bald jeden Tag sitzen und

in der grof3en Mensa gemeinsam essen. Eine helle
Holzdecke sorgt fur ein angenehmes Raumgefuhl.
Die Beschaftigten sind begeistert.

»

erklart die bisherige Werkstattleiterin Daniela Burr.
Gespannt schaut die Gruppe auf das Tablet, auf
dem Architekt Yari Stasch vom Architektur- und
Ingenieurbtro ,Piltz + Berends" aus Jever die
Bauzeichnungen fir den ersten Bauabschnitt der
Werkstatt aufgerufen hat. ,Ganz toll", sagt eine Be-
schaftigte. Alle anderen stimmen zu.




Hier wird im kommenden Jahr unter anderem die Mensa
der Werkstatt bezogen. Als ndchster Schritt wird die Fassa-
de an dem neuen Gebdude angebracht werden.

Foto: Kristin Hilbinger

Im rund 800 Quadratmeter groBen Erdgeschoss
des Gebaudes werden auch die Wascherei, der
Empfang, verschiedene Lagerraume und Buros fur
die Fachkrafte Platz finden. AuBBerdem wird dort
gerade ein Kiosk gebaut, der auch fur externe Kun-
den geoffnet sein wird. Im rund 400 Quadratmeter
grof3en Obergeschoss entstehen derzeit Umkleide-
raume, Blros, eine Mediathek, ein Archiv sowie ein
grof3er Besprechungsraum.

Dass der Neu- und Umbau der gesamten Werk-
statt im laufenden Betrieb geschieht, verlangt allen
Beteiligten eine Menge ab.

»

fragt dann auch einer der Beschaftigten. Im proviso-
rischen Speisesaal ist es eng und laut.

sagt einer seiner Kollegen.

Anfang des kommenden Jahres sollen die Biiros
im Obergeschoss bereits bezogen werden. Noch
im ersten Quartal soll dann der ganze erste Bau-
abschnitt bezugsfertig sein.

»

erklart Architekt Yari Stasch.

Insgesamt sind drei Bauabschnitte geplant.
Die GPS investiert 9,2 Millionen Euro in die neue
moderne Werkstatt. Die alten Raumlichkeiten
stammten aus den 1980er-Jahren und waren nicht
mehr zeitgemal. Urspringlich konzipiert fir 150
Beschaftigte arbeiten heute rund 250 Menschen
dort. In insgesamt drei Bauabschnitten entsteht
nun bis zum Jahr 2028 ein Neubau, der sowohl
energetisch als auch technisch den heutigen An-
forderungen entsprechen wird.

/1 Von Kristin Hilbinger

Interessiert lieBen sich die Beschéftigten der Werkstatt von
Architekt Yari Stasch die Bauzeichnungen erklaren.
Fotos: Kristin Hilbinger
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Theresa Mogwitz leitet das BBV Wilhelmshaven-Friesland

Eigentlich ist Theresa Mogwitz Floristin. Und
zwar offensichtlich eine sehr gute. Denn sie
durfte sich bereits ,Beste Floristin Niedersach-
sens” nennen. Fur unser Bundesland ist sie bei
Wettbewerben auf Bundesebene angetreten. Sie
hatte einen eigenen Blumenladen, hat bundes-
weit Vortrage Uber neueste Trends in der Floris-
tik gehalten und Blumengeschafte auf Vorder-
mann gebracht.

»

erzahlt sie.

Diese Entscheidung hat sie letztendlich dort-
hin gebracht, wo sie heute ist. Namlich ins BBV
Wilhelmshaven-Friesland. Die 45-jahrige Wan-
gerlanderin leitet das Beratungs-, Bildungs- und
Vermittlungszentrum Wilhelmshaven-Friesland
der GPS seit dem 1. April dieses Jahres. Sie hat
damit die Nachfolge von Matthias Troff ange-
treten, der als Geschaftsfliihrer zur GPS-Tochter
WilSer gewechselt ist.

Eine soziale Ader habe sie schon immer ge-
habt. Gemeinsam mit ihrem Mann hat sie tber
viele Jahre eine Erziehungsstelle bei sich zu
Hause angeboten, Kinder aufgenommen und
lange Zeit begleitet.

sagt die quirlige Frau.

Um als Erziehungsstelle anerkannt zu werden,
hatte sich Theresa Mogwitz zur Heimerzieherin
ausbilden lassen. Eine sozialpadagogische Zu-
satzausbildung hat sie auch. So brachte sie ihre
alte Berufung - die Floristik - mit ihrem Wunsch
nach einer sozialen Tatigkeit zusammen und
stellte sich in einer Werkstatt fur Menschen mit
Behinderung vor. Sie wollte dort eine Floristik-
gruppe aufbauen. Mit diesem Vorschlag lief sie
offene Turen ein.

»

erzahlt sie.

Im November 2021 erfuhr Theresa Mogwitz
dann von einer freien Stelle im BBV in Roffhau-
sen. Es war mal wieder Zeit fur etwas Neues und
in Roffhausen wurde ein/e Bildungsbegleiter*in
gesucht.

»

erzahlt sie. Doch sie blieb trotzdem, ubernahm
eine Krankheitsvertretung und begann, das
Eingangsverfahren der Teilnehmer*innen neu
aufzubauen. Das alles passierte mitten in der
herausfordernden Corona-Zeit.

Dass sie das BBV einmal leiten wurde, hatte
die 45-Jahrige bis vor Kurzem nicht gedacht.
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)

sagt sie und lacht. Das macht sie Ubrigens oft.
Sie strahlt viel Freude und Motivation aus. Und
so ist es im Gesprach auch fast nicht mehr
verwunderlich, dass sie davon berichtet, gerade
berufsbegleitend noch eine Ausbhildung zur psy-
choanalytischen Kunsttherapeutin zu machen.

»

sagt sie.
Und sie liebt Herausforderungen. Die Entschei-
dung, die Leitung des BBV zu ubernehmen, sei

NP

ihr deshalb auch nicht schwergefallen.

»

sagt sie. Ihr sei es besonders wichtig, fur eine
gute Gemeinschaft zu sorgen.

sagt sie. Wertschatzung und ein gutes Team sind
fur sie die Basis fur schone gemeinsame Erleb-
nisse.

// Von Kristin Hilbinger




Friesland

Besonderes Elternangebot

im Heilpadagogischen Zentrum Friesland Sid

Die Mutter war ratlos: Ihre Tochter gestikuliere,
wenn sie sauer sei oder sich unterverstanden
fuhle. Und sie habe keine Idee, was sie ihr damit
sagen wolle. Flr Lea Schmidt war der Fall sofort
klar: Das Madchen besucht den Heilpadagogi-
schen Kindergarten Muhlenteich in Seghorn — und
lernt dort von ihr und den anderen Fachkraften
Gebarden. In der Gruppe wird auf die Geste fur
.Schluss” oder ,Stopp” sofort reagiert. Zuhause
aber blieb das Madchen damit unverstanden.

Piktogramme und Meta-Symbole, die im Kinder-
garten verwendet werden, geben die Fachkrafte
oft auch mit nach Hause. Mit Gebarden ist das
ungleich schwerer.

»

erklart sie. So wie der Mutter musste es also
noch anderen gehen. Lea Schmidts Idee: Ein
Elternabend, bei dem die gangigen Gebarden er-
klart werden.

Gemeinsam mit ihrer Kollegin Tordes Deetjen
begann sie mit der Planung. Beide machen aktuell
die Weiterbildung zur UK-Fachkraft. Als kiinftige
Multiplikatoren kam diese Aufgabe fur sie genau
richtig.
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»

erzahlt Lea Schmidt. Aus diesem Grund sollte es
ein eigener Termin sein, kein Teil der normalen
Elternabende. Und sie wollten nicht nur die Eltern
aus dem Kindergarten, sondern auch aus der
zugehorigen Tagesbildungsstatte ansprechen.
Die beiden erstellten einen Flyer, gaben ihn den
Kindern mit und warteten auf Ruckmeldung. Die
Resonanz war grof3. 24 Eltern meldeten sich an, 17
kamen schlieBlich zum Info-Abend.

Lea Schmidt und Tordes Deetjen hatten eine Pra-
sentation mit insgesamt 153 Gebarden vorbereitet.
AuBerdem lagen Info-Materialen aus.

»

SchlieBlich stellten die beiden von ,Guten Morgen”
uber ,Fruhstick”, ,Spielen” oder ,Stopp” zahlreiche
Gebarden vor, die die Kinder in ihrem Alltag in der
Einrichtung nutzen. Die Eltern konnten Uben, sich
ausprobieren und nachfragen.

erzahlt Lea Schmidt. Am Ende gab es eine ausge-
druckte Ubersicht — damit man nachschauen kann,

wenn etwas nicht gleich im Gedachtnis geblieben
ist.

»

sagt Lea Schmidt. Viele nutzten bereits eigene Ge-
barden mit ihren Kindern und das sei gut so.

»

Das Feedback nach dem Elternabend war durch-
weg positiv. Lea Schmidt und Tordes Deetjen wol-
len darauf nun aufbauen. Sie mochten regelmafig
Einfihrungskurse wie diesen anbieten. Hinzu
sollen themenbezogene Angebote kommen.

»

sagt Lea Schmidt. Viele konnten sich vorstellen,
solche Elternabende auch in ihren Einrichtungen
anzubieten.

»

// Von Meike Hinze



wunsch!

Landwirtschaftskammer

Strahlende Gesichter im BBV Ammerland: Zum
Tag der offenen Tur des Zentrums fur Beratung
Bildung Vermittlung der GPS in Edewecht hatte
sich wichtiger Besuch angekindigt. Simone
Heckmann von der Landwirtschaftskammer
Niedersachsen in Rostrup kam und brachte eine
Urkunde mit. Diese Urkunde bescheinigt der
GPS, dass im BBV ab sofort ,Helfer*innen im
Gartenbau” qualifiziert werden durfen.

)) Das ist ein ganz wichtiger Schritt fiir
unsere Teilnehmenden’,

sagte Torsten Enneking, Leiter des Bereichs Be-

rufliche Bildung und Vermittlung bei der GPS.
Die Klient*innen der GPS sind in der Regel 27

Monate lang im BBV. Hier haben sie die Moglich-

keit, sich in verschiedenen Arbeitsbereichen
beruflich auszuprobieren und zu orientieren.
Einer dieser Bereiche ist der Garten- und Land-
schaftsbau. Nach der Zeit im BBV arbeitet ein
Teil der Absolvent*innen in einer Werkstatt fur
Menschen mit Behinderung, andere schaffen den
Schritt auf den ersten Arbeitsmarkt. Mit der jetzt
erteilten Akkreditierung durch die Landwirt-
schaftskammer wird es fur viele Teilnehmende
einfacher werden, dort eine Stelle zu finden.

)) Dadurch, dass die Qualifizierung von der
Kammer anerkannt wurde, wissen
potenzielle Arbeitgeber*innen, dass die
Menschen, die sich mit diesem Zeugnis
bewerben, etwas kénnen®,
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Grofie Freude lber einen Meilenstein in der beruflichen
Qualifizierung im BBV Ammerland bei (von links) Jérg
Schréder (Sozialdienst BBV), Fachkraft Stefanie Wiirfel-
Hornecker, den Teilnehmern Maximilian Fennen, Ahmad
Hashash und Leon Renken, Simone Heckmann von der
Landwirtschaftskammer und Torsten Enneking (Leiter
Berufliche Bildung und Vermittlung bei der GPS).

Foto: Kristin Hilbinger

erklarte Enneking.

Der Weg zur Akkreditierung war weit. Denn es
galt, Standards zu erflllen, die auch fiur Berufs-
ausbildungen vorgeschrieben sind. Das gilt
zum einen fur die Ausbilder*innen. Mit Stefanie
Wirfel-Hornecker hat das BBV eine Fachkraft an
Bord, die Gartenbautechnikerin und Meisterin ist.
Damit hat sie die notigen Voraussetzungen, um
die Teilnehmenden zu qualifizieren. Und auch die
Teilnehmenden selbst mussen festgelegte Auf-
gaben und Anforderungen erfullen.

Sie werden wahrend ihrer gesamten Quali-
fizierungszeit nach einem Punktesystem bewer-
tet. Nur wer eine bestimmte Punktzahl erreicht
hat, darf sich am Ende der zweijahrigen Quali-
fizierungszeit zu einer Leistungsfeststellung
anmelden.

Ammerland

Das ist eine theoretische und praktische
Priifung vor einer Priifungskommission,
die aus Lehrkréaften der Berufsschule und
externen Fachleuten besteht’,

erklart Simone Heckmann. Die Teilnehmenden
des BBV mussen wahrend der 24 Monate ihrer
Qualifizierung die Berufsschule in Rostrup be-
suchen.

)) Mit ihrem Zeugnis kénnen sich die fertigen
Helfer*innen im Gartenbau dann in Garten-
baubetrieben bewerben oder auch Haus-
meistertatigkeiten verrichten’,

erzahlt Simone Wirfel-Hornecker. Da sie auch
ohne die Akkreditierung im Rucken schon seit
Monaten nach den geforderten Standards ge-
arbeitet hat, konnen die ersten drei ihrer Schitz-
linge schon in diesem Herbst zur Leistungsfest-
stellung angemeldet werden.

) Sie haben alles durchlaufen und sind
gut vorbereitet”,

sagt sie nicht ganz ohne Stolz.

// Von Kristin Hilbinger
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Ammerland

,Fur die Schiiler haben
wir schon immer viel
moglich gemacht”

Dorfschule Mansie feierte 55-jahriges Bestehen mit einem bunten Fest

)) Es war einfach perfekt®,

sagt Friedrich Fittje und lachelt glucklich. Die
wochenlange Planung hat sich gelohnt: Das grof3e
Fest zum 55-jahrigen Bestehen der Dorfschule
Mansie war ein voller Erfolg.

)) Und es hat uns als Team noch enger
zusammengeschweil3t",

erzahlt der Schulleiter.

Am Montag nach der grof3en Feier ist es in der
Schule deutlich ruhiger als sonst. In den Baumen
hangen noch die grof3en Papierblumen zur Deko-
ration, auf den Fluren sitzen mide Schuler*innen.

Es war so toll, aber auch richtig
anstrengend’,

sagt Toni. Der Schulersprecher hat gemeinsam mit
seiner Kollegin Zoe beim Fest eine Rede gehalten.

Aufregend war das — und richtig gut. Die Rede war

Teil des umfangreichen Blhnenprogramms. Der

Blrgermeister und viele andere Gaste waren mit
GruBworten dabei, die Trommel-AG, die Tanz-AG
und das Musikprojekt ,Wi koomt tohoop” traten auf.
Das Integrationsprojekt ist gefordert von der ,Ak-
tion Mensch”. Unter diesem Titel arbeiten innerhalb
der GPS Schuler*innen der Dorfschule Mansie,
Beschaftigte der Werkstatt Westerscheps und der
artec ammerland zusammen. Unterstitzt werden
sie vom Notenschlissel und der Klangwerkstatt
von Peter und Annette Borchers.

Ein besonderes Highlight war die grof3e Tom-
bola, die Annika Laabs auf die Beine hatte. Die
Mitarbeiterin der Dorfschule lie3 dafur all ihre
Kontakte spielen und hatte so tolle Preise organi-
siert, dass die Schlange vor ihren Stand gar nicht
kiirzer wurde. Von groBen Pflanzen und Garten-
blumen bis zu Restaurant-Gutscheinen waren



viele tolle Gewinne dabei.

)) Das war richtig toll und hat das Fest
noch einmal aufgewertet®,

schwarmt Friedrich Fittje.

Das grof3e AuBBengelande der Schule hatten
die Mitarbeitenden in der Woche davor zu einem
wunderschonen Festplatz umgestaltet.

)) Wir haben alle zusammen sogar
noch die Fenster geputzt und das
Unkraut gejatet”,

erzahlt Friedrich Fittje. Alles sollte perfekt sein
fur die grof3e Feier. Wie grof3 sie dann tatsachlich
war, davon war sogar der Schulleiter Gberrascht:

.Ich habe kurz vor Beginn des Bihnenprogramms
oben aus dem Fenster geschaut und konnte kaum

glauben, wie viele Menschen gekommen sind.”

Viele ehemalige Kolleg*innen und Schiler*innen

waren da. Ein Beweis fiur die tolle Arbeit und das
gute Miteinander in der Dorfschule.

)) Uns zeichnet unser zugewandtes,
aufmerksames Personal aus”,

sagt Friedrich Fittje.

)) Fir die Schiler haben wir dadurch schon
immer viel moglich gemacht.”

Die Geschichte der Dorfschule in Tragerschaft
der GPS beginnt im Jahr 1970 als ,Heilpadago-
gisches Zentrum Ammerland” — eine staatlich
anerkannte Tagesbildungsstatte mit Schule und
Kindergarten. Davor war sie von 1677 bis 1969
die Grundschule des Ortes.

)) Am Anfang hatten wir nur drei Klassen,
mittlerweile sind es 13.

Friedrich Fittje selbst ist bereits seit 40 Jahren
dabei — erst als Zivildienstleistender, dann als
Fachkraft und seit 2008 als Chef. Unterstutzt wird
er tatkraftig von seiner Stellvertreterin, Malina
Finke. Ob flr die Schiler*innen oder bei den
Vorbereitungen flr das Jubilaum: Gemeinsam
machen die beiden fast alles maglich.

104 Schiler gehen aktuell auf die Dorfschule.
Die Kinder und Jugendlichen mit dem Forder-
schwerpunkt geistige Entwicklung werden hier

individuell gefordert und gefordert. In den Anfan-
gen brauchte es dafir noch viel Improvisationsta-

lent. Von Inklusion war damals kaum die Rede.

Wir sind trotzdem immer raus in die
Offentlichkeit",

sagt Friedrich Fittje. Ob Schwimmen, Sport, Aus-
flige oder ein Praktikum auf dem ersten Arbeits-
markt:
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Ammerland

)) Was wir damals mit viel Miihe und
Kreativitat umgesetzt haben, ist heute

zum Standard geworden.”

Dazu gehort auch die Autismus-Ambulanz direkt
in der Einrichtung. Vor 30 Jahren wurde das An-
gebot in der Dorfschule etabliert, vorher fuhren
die Kinder mit Taxen zur Therapie nach Meppen.
Mansie wurde dadurch fur viele Kinder aus dem
Autismusspektrum zur perfekten Schule. Das
Personal wurde besonders geschult — auch mit
Blick auf herausforderndes Sozialverhalten.

Die Dorfschule Mansie machte sich schnell
einen guten Namen, wurde immer grof3er. 2007,
2005 und 2010 wurde angebaut, 2013 bekam der
Kindergarten sein eigenes Gebaude in der Nach-
barschaft.

)) Was uns ausmacht, ist unsere Haltung",
sagt Malina Finke,
)) bei uns ist jeder richtig, wie er ist.”

Dazu gehore, dass fur jede/n Schiler*in, der/die
Hilfe braucht, das passende Konzept gefunden
werde. Friedrich Fittje:

Manchmal dreht man sich dabei im Kreis.
Aber dann drehen wir uns so lange mit, bis
wir rausfinden, wie wir gemeinsam aus dem
Rad herauskommen.”

SchlieBlich sei es das Ziel, die Schiler*innen in
ein weitestgehend selbstandiges Leben zu beglei-

ten und ihre Starken hervorzuheben.

)) Hier spielt der Inklusionsgedanke fiir uns
eine besonders grof3e Rolle.”

Extra fur das Fest hatte die Werkstattband
Westerscheps ,Keine halben Sachen” den Man-
sie-Blues geschrieben. Der Auftritt trieb dem ein
oder anderen die Tranen in die Augen.

// Von Meike Hinze

Der GPS-Blues:

Herr Fittje griiBt die Gaste

zum Jubildumsfeste.

Die Schule wird nun 55 Jahr,

kaum zu glauben aber wahr.

Wir feiern alle mit

und singen schnell auch diesen Hit.

Das ist der GPS-Blues,
das ist der GPS-Blues,
das ist der GPS-Blues,
das ist der GPS-Blues,
das ist der GPGPGPGPGPGP... GPS-Blues.

Der Regenbogen am Himmelszelt

hat viele Farben,

die leuchten durch die Welt.

Wie die Farben leuchten auch wir,
dariiber freuen wir uns und schenken
diese Freude auch Dir.

Das ist der GPS-Blues ...

Jeder ist anders auf seine Art und Weise
Und wir machen uns auf zu einer Reise

in eine Zukunft, wo alle Menschen
gleichgestellt

und gemeinsam leben, wie es ihnen gefallt.

Das ist der GPS-Blues ...
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Camilo soll bleiben: GPS

startet erfolgreiche Petition

Dem Mitarbeiter aus Mansie droht die Abschiebung nach Kolumbien

A L

JE L
PASCALE

Gemeinsam unterstitzen: Dass dieser Slogan in
der GPS gelebt wird, haben die Mitarbeitenden
jingst bewiesen. Juan Camilo Pena Rios, ein Kol-
lege aus der Wohnstatte Mansie, soll abgescho-
ben werden. Nicht nur fur den jungen Mann, auch
fur die Bewohner*innen und Mitarbeitenden ware
das eine Katastrophe. Als Geschaftsflihrer Klaus
Puschmann von dem Fall horte, handelte er so-
fort: Er bat den Landesverband des Paritatischen
und die hiesigen Abgeordneten in Land- und
Bundestag um Hilfe. Mit einer Petition machte die
Abteilung KoFuMa zudem auf das Schicksal von
Camilo in der Offentlichkeit aufmerksam. Inner-
halb kirzester Zeit unterschrieben tber 5.500
Menschen — viele davon Mitarbeitende der GPS.

Camilo lebt seit 16 Monaten in Deutschland.
Der ausgebildete Allgemeinmediziner arbeitete
in seiner Heimat Kolumbien in der Kindernotfall-
Medizin. Die Region, aus der er kommt, ist durch
schwere Bandenkriminalitat gepragt. Immer
wieder wurde er aus dem Krankenhaus in den
Dschungel entfihrt, um Banden-Mitglieder zu
verarzten. Wenn er sich weigerte, sollte seiner
Familie etwas angetan werden.

Nach seiner Flucht nach Deutschland trat der
26-Jahrige in Mansie eine Stelle als Unterstut-
zungskraft an. Die Bewohner*innen und seine

Kolleg*innen schatzen ihn sehr. Er geht offen und
voller Zuwendung mit den Menschen um, hat
immer ein Lachen im Gesicht und stellt sich auf
die oft besonderen Beddurfnisse ein.

Obwohl in Deutschland im pflegerischen
und medizinischen Bereich Fachkraftemangel
herrscht, soll Camilo abgeschoben werden. Sein
Asyl-Antrag wurde abgelehnt und er wurde auf-
gefordert, das Land zu verlassen. Mit Hilfe seines
Anwalts hat er sich an die Hartefall-Kommission
gewandt. Die pruft aktuell, ob er wirklich ab-
geschoben werden muss. Solange wurde seine
Duldung verlangert.

Wenn er bleiben darf, mochte Camilo in Deutsch-
land als Kinderarzt arbeiten. Seine Abschlisse
sind in Deutschland von der Arztekammer an-
erkannt. Um hier in diesem Bereich arbeiten zu
konnen, fehlen im lediglich die Sprachzertifikate.
Er ist bereits beim B1-Zertifikat, braucht fur die
Fachkraftanerkennung das B2, als praktizierender
Arzt C1. Da er ab Tag eins in Deutschland bereits
hochmotiviert einen Sprachkurs nach dem ande-
ren belegt hat, wird er dieses Niveau wohl zeitnah
erreichen.

In Deutschland gibt es zu wenig Kinderarzte, vor
allem in der Notfallmedizin. Auch im Bereich der
Behindertenhilfe mangelt es an Fachkraften. Das
niedersachsische Gesundheitsministerium wirbt
daher aktiv in Kolumbien um Fachkrafte, die nach
Deutschland kommen sollen. Im gleichen Atem-
zug soll Camilo — ein ausgebildeter Arzt — genau
in dieses Land abgeschoben werden.

Die GPS kampft gemeinsam mit Camilo dafur,
dass er bleiben kann.

// Von Meike Hinze

NN

41



ES

=
"

Forderungen und Sp

Neben dem BBV Wilhelmshaven-Friesland ist ein

Stadtischer Bauerngarten entstanden

Unzahlige Tomaten- und Gurkenpflanzen in einem
grofBen Gewachshaus warten darauf, hochgebun-
den zu werden. Vorgezogene Blumen in vielen klei-
nen Topfen stehen auf Pflanztischen und mussen
dringend in die Erde. Nach der vielen Sonne in den
vergangenen Wochen und dem Regen der ver-
gangenen Tage sprief3t Uberall auf dem rund 2.000
Quadratmeter grof3en Areal auf dem ehemaligen
Olympia-Gelande in Roffhausen das Unkraut.
Mittendrin steht eine gut gelaunte Frau und
erzahlt von der Entstehung dieses Gartens, der
noch lange nicht fertig ist. Es ist Olga Schwand,
Technikerin im Garten- und Landschaftsbau und
Fachkraft im BBV Wilhelmshaven-Friesland der
GPS. Zusammen mit einer derzeit sechskopfigen
Gartengruppe arbeitet sie Tag flr Tag auf diesem
Feld, das der Vermieter des Gelandes, das Unter-

nehmen CTP, dem BBV kostenlos zur Verfligung
stellt.

Unter dem Namen ,Stadtischer Bauerngar-
ten” ist das Projekt von der Deutschen Postcode
Lotterie mit 28.000 Euro gefordert worden. Die
restlichen 7.000 Euro, die flr die Umsetzung notig
waren, hat die GPS selbst beigesteuert. Im Januar
2024 sollte es losgehen.

»

erinnert sich Olga Schwand. Der Boden stand
unter Wasser. Hinzu kam, dass der Kleiboden ,toter
Boden” sei. Er musste also aufbereitet werden.

Da passte es gut, dass zur gleichen Zeit der Sand
in allen GPS-Kindergarten ausgetauscht werden
musste.




) Diesen Sand haben wir hier in den Boden
eingebracht, um ihn tiberhaupt begehbar
zu machen’,

erzahlt die Garten-Expertin.

Im Mai vergangenen Jahres war dann alles so
weit vorbereitet, dass ein grof3es Foliengewachs-
haus aufgestellt werden konnte. ,Dabei haben wir
viel Hilfe aus der Werkstatt Wilhelmshaven bekom-
men", sagt Olga Schwand. Und Uberhaupt arbeiten
an diesem Projekt viele verschiedene Menschen
aus den unterschiedlichen Abteilungen des BBV
aber auch aus der benachbarten Artec mit. .Ich
liebe Projektarbeit”; sagt die Leiterin des Bildungs-
zentrums, Theresa Mogwitz. ,Das schweif3t zusam-
men.” Und schlieBlich soll der Garten ein Ort zum
Verweilen werden, eine schone Anlaufstelle, an der
die Menschen, die auf dem Gelande arbeiten, zum
Beispiel ihre Mittagspause verbringen konnen.

Wie der Garten einmal aussehen soll, weif3 Olga
Schwand ganz genau. Schlief3lich war sie es, die
den Plan fur das Projekt erarbeitet hat. Deshalb
sieht sie auch schon vor ihrem inneren Auge, wie
es einmal wird, wenn ,da hinten” lauter Obstbau-
me stehen und sich in der Blihwiese drum herum
unzahlige Nutzlinge angesiedelt haben. Sie sollen
dabei helfen, gegen Schnecken und andere Storen-
friede im Garten vorzugehen.

Ein Pavillon mitten im Garten wird in Zukunft
berankt sein mit Wein und Kiwi. Auf den jetzt noch
mit schwarzer Folie bedeckten Higeln, die das Ge-
lande unterteilen, werden Unmengen an Erdbeeren
und Salat wachsen.

Eine grofe Herausforderung sei es gewesen,
gleichzeitig den Garten aufzubauen und Pflanzen
vorzuziehen, damit die dann auch punktlich in die
Erde kommen — und das bei Wind und Wetter.

)) Alle meine Leute motiviert zu halten,
ist nicht immer einfach®,

sagt Olga Schwand und lacht.

Doch inzwischen ergibt sich auch fir Auf3en-
stehende schon ein recht klares Bild davon, wie
das Ganze einmal aussehen wird. Auf dem grof3en
Gemuseacker ist Platz fur die selbst vorgezogenen
Kohlpflanzen und Maohren, fir Rote Beete, Zucchi-
ni, Kirbis, Kartoffeln und Zwiebeln. In Holzkisten
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entlang des neuen Holzzauns an der Stirnseite des
Gartens wachsen Krauter. Wenn das Obst und Ge-

muse erntereif ist, wird es direkt in der Kiche des
BBV verarbeitet. Die Gartner*innen konnen also in
Zukunft mittags das essen, was sie selbst heran-
gezogen, gepflanzt und geerntet haben.

)) Das ist toll, da viele das Gemiise nur aus
dem Supermarkt kennen und gar nicht
wissen, wie es wachst’,

weif3 Olga Schwand. Sie ist mit ganzem Herzen
dabei, wenn es um ,ihren” Garten geht. Und Plane
fur die Zukunft hat sie auch bereits. ,Ich wiirde mich
freuen, wenn dann auch Kindergarten kommen, um
hier mit uns gemeinsam Gemusepflanzen vorzuzie-
hen, die sie dann spater bei sich im Kindergarten in
ihre eigenen Hochbeete pflanzen konnen.”

Ubrigens: Das Obst und Gemiise, das nicht ver-
wertet wird, wird im benachbarten ,Stullenwerk”
der Artec Roffhausen zum Kauf angeboten. Wenn
es soweit ist, wird dartber in der Mitarbeiter-App
informiert.

/1 Von Kristin Hilbinger






Unterwegs mit
Klaus-Dieter
Hirsch £9

&R

Mit der Lebenshilfe fuhren wir nach Wulfsbuttel.
Wir waren in Haus 2. Da gab es viel Wald und
einen grofBen Waldsee und einen Bauernhof ohne
Schweine. Es gab nur Kiihe und Pferde und Hih-
ner. Im grof3en Haus ist alles so geblieben, wie es
friher war. Mit Kamin im Flur.

Es wurde eine Wald-Rallye gemacht mit Gehweg-
Kunst und Bockwurst.

©

Im Mai sind wir mit unserem neuen Stiick vom
Theater Wildwuchs in der Ruscherei in Altengro-
den aufgetreten. Es ging um bunte Farben-Tanze,
Gedichte und bunte Figuren. Die Blihne war sehr
klein. Danach wurde gegrillt und es gab Live-Mu-
sik. Es war eine grof3e Party, weil der Forder-
verein ,Kultur schafft Bricken” sein Jubilaum
gefeiert hat.

// Von Klaus-Dieter Hirsch
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Dies und Das

Mehr Selbst-
bestimmung
beim Essen

Die ersten Vorsitzenden der Be-
wohner*innen-Vertretung kamen
im BIZEPS zusammen

Die Bewohner*innen-Vertreter kamen im Mai zu
ihrem jahrlichen Treffen im BIZEPS in Wilhelmsha-
ven zusammen. Besonders schon war: Dieses Mal
waren viele neue Gesichter dabei, denn an einigen
Orten wurden diese Jahr neue Vertretungen ge-
wahlt.

Neben dem Kennenlernen standen viele wichtige
Themen auf dem Programm. Ein zentrales The-
ma war der neue Wohn- und Betreuungsvertrag,
der abdem 1. Juni 2025 gilt. An den einzelnen
Standorten hatten dazu bereits Gesprache mit den
Leitungen stattgefunden. Beim Treffen im BIZEPS
wurden die Inhalte noch einmal gemeinsam be-
sprochen. Dabei konnten auch offene Fragen ge-
klart werden.

In diesem Zusammenhang wurde auch die all-
gemeine Hausordnung des Geschaftsbereichs
Wohnen vorgestellt. AnschlieBend tauschten sich
die Teilnehmenden daruber aus, welche Regeln fur
ein gutes Zusammenleben wichtig sind. An man-
chen Standorten gibt es eigene Hausordnungen,
die gemeinsam von Nutzer*innen und Mitarbeiten-
den entwickelt wurden.

Ein groBBes Thema an diesem Tag war: Geld
fur Lebensmittel. In den letzten Jahren sind die
Lebensmittelpreise stark gestiegen. Die Lebens-
mittelpauschale blieb jedoch lange gleich. Des-
halb mussten viele Nutzer*innen eigenes Geld
dazugeben oder Angebote wurden eingeschrankt.
Nun wurde die Pauschale Uberarbeitet. Grundlage
war ein Verpflegungsstandard, den die Hauswirt-
schaftsleitungen gemeinsam entwickelt haben. Er
enthalt Durchschnittswerte fur alle funf Mahlzeiten

am Tag: Fruhstuck, Zwischenmahlzeit, Mittag-
essen, Nachmittagskaffee oder -tee (inklusive
Obst, Geback oder Kuchen) und Abendessen. Auch
wurde berucksichtigt, ob jemand tagsuber eine
Tagesstruktur besucht und dort isst.

Mit dem neuen Vertrag gibt es in manchen
Wohnformen noch eine wichtige Veranderung: Das
Geld fur Lebensmittel bleibt direkt bei den Nut-
zer*innen. Es wird nicht mehr an die GPS gezahlt.
So konnen die Nutzer*innen —im Rahmen ihrer
Moglichkeiten — selbst entscheiden und einkaufen.
Das ist ein Schritt zu mehr Selbstbestimmung.

Ein weiterer Punkt des Treffens war der Aus-
tausch uber die Bewohner*innenvertretung selbst,
genauer gesagt das sogenannte Gremium. Ein
Gremium ist eine Gruppe von Menschen, die sich
regelmafig trifft, um Uber wichtige Themen zu
sprechen und die Interessen anderer zu vertreten.
Es wurden Ideen gesammelt, wie die Mitglieder
des Gremiums besser an Informationen kom-
men konnen. In den letzten Jahren wurde in jeder
Region eine Person gewahlt, die an diesen Treffen
teilnimmt. Diese Personen tauschen sich regelma-
Big miteinander und der Leitung des Geschaftsbe-
reichs Wohnen aus.

Zum Abschluss wurde Uber das nachste grof3e
Treffen gesprochen: Die jahrliche Schulung der Ge-
samtbewohner*innenvertretung findet im Novem-
ber statt. Der Termin steht schon fest —und erste

Themenwunsche wurden bereits gesammelt.
/1 Von Denise Schindler




Ehrenamtlichen

Bunte Feier wirdigt vielfaltiges Engagement

Die GPS Freiwilligenagentur bedankte sich mit einer
groBen Feier fir das Engagement der insgesamt
uber 150 Ehrenamtlichen, die sich unter dem Dach
der GPS in den verschiedenen Bereichen einsetzen.
.Unsere Ehrenamtlichen schenken Zeit, Herz und
Lebensfreude”, sagte Christian Kuenken, Leiter der
Abteilung Freiwilligendienste & Ehrenamt.

Den Abend moderierte das inklusive Podcast-
Projekt Kabelsalat der Freiwilligenagentur, das
vom Publikum viel Applaus erhielt. Das Projekt
— gefordert von Aktion Mensch — bot nicht nur
Einblicke in zwei Jahre gemeinsamer Arbeit,
sondern auch in die personliche Motivation seiner
Mitglieder, sowie die Bedeutung des ehrenamt-
lichen Engagements. Besonders deutlich wurde
dabei: Ehrenamt verbindet, starkt Selbstwirksam-
keit und schafft wertvolle Begegnungen.

Eins der vielen Highlights des Abends war ein
Live-Interview mit GPS Geschaftsfuhrer Klaus
Puschmann, der betonte:

)) Ohne das Engagement von Freiwilligen
wiirde unsere Gesellschaft nicht
funktionieren — sie ist auf Menschen
angewiesen, die sich mit Herzblut
einbringen, Verantwortung iibernehmen
und Gemeinschaft leben.”

In lockeren Interviews im Saal kamen danach
auch viele Ehrenamtliche zu Wort — von neuen bis
hin zu altbekannten Gesichtern. Sie unterstltzen

z. B. geflichtete Menschen beim Ankommen,
helfen beim Ausflllen von Antragen, organisieren
Kulturangebote, leisten Besuchsdienste, engagie-
ren sich im inklusiven Sport oder tragen dazu bei,
dass offentliche Raume wie der Stortebeker Park
lebendig und zuganglich bleiben.

Mit einem eigens verfassten Rap-Song des
Podcast-Mitglieds Mischa (Mc M) klang der Abend
stimmungsvoll aus. Ein gemeinsames Buffet bot
Raum fur Begegnung, Austausch und neue Ideen.

// Von Mariama Nehls

GPS Freiwilligenagentur

Du willst Gutes tun — bist aber noch unsi-
cher, wie das in Deinen Alltag passt?

Kein Problem: Nimm einfach unverbindlich
Kontakt mit uns auf.

Wir beraten Dich gerne personlich und
finden gemeinsam das passende Ehrenamt

in Wilhelmshaven oder der Region.

Ellen Wist

Qs 04421/7781820

d gps-freiwilligenagentur
@gps-wilhelmshaven.de
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) Gemelnsam

smd wir stark

Im Mai fand das 18. FuBballturnier der sozial-
psychiatrischen Tagesstatten Niedersachsens
statt. Dieses Jahr in Leer. Insgesamt nahmen
neun Mannschaften am Turnier teil. Die Mann-
schaften kamen aus Aurich, Brake/Weser-
marsch, Heidekreis, Leer, Norden, Oldenburg,
Schweindorf, Vechta und Wilhelmshaven.

Die erste Aufregung gab es, als deutlich wurde,
dass zu den acht eingeplanten Mannschaften
noch eine Mannschaft hinzukam. Dies bedeutete,
dass das Leeraner Organisationsteam mal eben
flott die Spielplane andern musste. Gespielt wur-
de dennoch im Jeder-gegen-Jeden-Modus mit
anschlieBendem Ausspielen der Finalspiele. Bis
zur Halfte des Spielplanes dauerten die Spiele
die geplanten zehn Minuten. Um die sich daraus
ergebenen Verzogerungen einigermaf3en in den
Griff zu bekommen, wurde die Spielzeit schliel3-
lich auf 8 Minuten reduziert.

Die Mannschaft aus Brake/Wesermarsch erlitt
auf der Hinfahrt das Pech eines Fahrzeugscha-
dens und hatte nur in reduzierter Mannschafts-
starke von drei Betreuern antreten konnen. Weil
Gemeinsamkeit und Fairplay bei diesem Turnier
in den vergangenen Jahren allerdings immer

Gemeinschaftsmannschaft gewinnt Turnier

schon an erster Stelle stand, wurde diese Mann-
schaft bei jedem Spiel kurzerhand mit Spielern
der anderen Mannschaften aufgestockt. Diese
gemeinsame Mannschaft gewann schlief3lich
auch das Turnier. Gibt es ein besseres Bild, um
das Miteinander zu betonen? Wir finden: Nein!
Und freuen uns dartber.

In einem spannenden Finalspiel besiegten sie
den Vorrundensieger, unsere Mannschaft (des
Sozialpsychiatrischen Verbundes) aus Wilhelms-
haven, im SiebenmeterschieBen. Fur uns Wil-
helmshavener ein Déja-vu. SchlieB3lich verloren
wir auch das Finale im vergangenen Jahr schon
im Siebenmeterschiefen. An die Tradition der
englischen Nationalmannschaft (die tber viele
Jahre in wichtigen Spielen kein Elfmeterschie-
Ben gewann) wollen wir zukiinftig aber nicht
anknupfen.

Insgesamt war es wieder ein toller Tag und ein
gelungenes Turnier mit fairen und spannenden
Spielen, mit gelebtem Miteinander, durchweg
positiver Stimmung und leckerer Verkostigung.

Wir freuen uns jetzt schon auf ein herzliches
Wiedersehen im April 2025. Wie sich wahrend
des Schreibens dieses Artikels herausstellte,
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Trotz Siebenmeterfluch gliicklich und zufrieden —
unsere Mannschaft des Sozialpsychiatrischen Verbunds
Wilhelmshaven nach der Pokaliibergabe.

dann allerdings (aufgrund von terminlichen
Schwierigkeiten) doch nicht in Brake, son-
dern hier bei uns in Wilhelmshaven. Nattrlich
werden wir dann wieder ein guter Gastgeber
sein und - in Wilhelmshavener Tradition — fur
ausreichend Fischbrotchen sorgen. Wir freuen
uns schon darauf!

Wer jetzt Lust bekommen hat, mitspielen
oder bei der Vorbereitung bzw. Durchfihrung
des Turniers mithelfen zu wollen, kann sich
gerne bei uns melden: Matthias Adler, GPS-Ta-
gesstatte Ebkeriege & Marie-Krystin Liesen,
Sozialpsychiatrischer Dienst Wilhelmshaven
(Kontaktdaten siehe Infokasten).

// Von Matthias Adler

Kontakt:

Matthias Adler
Qy 04421/746384
6d matthias.adler

@gps-wilhelmshaven.de

Marie-Krystin Liesen

Qy 04421/162710

d mariekrystin.liesen
@gps-wilhelmshaven.de
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Unabhangigkeit

Lasst uns doch mal erklaren, was sehr bedeutend
fur uns sein kann. So einen echten Hohepunkt, mal
am Arbeitstag, mal im Leben, da freut man sich doch
drauf. Unser Handeln und Gedankengut im Leben
und in der WfbM, der schonste Punkt an dem du

sein maochtest arbeitsmafig. Aber eben unabhangig,
vielleicht mit Leitplanken, vielleicht mit Sturzhelm,
aber unabhangig. Zu wahlen und frei zu entscheiden.
Was auch immer. Gluck zu fuhlen, ohne Bedingungen.
Es ist doch wunderbar mit dem Kollegen unteilbar
verbunden zu sein, aber nur am Arbeitstag, danach
aber selbstandig sich Uber Erreichtes zu freuen und
eigene Leistungen in den Werkstatten wertzuschat-
zen. In uns allen liegen grof3e verborgenen Krafte,
diese zu nutzen ist ein Quell an Ideen. Wir werden
stark durch regelmafige Aufgaben, unsere feine
Arbeit und sozialen Background. Ein Biindnis schlie-
Ben mit den Menschen um einen herum, im echten
Arbeitsumfeld und natdrlich in der Lebenswirklich-
keit. Unter Gesichtspunkten alles oder eben sehr viel
auch alleine zu schaffen und zu erledigen. Aber auch
unter Unterstutzung, trotzdem Unabhangigkeit be-
wahren, Freiraume behalten. In der Politik die Uberall
herrscht, Gber eigenen verdienten Euro und eigenes
Hobby verfiigen, eben grof3e Freiheit, eben sehr
grofle Unabhangigkeit. Darum ist unsere Demokratie
Vorreiter fur freien Willen und freie Meinung. Darum
sollten wir fair sein gegenuber uns und unseren
Kollegen sein. Wir leben nicht mehr im Geheimen,
wie ganz friher die behinderten Menschen, wir leben
unabhangig offen und frei unter dem blauen Himmel,
mit allen Interessen. Schlieen wir einen Vertrag

mit unser Individualitat, in Beziehung auch mit den
WfbM’s, egal unsere Schule, egal unsere Berufe, egal
was fur ein Lebenslauf, aber unabhangig.

Vielen lieben Dank, euer Marco.
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Dies und Das

Sven Buhrs blieb gleich

fir zwei Jahre

Ehemaliger Schiler kam fir FSJ an die Dorfschule Mansie zurick

Als kleiner Junge war Sven Buhrs selbst Schiiler
der Dorfschule Mansie.

Daher kannte ich schon viele hier*,

erzahlt der 19-Jahrige. Doch fiir die letzten
beiden Jahre seiner Grundschulzeit verliel3 er
damals die Dorfschule und wechselte auf eine
Regelgrundschule. Danach ging es fir ihn nach
Oldenburg, wo er schlief3lich seinen Hauptschul-
abschluss schaffte. Doch was dann?

Ich hatte gar keine Idee, was ich nach der
Schule machen kénnte®,

erzahlt Sven. Seine Mutter schlug ihm dann vor,
ein Freiwilliges Soziales Jahr zu machen.

.Frag doch mal in Mansie°,

habe sie zu ihm gesagt.

Vor zwei Jahren hat der Westersteder dann
seinen Freiwilligendienst in seiner alten Schule
angetreten.

Es hat mir wirklich viel Spal3 gemacht mit
den Kindern zu arbeiten®,

erzahlt er. Sogar so viel Spaf, dass er sein FSJ
verlangerte. Zusammen mit Heike Flindt aus
der Abteilung Freiwilligendienst und Ehrenamt
schaffte er es, gleich ein ganzes Jahr dranzu-
hangen. Ublich sind sonst eigentlich nur sechs
Monate.

Doch nun ist auch fiir Sven Buhrs Schluss. Mit
dem letzten Schultag des alten Schuljahres war
sein Freiwilligendienst vorbei.

Das ist schon traurig®,

sagte er. Wie es fiir ihn weitergeht, stand beim
Gesprach mit der Vielfalt noch nicht fest. Nur
eines hat der FSJler in den zwei Jahren sicher
herausgefunden:

Ich arbeite gerne mit Menschen.”

// Von Kristin Hilbinger
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Eine ganze Berufsschulklasse
voller HEP-Azubis

kommt aus dem FSJ

Abschlussfahrt brachte noch einmal alle zusammen

Mit einer Abschlussfahrt in die historisch okolo-
gische Bildungsstatte nach Papenburg endete fur
rund 120 junge Menschen ihr Freiwilliges Soziales
Jahr. Funf Tage lang hatten sie dort noch einmal
Gelegenheit, als Gruppe zusammenzukommen,
uber ihre Erfahrungen zu sprechen und ein starkes
Gemeinschaftsgefihl zu erfahren.

)) Es war wieder eine ganz tolle Truppe. Einige

sind in den vergangenen Monaten (ber sich
hinausgewachsen’,

erzahlt Christian Kunken, Leiter Freiwilligendienst
und Ehrenamt bei der GPS.

Zu Beginn eines FSJ werden die Freiwilligen
dazu aufgefordert, einen Brief an sich selbst zu
schreiben. Darin sollen sie festhalten, was sie von
dem Jahr erwarten, welche Ziele und vielleicht
auch welche Angste sie haben. Auf der Abschluss-
fahrt bekommen sie die Briefe zuruck und konnen

schauen, was sich bewahrheitet hat und was viel-
leicht ganz anders gelaufen ist, als ursprunglich werden auch ein Studium im sozialen Bereich
angenommen. beginnen. Viele haben gesagt, dass sie durch die

P . . Arbeit im Freiwilligendienst offener und selbstbe-
)) Das ist fiir viele ein sehr emotionaler

. wusster geworden sind und dass es eine Erfah-
Moment’,

rung furs Leben war, in den verschiedenen Einrich-
sagt Heike Flindt. Sie begleitet die jungen Men- tungen der GPS zu arbeiten.

schen wahrend der finf Seminarblocke Uber das )) Wir méchten uns bei allen bedanken, die

Jahr verteilt und ist immer wieder begeistert, wie T e G e e B

sich viele von ihnen in dieser Zeit entwickeln. e i R G e
In einer Abschlussbhefragung haben viele

) ] ) machen’,
FSJler*innen gesagt, dass das FSJ ihnen bei der
Berufsorientierung geholfen hat. 23 werden im sagen Christian Kinken und Heike Flindt. Wenn ei-
Anschluss eine Ausbildung zum/r Heilerziehungs- nige von ihnen spater als Kollegen zur GPS zurtck-
pfleger®in machen. ,Das ist fast eine ganze Berufs- kommen wirden, ware das naturlich besonders toll.

schulklasse in Varel”, sagt Christian Kiinken. Einige // Kristin Hilbinger



Sozialpsychiatrischer Verbund
organisierte Extra-Vorstellung
der Landesbihne

Als unsere Kollegin Silvia Zahn-Claus das Stlick
+Angst oder Hase" der Landesbuhne gesehen
hatte, war sofort klar: Das ist auch was fur unsere
Teilnehmer*innen. Wir von der Tagesstatte Ebke-
riege besuchten es daraufhin auf einem Sonntag-
abend, weshalb leider nur vier Teilnehmer*innen

dabei waren. Da uns das Stiick aber so gut gefiel,
kam uns die Idee, es einem groBeren Kreis zu-
ganglich zu machen. Gesagt — getan. Die Nachfrage
bei der Landesbihne nach einer Extra-Vorstellung

fiel zu unserer Freude auf fruchtbaren Boden und
passte zu unserem Glick noch gerade so in deren
Zeitplan. Ruckzuck luden wir ein und genauso
schnell folgten Teilnehmer*innen verschiedener
Einrichtungen aus dem Sozialpsychiatrischen
Verbund unserer Einladung: Bezirksverband
Oldenburg, Wohnheim Friedenstraf3e/ Solandis
Ambulante Wohnbetreuung, DRK Tagesstatten
Wittmund und Schweindorf, Geprachskreis von
Eltern behinderter und chronisch kranker Kinder,
GPS Artec Roffhausen, GPS Tagesstatten Ebkerie-

ge, Havenhaus, Jever, Varel und Westerstede, Freie
Soziale Dienste. Somit war ruckzuck die begrenzte
Platzzahl von 99 Platzen ausgebucht. Am 4. Juni,
11 Uhr, war es dann soweit. Im TheOs Wilhelms-
haven hiel3 es: Vorhang auf fir ,Angst oder Hase"
oder gib dem ,Mutausbruch” eine Chance!

Das aktuelle Stlck der Landesblhne zeigte uns
mit spielerischer Leichtigkeit, vor allem aber in
liebevoller Weise, den Umgang mit der Angst.

Denn: ,Angst beginnt im Kopf, aber der Mut
auch!”

Die drei Held*innen stellten sich dabei die Frage,
ob die Angst kleiner wird, wenn man Uber sie
spricht, oder begibt man sich dann noch mehrin
Gefahr?

Am Ende stand die Erkenntnis, dass Angst fur
unser Uberleben wichtig ist, es leichter wird, wenn
wir daruber reden und man manchmal auch uber
die Angst vor dem Sabelzahntiger in Wilhelmsha-
ven lacheln kann.

.Was fur ein tolles Stick", war anschlielend und
noch Tage spater von Vielen zu horen. Der lang-
anhaltende Applaus sprach fir sich. Dankend
angenommen wurde auch das Nachgesprach mit
Schauspielerin Gisa Stof3l und den beiden Schau-
spielern Joshua Arndt und Henryk Rosciszewski.

Ein dickes Dankeschaon an alle, die DAS moglich
gemacht haben und die dabei waren.

// Von Matthias Adler



Wie Knutt zu
seinem dicken
Bauch kommt

Kerzenwerkstatt Jeringhave stellt
Modelle des Zugvogels her

Hallo, ich bin Knutt. Im Herbst 2024 bin ich in der
Werkstatt Jeringhave eingeflogen. Meine ,\Watt-
fuhrerin” Karen ist die Mutter eines Teilnehmers
der Kerzenwerkstatt Jeringhave. Beide sind sehr
naturverbunden und leben in Varel. Die Mutter
lebt berufsbedingt zeitweise auf Spiekeroog. Hier
versucht sie Tourist*innen und Interessierten mein
Leben und das der anderen Bewohner des Watten-
meers nahe zu bringen. Als Anschauungsmaterial
hat sie die Anfrage gestellt, ob die Mitarbeitenden
der Kerzenwerkstatt fur mich ,Geschwister/Bru-
der” herstellen konnen, damit viele Wattfuhrer*in-
nen einen ,Knutt” bei sich tragen konnen.

Wer ist Knutt?

Der Knutt ist ein Brutvogel der arktischen
Klstentundra und nur auf dem Durchzug oder als
Wintergast im Wattenmeer an der deutschen Nord-
seekulste in grofBeren Schwarmen zu beobachten.

Im Wattenmeer frisst er vor allem kleine Weich-
und Krebstiere. In seinem Brutgebiet ernahrt er
sich auch von Insekten.

Der Knutt kommt im Herbst mit ca. 120 Gramm
Gewicht im Wattenmeer an und verlasst das Wat-
tenmeer mit ca. 240 Gramm im Frihjahr wieder
Richtung Gronland.

Um dieses den Wattwander*innen auf Spieker-
00g sichtbar zu machen, hat der Forderverein
Nationalpark-Wattenmeer die Anfrage gestellt, ob
wir Modelle zum Anfassen herstellen konnen.

So stellen wir in der Werkstatt Jeringhave Knutt-
parchen her. Einmal mit 120 Gramm bei Ankunft
im Herbst und mit dem Gewicht bei Abflug im
Frihling von 240 Gramm. So konnen Tourist*innen
und Interessierte fuhlen, erleben und verstehen,
was dieser kleine Vogel leistet und zu was er im-
stande ist, um zu Uberleben.

Die Modelle werden aus Restholz ausgesagt und

die Bauche werden aus Baumwolljersey genaht,
die dann mit naturlicher Schafwolle und Muschel-
granulat gefullt werden. Diese werden dann udber
den Holzkorper gezogen und am Hals vernaht.

Am 12. Juni fand die offizielle Adoption der
Vogel durch den Nationalpark Wattenmeer statt.
Ein Vertreter der Organisation kam zu uns, um die
Knutts” abzuholen.

Das Team der Kerzenwerkstatt Jeringhave be-
dankt sich fur die tolle Netzwerkarbeit und die
vertrauensvolle Zusammenarbeit mit dem Nati-
onalpark-Wattenmeer-Team. Wir haben uns sehr
gefreut Uber die Moglichkeit sich mit solchen krea-
tiven Angeboten auseinander zu setzen und diese
umzusetzen.



Abschied aus der Lowenhohle

Die ,Lowenhdhle”, eine HSV-Gruppe (Herausfor-
derndes Verhalten) aus dem HPK Sonnensegler
in Upjever, steht in diesem Kindergartenjahr
ganz im Zeichen des Abschieds. Die sechs Jungs
im Alter von sechs bis sieben Jahren werden
nach dem Sommer alle eingeschult — und damit
endet flr sie eine besondere Zeit voller Spiel,
Spafl und wichtiger Entwicklungsschritte.

Einige von ihnen waren ganze zwei bis drei
Jahre Teil der Gruppe. Zeit genug, um zu wach-
sen, zu lernen und Lowenkrafte zu sammeln.
Und so ein Abschied darf naturlich nicht einfach
still und leise passieren — sondern verdient ein
bisschen Glanz, ganz viel Frihstlck und lautes
ROAR!

Am 15. Mai startete der erste Abschieds-Aus-
flug ins Café BarCelona in Wilhelmshaven. Das
Frihstlcksbuffet bot alles, was das Kinderherz
begehrt —und am Ende waren sogar die sonst so
hungrigen Lowenbauche kugelrund gefullt. Mit
der Sonne im Gepack ging's danach an den Sud-
strand. Das Timing war perfekt: Ebbe! Also rein
mit den nackten FifBen ins Watt — ein herrliches
Gematsche, bei dem Quallen, kleine Krebse und
Muscheln entdeckt wurden.

Am 22. Juni wartete der Stadtpark in Wil-

WIS

Gute fiir den
Schulstarts

helmshaven — inklusive neuem Spielplatz — auf
die Lowenhohle-Kinder. Und naturlich wurde ge-
testet, gerutscht, geklettert und geplanscht, was
das Zeug hielt. Von zwei grof3en Rutschen Uber
Kletterparcours bis zur Wasserstation: Es wurde
von den kleinen und grof3en Lowen nichts ausge-
lassen. Nach so viel Action? Klar — Hunger! Zum
Gluck lag das .goldene M" auf dem Rickweg.

Am 3. Juli fand ein grofBes Elternfrihstick in
der Turnhalle des HPZ Upjever statt. Insgesamt
feierten 27 Personen - Kinder, Eltern, Mitarbei-
tende und Therapeut*innen - gemeinsam das
Ende der Kindergartenzeit.

Und plotzlich wird aus ,bald ist es soweit”
ein ,jetzt ist es wirklich so weit". Fur die Kinder
beginnt jetzt ein neues Kapitel in der Schule. Sie
verlassen die Lowenhohle, aber nehmen jede
Menge Mut, Neugier und Selbstvertrauen mit.
Und auch fur die Mitarbeitenden heif3t Abschied-
nehmen, sich auf neue kleine Lowen zu freuen
und ihren Weg zu begleiten.

Denn wie heif3t es so schon?
Jede Hohle schlief3t sich nur, damit eine neue
entdeckt werden kann.

ROAR!
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Riickblick auf das Jahr 2024

365 Tage in Zahlen: Die GPS und ihre Entwicklung im
vergangenen Geschaftsjahr

Zahlen (T€)

Die GPS hat das Jahr 2024 mit einem Uberschuss von 1.167.000
Euro abgeschlossen. In 2023 waren es nur 450.000 Euro. Das Er-
gebnis liegt damit deutlich Gber dem des Vorjahres.

1704 1.704 450 1.167 @

2021 2022 2023 Jahresiuberschuss 2024

Umsatzerlose (T€)

2023 2024

insgesamt insgesamt
Das Jahresergebnis konnte durch den Anstieg zuridckzufihren. Die sind wegen der neuen
der betrieblichen Ertrage um 5.931.000 Euro Entgelttabellen und der Inflationspramie um
(5,9 Prozent) deutlich verbessert werden. In insgesamt 4.127.000 Euro gestiegen. Aber
allen Geschaftsbereichen wurden die Umsatz- auch Ausgaben fir Instandhaltung (635.000
erlose gesteigert. Euro), Wirtschaftsbedarf (69.000 Euro), gestie-
Allerdings stiegen auch die betrieblichen gene Mietkosten (220.000 Euro) und Kosten-
Aufwendungen um 5.238.000 Euro (5,3 Pro- steigerungen bei externen Fahrdienstleisterin
zent). Dies ist vor allem auf die Personalkosten (196.000 Euro) schlagen hier zu Buche.
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Umsatzertose (7€) NN
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Personalaufwand (T€)

— 65.648 —— 71153 ——75.280

2021 2022 2023 2024

Der Anstieg des Personalaufwands um 4.127.000

0 Euro im Vergleich zum Vorjahr ist im Wesent-
/o lichen auf die zum 1. August 2024 in Kraft getre-
' tenen neuen Entgelttabellen zurtckzufthren. Die

Lohne und Gehalter in allen Stufen sind dadurch
um rund 10 Prozent gestiegen. Zudem wurde —
wie im Vorjahr — bis Juli eine Inflationsausgleichs-
pramie gezahlt.

N
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Personalaufwand (T€)
Der Personalaufwand setzt sich wie folgt zusammen:
Lohne & Gehalter Soziale Abgaben &
Aufwendungen
51.211 54.488 J
£0.000 fur Altersversorgung
48,244 51.401
50000 | Mitarbeitende 2023 2024
Sozial ich -
oIZ|a"ver5|c erungs 9520 | 10.049
40.000 | beitrage
VBLU-Beitrag 1.505 1.527
30.000 F
Berufsgenossenschaft 597 577
20.000 Ubrige 27 29
10.000 | Gesamt 11.649 | 13.182
0
o ~
N N
o o
o o Beschiftigte (Betreute) 2023 2024
‘ Léhne Beschifti Sozialversicherungs-
gte 8.231 | 8.558
beitrage
‘ Gehalter Mitarbeitende
Berufsgenossenschaft 61 53
Gesamt 8.292 8.611

NN

Investitionen (T€)

@ 2.051
=

2021 2022 2023 2024

3.398.000 Euro (2023: 3.414.000 Euro) hat die GPS in 2024 in das Sachanlagevermaogen investiert.
Davon entfielen 1.450.000 Euro (2023: 2.082.000 Euro) auf Betriebs- und Geschaftsausstattungen.
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Leichte Sprache aktuell
5 . Y,

Zeitung in Leichter Sprache verstehen mehr Menschen.

Das steht in dieser Zeitung zum Beispiel:

e Werkstatt-Umbau in Jever
e Christopher Street Day

e Rezept fur einen leckeren Cocktail
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Vorwort

Hallo!

Dies ist die 7. Zeitung in Leichter Sprache in der GPS.
Das ist besonders an dieser Zeitung:

e Die Zeitung ist in Leichter Sprache.
e In der Zeitung stehen Infos fur Dich.
e Beschaftigte aus der Werkstatt machen diese Zeitung.

Die LeiSa-Redaktion (von links nach rechts): Klaus-Dieter Hirsch,

Deliah Scheibl, Anna-Lena Luhmann, Stephan Franke,
Marcus Wubbelmann, Meike Boning, Denise Radtke und
Lars Peichert. Es fehlt: Sara Vogt.
Foto: Meike Hinze



Arbeiten in einer Werkstatt fur Menschen mit Behinderung

Arbeiten in einer Werkstatt
fur Menschen mit Behinderung

o Das ist gut:
o 9

Menschen mit Behinderung

e konnen nicht auf einem
AufBlen-Arbeitsplatz arbeiten.
Dann haben sie eine Aufgabe in
der Werkstatt.
Sie haben dann eine Beschaftigung.

e Haben immer einen gleichen
Tages-Ablauf.
Das ist jeden Tag gleich:

e der Anfang von der Arbeit
e die Fruhstucks-Zeit

e die Mittags-Pause

e das Ende von der Arbeit

e arbeiten auf dem 1. Arbeits-Markt.
Viele Menschen mit Behinderung
bekommen Probleme.

Dann haben Sie eine Sicherheit.
Sie konnen dann wieder in die Werkstatt

zuruck-kommen.



Arbeiten in einer Werkstatt fur Menschen mit Behinderung

e konnen nicht allein in die Werkstatt
kommen.
Dann plant die Werkstatt die Fahrt zu
der Arbeit.

e bekommen eine ABM-Maf3inahme.
ABM ist die Abkurzung fur
Arbeits-Beschaffungs-MafBBnahme.
Das sind besondere Arbeiten vom
Arbeits-Amt.
Sie bekommen eine ABM:
Menschen, die lange keine Arbeit hatten

e konnen Schulungen bekommen.

e konnen in der Werkstatt Sport machen.
Nicht jeder hat sonst die Mdglichkeit.

e haben Kontakt zu anderen Menschen.

In schwerer Sprache heif3t das:
Sie haben soziale Kontakte.

e haben eine Grund-Sicherung.
Die Grund-Sicherung ist Geld
vom Staat.

Dadurch sollen die Menschen
zum Beispiel genug fur Essen haben.



Arbeiten in einer Werkstatt fur Menschen mit Behinderung

Menschen mit wenig oder

keinem Geld bekommen das.
Zum Beispiel

e Menschen ohne Arbeit
e Jltere Menschen
e Menschen mit Behinderung

e bekommen eine gute Rente.

@ Das ist schlecht:

e Die Kontakte zu anderen Menschen
mussen besser sein.
Das heif3t:
Die Werkstatt muss zum Beispiel mehr
mit Firmen sprechen.
Damit konnen Menschen mit
Behinderung vielleicht besser
Arbeit auf dem 1. Arbeits-Markt
bekommen.

e Menschen mit Behinderung bekommen
wenig Geld fur die Arbeit.

e Manche Menschen mit Behinderung
denken:
Andere Menschen nutzen mich aus.



Wahl zum Werkstatt-Rat

Wahl zum Werkstatt-Rat

Jede Werkstatt muss einen
Werkstatt-Rat haben.

Das steht in der Werkstatten-
Mitwirkungs-Verordnung.

Der Werkstatt-Rat vertritt

die Rechte der Beschaftigten.
Alle Beschaftigten konnen den
Werkstatt-Rat ansprechen:

e Wenn sie Probleme haben.

e Wenn sie einen Vorschlag machen
wollen.

e Wenn sie sich beschweren wollen.



Wahl zum Werkstatt-Rat

Der Werkstatt-Rat achtet darauf,
dass Gesetze und Regeln eingehalten

werden.

Der Werkstatt-Rat wird informiert:

e Wenn neue Fach-Leute eingestellt
werden sollen.

e Wenn jemand aufhort in der Werkstatt
zu arbeiten.

e Wenn jemand den Arbeitsplatz wechselt.

Der Werkstatt-Rat kann mit-entscheiden.
Zum Beispiel:

e Bei der Werkstatt-Ordnung

e Bei Arbeits- und Pausenzeiten
e Bei Urlaubs-Zeiten

e Beim Essen

e Beim Lohn der Beschaftigten

Der Werkstatt-Rat hilft den Beschaftigten.
Zum Beispiel:

e Bei Problemen am Arbeitsplatz.
e Bei Problemen mit Fachkraften.
e Bei Problemen mit Kollegen.



Wahl zum Werkstatt-Rat

Der Werkstattrat hort den Beschaftigten zu.

Er setzt sich fur sie ein und hilft ihnen.

Der Werkstatt-Rat wird von den
Beschaftigten der Werkstatt gewahlt.

Im Werkstatt-Rat sind mehrere Mitglieder.

Im Oktober werden die Werkstatt-Rate neu

gewahlt.

Jeder kann sich wahlen lassen.

Das heif3t: Willst Du Werkstatt-Rat werden?

Dann kannst Du Dich zur Wahl aufstellen

lassen.

Sprich den Sozialdienst an, wenn du dafur

Hilfe brauchst.

Alle Beschaftigten durfen den
Werkstatt-Rat wahlen.

Wer die meisten Stimmen hat,
ist im Werkstatt-Rat.

10

— &
—0

20




Werkstatt-Umbau in Jever

Werkstatt-Umbau in Jever

Die Werkstatt in Jever wird von einer
Firma neu gebaut.
Bei diesem Neu-Bau gibt es 3 Teile

vom Bau.

1. Teil vom Bau
Das kommt in das Erd-Geschoss:

e eine neue Kuche
e ein Speise-Saal

Das kommt in die andere Etage:

e Verwaltungs-Raume,

e ein Buro fur den Werkstatt-Rat
und fur die Frauen-Beauftragte

e ein grofer Besprechungs-Raum

11



Werkstatt-Umbau in Jever

2. Teil vom Bau

Eine Firma reifit das alte
Verwaltungs-Gebaude ab.
Sie baut ein neues
Verwaltungs-Gebaude.

3. Teil vom Bau

Eine Firma reif3t einen Teil vom
alten Produktions-Bereich ab.
Sie bauen einen neuen

Produktions-Bereich.

Die Bau-Zeit dauert noch bis
zum Jahr 2028.

Der 1. Teil vom Bau ist im
Fruhjahr 2026 fertig.

Dann kommt der 2. Teil vom Bau.

Der 1. Teil vom Bau begann im
Oktober 2024.
Das ist seit dem Start vom Umbau

eine interessante und spannende Zeit.

Nach dem Beginn vom Umbau

gab es viele Veranderungen.

Eine Firma hat den alten Speise-Saal
abgerissen.

12




Werkstatt-Umbau in Jever

Darum mussen wir im ehemaligen
Bewegungs-Raum essen.

Dadurch wurde es lauter und enger.
Daran mussen sich alle gewohnen.
Das war nicht leicht.

Doch jetzt ist es in Ordnung.

Darauf freuen wir uns schon sehr:

Der neue Speise-Saal ist fertig.

Mit dem Start vom 1. Teil vom Bau

gab es auch Umwege.

Das heif3t:

Alte und bekannte Wege konnten nicht
mehr gegangen werden.

Sie waren gesperrt.

Es gab neue Wege.

Daran mussten sich auch alle gewohnen.

Die meisten haben trotzdem
noch Spal} bei der Arbeit.

Dieser Bericht ist von
Alexander Jasinowski (links)

und Heiner JanBen (rechts).
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Wahl der Frauen-Beauftragten

Wahl der Frauen-Beauftragten

Wer sind die Frauen-Beauftragten?

Die Frauen-Beauftragte ist eine Frau mit
Beeintrachtigung. 4 !
Sie ist eine Beschaftigte der Werkstatt.
In der Werkstatt gibt es: \

e Eine 1. Frauen-Beauftragte
e Eine 2. Frauen-Beauftragte
e FEine Assistenz, die den »

Frauen-Beauftragten hilft.

Die Frauen-Beauftragte ist fur alle
beschaftigten Frauen in der Werkstatt da.

Was macht die Frauen-Beauftragte?

Sie setzt sich fur Gleich-Stellung ein.

Das heif3t: Manner und Frauen sollen gleich
behandelt werden.

Sie setzt sich fur ein gutes Arbeits-Klima
ein.

Das heif3t: Frauen sollen sich bei der Arbeit
wohl und sicher fuhlen.

Keiner Frau darf Gewalt angetan werden!
Sie achtet darauf:

14



Wahl der Frauen-Beauftragten

Wie geht es den Frauen in der Werkstatt?
Sie hort den Frauen zu.

Sie nimmt die Probleme ernst.

Sie hilft den Frauen.

Die Frauen-Beauftragte hat ein Buro.
Sie macht regelmafig Schulungen.
Sie arbeitet mit dem Werkstatt-Rat

Zusammen.

Wie kannst Du Frauen-Beauftragte
werden?

Die Frauen-Beauftragte wird alle 4 Jahre
gewahlt.

Jede Frau kann sich wahlen lassen.

Die nachste Wahl ist im Oktober.

Alle beschaftigten Frauen stimmen ab.
Wer die meisten Stimmen bekommt, hat
gewonnen.

Die Gewinnerin ist die neue

Frauenbeauftragte.

Willst Du Frauen-Beauftragte werden?
Dann sprich die Frauen-

Beauftragte an.

Oder den Sozialdienst.

Sie helfen Dir weiter.

15



Interview: Alle sollen sich wohlfuhlen

Interview:

Alle sollen sich wohlfuhlen

Die LeiSa hat mit diesen Personen von der
GPS gesprochen:

e Viola Mohr-Link
e Oliver Henning

Sie leiten die Werkstatt von der GPS in
Wilhelmshaven.

Das heifit:

Sie sind die Chefs von der Werkstatt.

Dieses Gesprach heif3t Interview.
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Interview: Alle sollen sich wohlfuhlen

Das ist das Gesprach:

LeiSa fragt:
Wie seid lhr zur GPS gekommen?

Viola antwortet:

Ich habe bis Ende 2017 in einer anderen
Stadt studiert.

Ich wollte mir danach eine Arbeits-Stelle
suchen.

Ich komme aus Wilhelmshaven.
Ich wollte aber eigentlich gar nicht zurtck

nach Wilhelmshaven kommen.

Ich habe uber Freunde gehort:
Ich konnte vielleicht bei der GPS arbeiten.

Ich habe mich dann bei der GPS
vorgestellt.

Ich habe mir 3 Tage lang

verschiedene Einrichtungen angeschaut.

Ich fand die Arbeit der GPS so toll.
Ich wollte gerne hier arbeiten.

17



Interview: Alle sollen sich wohlfuhlen

Oliver antwortet:

Ich habe nach der Schule

ein Freiwilliges Soziales Jahr gemacht.
Die Abkurzung ist FSJ.

Das habe ich im Tannenhof bei der GPS
gemacht.

Das ist eine Wohn-Einrichtung fur
Menschen mit Behinderung.

Nach dem FSJ hatte ich 10 Jahre lang

einen anderen Beruf.

Ich hatte dann keine Lust mehr
auf den Beruf.

Ich habe gesehen:

Bei der GPS ist eine Stelle in der
Verwaltung frei.

Ich habe mich dann beworben.
Ich bekam die Arbeits-Stelle.

LeiSa fragt:
Was sind die Aufgaben von einer
Werkstatt-Leitung?

Viola antwortet:

Alles muss gut klappen.

Dafur sind wir verantwortlich.
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Interview: Alle sollen sich wohlfuhlen

Wir kimmern uns darum:
Jeder soll eine gute Arbeit machen
konnen.

Die Fachkrafte und die Beschaftigten.

Es geht zum Beispiel darum:
Wir mussen immer genug Auftrage und
Arbeit fur die Beschaftigten haben.

Wir mussen auch dafur sorgen:
Das Gebaude muss in Ordnung sein.

Alle sollen wissen:
Das haben sie zu tun.

Sie sollen zufrieden sein.

Wir kimmern uns auch darum:

Die Werkstatt hat einen bestimmten
Geld-Betrag zur Verfligung.

Wir uberlegen:

e Was konnen wir mit diesem Geld tun.
e Was ist wichtig.
e Was brauchen wir in der Werkstatt.
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Interview: Alle sollen sich wohlfuhlen

Viola antwortet:

Wir sind hier so viele unterschiedliche
Menschen.

Das ist ein ganz grof3er Gewinn.

Das heift:

Das ist sehr gut fur alle.

LeiSa fragt:
Was mochtet Ihr in der Werkstatt

verandern?

Viola antwortet:

Erstmal mochte ich sagen:

Vieles ist schon richtig gut.

Das wollen wir unbedingt so behalten.

Wir konnen aber auch Dinge verbessern.
Die Werkstatt ist schon alter.

Wir mochten es an manchen Stellen
moderner machen.

Alle sollen das wollen:

Sie mochten gerne hier sein und arbeiten.

Wir mochten auch dafur sorgen:
Es soll immer eine gute Arbeit fur
Euch da sein.

Sie soll Euch auch Spaf3 machen.
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Interview: Alle sollen sich wohlfuhlen

LeiSa fragt:

Das ist vor der Werkstatt ziemlich
gefahrlich:

Auf der Planckstraf3e von der einen Seite
zur anderen Seite zu kommen.

Denn die Autos fahren oft viel zu schnell.
Konnte da nicht ein Zebra-Streifen

hinkommen?

Oliver antwortet:

Das stimmt.

Darum hatten wir einen Termin mit dem
Werkstatt-Rat.

Der Termin ist noch nicht lang her.

Das haben wir bei diesem Termin
abgemacht:

Wir stellen einen Antrag bei der Stadt.

Das habe ich zusammen

mit unserem Geschafts-Fuhrer
Klaus Puschmann gemacht:

eine E-Mail an die Stadt geschickt.
Wir haben darum gebeten:

Es soll dort ein Zebra-Streifen

hinkommen.
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Interview: Alle sollen sich wohlfuhlen

Wir mussen jetzt abwarten.
Wie entscheidet die Stadt:

e Wir sehen das genauso wie ihr.
Wir machen dort einen
Zebra-Streifen hin.

e Wir sehen das nicht so.

Wir machen dort keinen
Zebra-Streifen hin.

WLAK Sray

ke T T T —

22



Interview: Alle sollen sich wohlfuhlen

LeiSa fragt:
Es gibt Arger.

Durfen wir dann zu Euch kommen?

Viola antwortet:

Das finde ich immer gut:

Derjenige versucht erst das Problem
selber zu losen.

lhr habt mit einer Person Arger.
Versucht mit der Person zu reden.
Versucht eine Losung zu finden.

Naturlich durft Ihr Euch immer Hilfe holen:

e von einer Freundin
e von einem Freund
e vom Sozial-Dienst

Naturlich konnt Ihr auch zu uns kommen.
Aber wir kennen Euch nicht so gut.
Sie kennen Euch besser:

e die Kolleginnen vom Sozial-Dienst
e FEure Gruppen-Leitungen

Ihr habt ein Problem in der Werkstatt.
Das Problem haben alle in der Werkstatt.
Dann sprecht bitte mit uns.

Wir helfen euch bei diesem Problem.
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Aktionstag

Aktionstag

zum Europaischen Protest-Tag fur

Menschen mit Behinderung

Der 5. Mai ist der Europaische Protest-Tag
fur Menschen mit Behinderung.

An diesem Tag gab es eine besondere
Veranstaltung.

Sie war im Kino in Wilhelmshaven.
Die Veranstaltung hief3:

Alle Uberall dabei und Barriere-frei.

Dieser Tag ist ein wichtiger Tag.
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Aktionstag

An diesem Tag machen Menschen mit
Behinderung auf ihre Probleme
aufmerksam. Sie machen das mit

Demonstrationen.

2 Gruppen haben diese Veranstaltung
geplant:

1. Politischer Stammtisch von der
Lebenshilfe Wilhelmshaven Friesland

2. Behinderten-Beirat von der Stadt
Wilhelmshaven

Der Behinderten-Beirat ist eine Gruppe
von Menschen.

Sie unterstutzen Menschen mit
Behinderungen.

Sie helfen zum Beispiel bei ihren Rechten.

Sie wollten sich auch auf der
Veranstaltung vorstellen.

Jeder sollte die beiden Gruppen
kennen-lernen.

Viele andere Gruppen haben
bei der Veranstaltung mitgemacht.
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Aktionstag

Die Teilnehmer von der Veranstaltung
haben 25 Vorschlage gemacht.

Sie haben Orte genannt.

An diesen Orten gibt es keine
Barriere-Freiheit.

Das heif3t:

An diesen Orten ist es fur Menschen mit
Behinderung schwierig.

Sie konnen sich nicht frei bewegen.

Es waren auch Politiker von der Stadt
eingeladen.

Es kamen aber nur 2 zur Veranstaltung.
Die anderen Politiker

e hatten keine Zeit.
e waren im Urlaub.

Stephan Giesers war auch auf

der Veranstaltung.

Er ist ein Reporter von der
Wilhelmshavener Zeitung.

Er hat Uber die Veranstaltung einen
Bericht geschrieben.

Der Bericht stand dann in der
Wilhelmshavener Zeitung.
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Aktionstag

Den Bericht konnten die Menschen auch

im Internet lesen:

e auf Facebook
e auf Instagram

Er sprach mit den Teilnehmern und
anderen Burgern uber Barrieren in der
Stadt.

Uber diese Gesprache schrieb er einen
2. Bericht.

Sie wollen die schwierigen Orte
untersuchen:

e der Politische Stammtisch von
der Lebenshilfe

e der Behinderten-Beirat

Das mochten sie versuchen:

die Barrieren auflosen.
Im Jahr 2026 planen sie eine ahnliche
Aktion.

Sie hoffen, dass dann mehr Menschen
zu der Veranstaltung kommen.

Dieser Bericht ist von Lars Peichert.
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Die Ehrlich Brothers

Die Ehrlich Brothers

Die Ehrlich Brothers sind 2
Zauber-Kunstler.
Ehrlich Brothers ist ihr Kunstler-Name.

Brothers ist der englische Name fur
Bruder.

Die Ehrlich Brothers sind die Bruder
Andreas und Chris.

Eigentlich heif3en sie Reinelt mit
Nachnamen.

Sie nennen sich aber Ehrlich.

Die beiden sind sehr gute Zauber-Kunstler.

Sie haben Welt-Rekorde beim Zaubern
geschafft.
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Die Ehrlich Brothers

Das heif3t:
Sie sind bei manchen Zauber-Tricks
die besten Zauber-Kunstler auf der Welt.

Die Ehrlich Brothers haben in diesem Jahr
viele Zauber-Shows gemacht.

Sie sind zum Beispiel in grof3en Hallen

in Dortmund oder Frankfurt aufgetreten.
Die Eintritts-Karten kosten zwischen

100 Euro und 200 Euro.

Ich war bei der Zauber-Show in Dortmund.
Das war richtig toll.

Die Zauber-Show hat fast 2 Stunden und
30 Minuten gedauert.

Sie zeigen Zauber-Tricks.

Zum Beispiel:

e Sie zaubern aus einem kleinen Auto ein
grofles Auto.
e Sie befreien sich aus Eisen-Ketten.

e Sie zaubern sich weg.

Dabei gibt es immer viel Feuer und

Explosionen. Das ist aufregend.

Dieser Bericht ist von Denise Radtke.
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Christopher Street Day

Christopher Street Day

Die Abklrzung fur Christopher Street Day
ist CSD.

Das ist Englisch.

Das spricht man Kristoffer Striet Dai.

Der CSD ist eine Demonstration.
Das heif3t viele Menschen gehen auf
die Strafle.

Sie sagen:

Das gefallt uns nicht.
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Christopher Street Day

Auf dem CSD sind viele queere Menschen.

Queer ist Englisch.

Man spricht es kwier.

Queere Menschen sind ganz verschieden.
Zum Beispiel sind das diese Menschen:

e Manner lieben Manner.

e Frauen lieben Frauen.

e Menschen lieben Manner und Frauen.

e Menschen sehen aus wie eine Frau.
Sie fuhlen sich aber als Mann.

e Menschen sehen aus wie ein Mann.
Sie fuhlen sich aber als Frau.

e Menschen fuhlen sich nicht als Mann.
Sie fuhlen sich auch nicht als Frau.

Das mochten queere Menschen beim CSD
sagen:

Sie mochten so leben und lieben konnen,
wie sie das wollen.

Manche Menschen mochten das namlich
nicht.

Die sagen:

Es ist falsch, so zu sein.

Das stimmt aber nicht.
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Christopher Street Day

Jeder Mensch soll so leben und lieben,

wie er das mochte.

Im Juni war der CSD in Wilhelmshaven.
In Wilhelmshaven ging die Parade hier
lang:

e vom Pumpwerk

e durch die Innen-Stadt
e Uber die Deichbrucke

e zuruck zum Pumpwerk

Auf der Demo trugen die Menschen bunte
Sachen.

Es gab auch geschmuckte Wagen in
Regenbogen-Farben.

Der Regenbogen ist das Symbol von
gueeren Menschen.

Er ist so bunt wie sie.

Danach feierten die Menschen in einem
Restaurant weiter.

Das Restaurant heif3t:
La Pepay Olé

Dieser Bericht ist von Klaus Dieter Hirsch.
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Erlebnis-Park Mini-Golf in Esens

Erlebnis-Park Mini-Golf in Esens

Im Erlebnis-Park in Esens kann man
Mini-Golf spielen.
Die Mini-Golf-Anlage ist sehr schon.

Du kannst nicht nur Mini-Golf spielen.
Du kannst auch etwas Essen.
Du kannst auch Feste feiern.

Du siehst nicht nur die Mini-Golf-Anlage.
Du siehst auch eine kleine Eisenbahn.
Die kleine Eisenbahn bringt das Essen zu
den Gasten.

Der Erlebnis-Park macht sehr viel Spal3.
Du mochtest ofter hinfahren.

Ich winsche Euch allen viel Spaf3 beim
Mini-Golf spielen.

Dieser Bericht ist von Stephan Franke.
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Rezept fur einen leckeren Cocktail

Rezept fur einen leckeren Cocktail

Ein Cocktail ist ein Getrank.
Man spricht das Kok-tail.

Diese Zutaten brauchst Du:

e Orangen-Saft
e Mango-Saft
e Maracuja-Saft
e Zitronen

e Zucker

e Himbeer-Sirup

Wir haben eine Mischung verwendet:
alle 3 Saft-Sorten bereits in einer Packung

So mischst Du den Cocktail:

1. Schneide die Zitrone in der Mitte durch.
Dann streust Du Zucker auf einen
flachen Teller.

Reibe mit der halben Zitrone uber den
Rand von Deinem Glas.
Den feuchten Rand stellst Du in den

Zucker.
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Rezept fur einen leckeren Cocktail

2. Giel3e jetzt die 3 Safte in das Glas.
Du kannst sie so mischen, wie es Dir am
besten schmeckt.
Am besten nimmst Du von allen Saften
gleich viel.
Oder Du nimmst eine fertige Mischung.

3. Giel3e ganz vorsichtig ein bisschen
Himbeer-Sirup dazu.
Achtung:
Der Himbeer-Sirup ist sehr suf3.
Nimm deshalb nur ganz wenig
von dem Himbeer-Sirup.

4. Halte die Zitrone uber Das Glas.
Dann drickst Du sie etwas zusammen.
Der Saft lauft dann ins Glas.
Achtung:
Zitrone ist sauer.

Nimm nur ganz wenig Zitrone.

Und jetzt:
Lass Dir den Cocktail schmecken!
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Memory

Memory

Vorbereitung des Spiels:

Du hast einen Zettel mit vielen Bildern.
2 Bilder sind immer gleich.

Schneide die Bilder aus.
Klebe sie auf Pappe.

Dann legst Du die Bilder auf den Tisch.
Die Bilder durfen nicht zu sehen sein.
Danach mischst Du die Bilder.

Das ist das Ziel vom Spiel:

Du musst viele gleiche Bilder finden.
Das nennt man Paare.

So geht Memory:

Der 1. Spieler deckt 2 Karten auf.
Dann kann man die Bilder auf diesen
Karten sehen.

e Die Bilder sind gleich.
Dann darf man das Karten-Paar
behalten.
Der Spieler ist noch einmal dran.
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Memory

e Die Bilder sind nicht gleich.
Dann werden die Karten wieder
umgedreht.

Der nachste Spieler ist dran.

Dann ist das Spiel zu Ende:

Die Spieler haben alle Karten umgedreht.
Der Spieler mit den meisten
Karten-Paaren hat gewonnen.

Und jetzt:

Bilder ausschneiden und spielen!

Die Bilder findest Du auf der nachsten
Seite.

Wir wiinschen Dir viel Spaf3 beim Spielen!
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Vorwort

Liebe Freund*innen, Kund*innen
und Nutzer*innen, Unterstiitzer*innen

und Mitarbeitende!

Die neue Ausgabe unserer Vielfalt” macht ihrem
Namen wieder alle Ehre: Sie zeigt Menschen,
Geschichten und Entwicklungen, die unterschiedli-
cher kaum sein konnten — und doch eines gemein-
sam haben: Sie alle erzahlen davon, wie lebendig,
beweglich und menschlich die GPS ist.

Ganz herzlich gratuliere ich den neu gewahlten
Werkstattratinnen und Werkstattraten sowie unse-
ren neu gewahlten Frauenbeauftragten. Ich freue
mich auf die gemeinsame Arbeit und auf das, was
wir noch bewegen werden, fur eine inklusive und
vielfaltige Gesellschaft.

In vielen Artikeln dieser Ausgabe geht es um
Wandel. Kolleg*innen, die uns Uber Jahrzehnte ge-
pragt haben, verabschieden sich in den Ruhestand.
Andere Ubernehmen neue Verantwortung, junge
Teams entstehen, und internationale Freiwillige
bringen frische Perspektiven nach Wilhelmsha-
ven. Veranderungen kosten Kraft — und sie zeigen
zugleich, wie stabil unsere Haltung ist. Denn bei
allem, was sich wandelt, bleibt eines gleich: unser
gemeinsamer Anspruch, Menschen in ihrer Selbst-
bestimmung zu starken.

Vorwort

NN)

Besonders deutlich wird in dieser Ausgabe, was
unsere Arbeit im Kern ausmacht: unsere inklusive
Haltung. Sie tragt uns —im Wohnen, in der beruf-
lichen Bildung, in der Jugendhilfe, in den Werk-
statten, in der Medienpadagogik oder in den vielen
Projekten, die Sie in dieser Ausgabe finden.

Wir schaffen Raume, in denen Menschen sich ent-
wickeln, scheitern durfen und wachsen konnen.
Uberall begegnen wir Menschen, die Mut fassen,
Neues lernen und weiterkommen. Ebenso splrbar
sind in vielen Beitragen die Kraft der Gemeinschaft
und die Freude an Teilhabe.

Ich winsche viel Freude beim Lesen, bedanke
mich von Herzen fur lhre und Eure Unterstutzung
und wunsche lhnen und Euch allen eine schone
Adventszeit, frohe Weihnachten und einen schonen
Jahresausklang!

Viel Spaf} beim Lesen,
lhr und Euer

LTI



Neues aus der GPS

.Die Arbeit mit Menschen hat -

o p——

mir unheimlich SpaB gemacht”

Detlef Opitz nach 40 Jahren in der GPS und zwolf Jahren als

Geschaftsbereichsleiter BAT in Rente

Eigentlich war Detlef Opitz Lebensplan schon ge-
schrieben: Nach seiner Tischlerausbildung war er
in der Meisterausbildung, die Betriebstibernahme
fest im Blick. Doch dann lag der Einberufungsbe-
scheid im Briefkasten. Der 23-Jahrige entschied
sich fur den Zivildienst — und landete in der WfbM
der GPS. 16 Monate war er in der Tischlerei,
lernte die padagogische Arbeit und die Menschen
kennen.

.Offenbar hat es mir gut gefallen”, sagt er und
lachelt zufrieden. Aus dem erzwungenen Start
ist eine Karriere bei der GPS geworden. Nach 40
Jahren im Unternehmen und zuletzt fast zwolf
Jahren als Geschaftsbereichsleiter Bildung —
Arbeit — Teilhabe hat er sich jetzt in den Ruhe-
stand verabschiedet.

Die Arbeit mit den Menschen hat mir von
Anfang an unheimlich Spal3 gemacht’,

erzahlt er. Die Ehrlichkeit und die unverfalschte,
direkte Reaktion der Beschaftigten habe die Zeit
besonders gemacht. Und so entschied er sich
nach dem Zivildienst gegen die Tischlerei in der
freien Wirtschaft und fur ebendiesen Bereich
innerhalb der Werkstatt.

NPH))

)) Neben der Arbeit an sich iiberwogen aber
auch die Vorteile, die die GPS als Arbeitgebe-
rin damals schon bieten konnte.”

Die schatzt er bis heute: .Von der Fachkraft bis

jetzt hatte ich immer die Chance, mitzugestalten

und mich weiterzuentwickeln.” Und nicht nur das:

In der GPS sei jeder willkommen. ,Damals waren

es lange Haare oder eine kommunistische Ein-

stellung, heute haben wir ganz andere Themen.

Aber klar ist: Bei uns geht es nur um das Konnen.

Du darfst hier alles sein — aufBer ein Nazi."

Von 1986 bis 2001 war Detlef Opitz Gruppenleiter

in der Tischlerei. Einer seiner Kollegen war da-

mals Mitglied des Betriebsrats — und gab ihm den

Schubs fur seinen nachsten Schritt.

)) Als er in Rente ging, war sein Wunsch, dass
die Tischlerei weiterhin im BR vertreten ist",

erzahlt Detlef Opitz, ,und da ich der Jlingste im
Team bin, sollte ich mich aufstellen lassen.”

Der heute 63-Jahrige wurde 2000 in den BR ge-
wahlt, war anfangs als ,normales” Mitglied bei
den wochentlichen Sitzungen dabei. ,Die GPS
war zu der Zeit schon auf Uber 500 Mitarbeitende
angewachsen und dem Betriebsrat stand eine

B ¥
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VORI e

zweite Freistellung zu.” Der BR setzte das durch

- und hatte dann niemanden, der die Stelle an-
treten wollte. Also ergriff Detlef Opitz die Chance,
wurde zum Januar 2007 zweiter Vorsitzender und
freigestelltes Betriebsratsmitglied.

Die Zeit im BR war intensiv. Unter anderem wur-
den das Betriebliche Gesundheitsmanagement
und das Qualitatsmanagement fur die Werkstat-
ten eingeflihrt. ,Da waren schon einige Kolleg*in-
nen sehr skeptisch”, erinnert er sich. Aber fur ihn
stand fest: Wir missen das machen. Also sollten
wir jetzt die Chance nutzen und es gemeinsam
entwickeln.

Dieser Pragmatismus half ihm auch, als der
damalige Geschaftsfuhrer Dieter Warning den
Tarifvertrag kindigte. ,Die Stimmung in der GPS
war naturlich richtig schlecht”, erinnert sich Det-
lef Opitz. Und trotzdem musste es weitergehen.
Als Warnings Nachfolger, Manfred Pfaus, 2005
ubernahm, bat er den BR, gemeinsam mit ihm
eine Betriebsvereinbarung zu erarbeiten, um den
Tarifvertrag zu ersetzen. ,Das ist zwar eigentlich
nicht so vorgesehen, aber es war einfach notwen-
dig, dass wir ein Regelwerk haben.” Uber Jahre
wurde verhandelt, bis am Ende ein Abschluss
gefunden war.

)) Und trotzdem bin ich sehr froh, dass wir mitt-
lerweile wieder einen Tarifvertrag haben, den
die Gewerkschaft ausgehandelt hat",

sagt Detlef Opitz. Als der unterschrieben wurde,
war der 63-Jahrige bereits Mitglied der Ge-
schaftsleitung.

)) An den vorangegangenen Streik kann ich
mich noch sehr gut erinnern. Neben der
Corona-Pandemie war das eine der grof3ten
Herausforderungen.”

Am 1. Januar 2013 hatte er den Geschaftsbereich
Bildung — Arbeit — Teilhabe ibernommen. Ein Sei-
tenwechsel war das fur ihn aber nicht: ,Ich war
immer fur die GPS — ob als BR oder als Teil der
Geschaftsleitung.”

Manfred Pfaus hatte ihn gebeten, sich zu be-
werben — und Detlef Opitz reagierte mit einem
ausgearbeiteten Plan, den er auf Flipcharts
notierte. Drei wichtige Schwerpunkte standen
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darauf: personenzentrierte Angebote, die sich am
ersten Arbeitsmarkt orientieren und die Vermitt-
lung der Menschen auf diesen sowie die Digitali-
sierung.

Knapp zwolf Jahre spater zieht er eine positive
Bilanz. Mit groBer Offenheit und Ehrlichkeit habe
er gemeinsam mit seinem Fuhrungskreis viel
erreicht.

)) Bei der Vermittlung auf den ersten Arbeits-
markt sind wir niedersachsenweit fiihrend
und bei der Umsetzung des BTHG sind wir
gut dabei.”

Eine weitere, wichtige Entscheidung habe sich
zudem als goldrichtig erwiesen: Die Ausgliede-
rung des Bildungsbereichs von den Werkstatten.
.Mittlerweile wird genau das auch vom Gesetz-
geber gefordert — und wir sind diesen Schritt zum
Gluck schon frih gegangen.”

Wichtig ist ihm auch, dass die Werkstatten nicht
nur in den offentlichkeitswirksamen Bereichen
gute Arbeit leisten: \Wir haben sehr gute Angebo-
te fir schwerstmehrfachbehinderte Menschen.”
In den Tagesforderstatten werde herausragende
Arbeit geleistet, auch dort sei die GPS fuhrend.
Seine Nachfolgerin, Daniela Burr, hat Detlef Opitz
langst eingearbeitet. ,Als bisherige Leiterin der
Werkstatt in Jever kennt sie die GPS, da ging alles
ganz schnell.”

Der Geschaftsbereich ist damit in guten Handen
und kann sich nun voll und ganz auf sein grof3es
Hobby konzentrieren: das Segeln. ,Nachstes Jahr
geht es vielleicht nach Skandinavien.”

Die Entwicklung des Geschaftsbereiches wird
er trotzdem interessiert verfolgen. ,Unsere Arbeit
wandelt sich”, sagt er. ,Die Leistungsstarksten
werden vermehrt auf den 1. Arbeitsmarkt ver-
mittelt, sind nicht mehr in der Werkstatt.” Fur ihn
ergeben sich daraus zwei Schlisse: Zum einen
werden Assistenzsysteme in der Produktion
immer wichtiger. Zum anderen musse man sich
weiter offnen:

)) Die Region ist unsere Werkstatt. Es ist nicht
nur ein Gebdude, es sind die Menschen, die
tberall arbeiten.”

// Von Meike Hinze
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hin zur Assistenz

Jorg Namuth nach 34 Jahren bei der GPS und elf Jahren
als Geschaftsbereichsleiter Wohnen in Rente

)) Das Wohnen spiegelt fiir mich das Leben
wider?,
sagt Jorg Namuth. Das erklart, warum der bis-
herige Leiter des Geschaftsbereichs Wohnen
der GPS in den vergangenen 34 Jahren aus-
schlieflich in diesem Bereich gearbeitet hat.
Hier habe er schon bei seinem Start im Jahr
1991 die meisten Entwicklungsmoglichkeiten
gesehen.

Angefangen hat Jorg Namuth als Gruppen-
leiter in der Wohnstatte Tannenhof in Wilhelms-
haven. Der gelernte Erzieher begann, berufsbe-
gleitend Sonderpadagogik zu studieren. Mit der
Arbeit bei der GPS finanzierte er sein Studium.
Nach zwei Jahren im Tannenhof wechselte er
in die Wohnstatte Edewecht und Ubernahm
dort nach nur einem Jahr die stellvertretende
Einrichtungsleitung, spater dann die kommis-
sarische Einrichtungsleitung. .Wir haben dort
damals als erste Wohneinrichtung innerhalb
der GPS das Gruppenprinzip eingefthrt”,
erzahlt er. Der GPS-Grunder und damalige

Geschaftsfuhrer Gerhard Haack sei davon zu-
nachst nicht gerade angetan gewesen.

)) Aber es ist mir gelungen, mit nur einer zu-
satzlichen halben Stelle das Gruppenprinzip
einzufiihren. Das hat ihn dann iiberzeugt.”

Fortan lebten die Menschen in den Wohn-
statten in kleineren Wohngruppen zusammen.
Sie bekamen ihre eigene Kiche, in der sie auch
gemeinsam mit den Fachkraften Mahlzeiten
zubereiteten. AuBerdem wurden sie in die haus-
wirtschaftliche Arbeit mit einbezogen. ,Das
war eine grof3e Umstellung fur alle”, wei3 Jorg
Namuth. Hatte das Leben in der Wohnstatte
zuvor eher einen Hotelcharakter, anderte sich
das grundlegend. ,Es musste praktisch jeder
alles machen.”

Im Jahr 2000 wechselte der heute 64-Jahrige
in den begleitenden Dienst innerhalb der Ver-
waltung der GPS. Es ging dort unter anderem
um die konzeptionelle Weiterentwicklung des
Bereichs Wohnen. In dieser Zeit seien unter
anderem die Forderkette entwickelt und die
Wohnverbinde gegrindet worden. Damit gab
es dann fortan eine Leitung, die den Uberblick
uber die verschiedenen Leistungsangebote
hatte.

)) Zuvor hatten die einzelnen Bereiche im
stationaren und ambulanten Wohnen kaum
Beriihrungspunkte,

erklart Jorg Namuth. Durch die Einfihrung der
Wohnverbinde seien die Entwicklungsmaglich-
keiten der Bewohner*innen besser geworden.

)) Ich wiirde schon sagen, dass durch die neuen
Strukturen mehr Menschen schneller die



passende Wohnform fur sich finden konnten”,

resumiert er.

Nach rund zweieinhalb Jahren in der Verwal-
tung wechselte Jorg Namuth nach Jever und
leitete dort fur sechs Monate den Wohnverbund.
Im Jahr 2003 Ubernahm er die Leitung des
Wohnverbunds Sddstadt in Wilhelmshaven.

)) Meine Aufgabe war es, auch dort das Grup-
penprinzip zu verfestigen®,

erzahlt er. Betreute Wohngruppen wurden als
stationares Angebot etabliert. Wohngemein-
schaften mit zwei bis sechs Bewohner*innen
zogen in normale Mietshauser und wurden de-
zentral betreut. Eine Vorgabe vom Land zwang
die GPS damals dazu, die Wohngemeinschaften
in einem gemeinsamen Haus samt Aufenthalts-
raum und Betreuerburo umzuwandeln. ,Wir
mussten den stationaren Charakter deutlicher
machen”, erklart Jorg Namuth. Er habe das da-
mals als Ruckschritt in der Verselbststandigung
der Menschen wahrgenommen.

Im Jahr 2014 wechselte der Wilhelmshavener
zurlck in die Verwaltung, wo er schlieBlich vor
zehn Jahren die Leitung des Geschaftsbereichs
Wohnen von seiner Vorgangerin Petra Mingo
uibernahm. Dabei ging es zu einem grof3en Teil
darum, die Ambulantisierung voranzutreiben.

)) Inzwischen haben wir ahnlich viele ambulan-
te Betreuungssituationen wie stationare.”

Eine weitere grof3e Aufgabe: Die Umsetzung
des Bundesteilhabegesetzes (BTHG). Damit
einher gehe die Anderung einer Haltung. .Es
geht weg von der Firsorge, hin zur Assistenz”,
sagt Jorg Namuth. Dieser Prozess sei durch die
Einfihrung des Gruppenprinzips im Wohnen
bereits eingeleitet worden.

.Ich wirde sagen, das ist zu 75 Prozent ge-
schafft”, meint der bisherige Geschaftsbhe-
reichsleiter.

Durch die Corona-Pandemie habe die Auf-
bruchsstimmung in Bezug auf das BTHG aller-
dings einen schweren Dampfer erlitten. ,Das
war eine schwere Zeit, Selbstbestimmung war
ja beinahe nicht mehr moglich®, erinnert sich
Jorg Namuth zurick. Es galt standig neue Ver-
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ordnungen, Quarantaneregeln und Kontaktver-
bote umzusetzen. Vieles war aber nicht 1:1 auf
die Behindertenhilfe umsetzbar”, sagt er und
erinnert sich an nachtliche Telefonkonferenzen,
um den Dienst am nachsten Morgen ab 6 Uhr
zu sichern.

)) Das hat viel Kraft gekostet, aber es hat auch
die Kollegen aus den verschiedenen Berei-
chen enger zusammengefiihrt.”

Seit dem Ende der Pandemie war der Ge-
schaftsbereich Wohnen schwerpunktmafig mit
der Personalgewinnung beschaftigt. Ein Dauer-
thema. Denn auf der einen Seite beschaftigt die
GPS mehr Personal, als laut Landesrahmenver-
trag vorgesehen ist und somit refinanziert wird.
Auf der anderen Seite basiert dieser Vertrag
auf der Lebenswirklichkeit langst vergangener
Zeiten und passt nicht mehr ansatzweise zu
den Anforderungen von heute.

Wir haben also mehr Personal als wir diirfen,
aber weniger, als wir brauchen’,

fasst er die Situation zusammen.

In den letzten eineinhalb Jahren war es
auBBerdem ein grof3es Thema, ein Nachfolge-
angebot fir das ,\Windrad 5" zu erschaffen. Mit
der WG Zuhause”, ist das gelungen. Sie ist ein
Modellprojekt, das landesweit seinesgleichen
sucht. Zwar konnte die neue Wohngemeinschaft
noch nicht bezogen werden. Die GPS hat aber
bereits ein Haus gekauft, das derzeit umgebaut
wird. Hier werden die jungen Erwachsenen
einziehen, die bislang innerhalb des Heilpada-
gogischen Wohnverbunds im ,Windrad 5" gelebt
haben. Ohne dieses neue Angebot, hatte es
fur sie aufgrund ihres besonders hohen Hilfe-
bedarfs keine Moglichkeit mehr gegeben, ein
Wohnangebot zu finden.

Seit dem 1. Oktober ist Jorg Namuth zu Hau-
se. Der Schritt dorthin ist ihm nicht schwerge-
fallen. .Ich weif3, dass ich den Geschaftsbereich
in sehr gute Hande abgegeben habe.” Anne
Blankemeyer hatte die Leitung bereits am 1.
Juli Ubernommen. ,Ein neuer Blickwinkel wird
dem Geschaftsbereich gut tun.”

// Von Kristin Hilbinger
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Neue Frauenbeauftragte
in den Werkstatten

Frauen mit Behinderung erfahren oft Gewalt, Dis-
kriminierung oder sexuelle Ubergriffe. Sie sind
doppelt so haufig betroffen wie Frauen im Bevol-
kerungsdurchschnitt. Um dem etwas entgegen-
zusetzen, sind Frauenbeauftragte in Werkstatten
fur Menschen mit Behinderung gesetzlich vor-
geschrieben. Die Frauen werden aus den eigenen
Reihen gewahlt und sind Ansprechpartnerinnen
und Unterstutzerinnen. Sie helfen ihren Kollegin-
nen dabei, ihre Rechte wahrzunehmen — indem
sie ihre eigenen Rechte kennen und sie weiterver-
mitteln konnen. Neben dieser zentralen Aufgabe,

),

) WfbM Wilhelmshaven
Meike Bonig, stellv.: Denise Radke (v.l.)

) Artec Roffhausen
Sibylle Klemm, stellv.: Beate Jeske (v.l.)

) WfbM Jeringhave
Ramona Vater, stellv.: Marina Ulrich (v.l.)

setzen sich die Frauenbeauftragten fur die Gleich-
stellung von Mannern und Frauen (am Arbeits-
platz) ein. Zudem wirken sie im Sinne des Gewalt-
schutzes mit. In den GPS-Werkstatten wurden die
Frauenbeauftragten im Oktober neu gewahlt. Hier
sind alle Ansprechpartnerinnen auf einen Blick:

Die Vorsitzenden der GPS-Frauenbeauftragten:
1. Meike Bonig (WfbM Wilhelmshaven)

2. Alexandra Siefken (WfbM Westerscheps)
Assistentin der GPS-Frauenbeauftragten:
Andrea Hicken

j’i

W«

) Artec Edewecht
Marlies Frolich, stellv.: Angelika Elsner (v.L.)

) WfbM Westerscheps
Chantal Kersten, stellv.: Alexandra Siefken (v.l.)

)

) WfbM Jever
Angelika Mazurek,stellv.: Valentina Gette (v.L.)
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Inklusive Haltung -
die DNA der GPS

Die Initiative fiir einen Artikel iber inklusive Haltung
liegt im Austausch der regelmaBigen Treffen der
AG Traumapadagogik begriindet. Haufig wird die
Erfahrung gemacht, dass Inhalten der Traumapad-
agogik mit einer vorsichtigen Annaherung begegnet
wird — scheinbar oft aus dem Glauben heraus, dass
etwas ganzlich Neues erklart werden maochte. In
Fortbildungen, Fall- oder Fachberatungen wird aber
in besonderem Mafle deutlich, dass diese Vorsicht
an dieser Stelle unbegriindet ist. Denn sehr viele
Mitarbeitende aus allen Geschaftsbereichen ver-
fligen bereits liber ein hohes Maf} an Fachlichkeit
und Kompetenz, welche durch Fachrichtungen, z.B.
der Traumapadagogik, lediglich einen anderen Fo-
kus erhalt und so mannigfaltig wirksam sein kann.
Demnach soll auch dieser Artikel nicht etwas Neues
erklaren, sondern deutlich machen, was die GPS
eint, sowohl horizontal durch die Geschaftsbereiche
als auch vertikal von der Geschaftsfuhrung bis zur
Basis: die inklusive Haltung.

In unserem Leitbild steht in exponierter Stellung,
dass wir an einer inklusiven Zukunft arbeiten. So
lieBe sich berechtigterweise fragen, warum ein Ar-
tikel Uber inklusive Haltung geschrieben wird. Ich
bin der festen Uberzeugung, dass es unerlasslich
ist, sich regelmafig bewusst zu machen, wo Star-
ken, Kompetenzen und Kraftquellen liegen. Gerade
in der heutigen Zeit. Au3erhalb der GPS sind nicht
erst jetzt herausfordernde, teils beangstigende ge-
sellschaftliche und politische Zeiten angebrochen.
In diesen Zeiten braucht es laute Stimmen, die fir

Gleichberechtigung, Toleranz und Frieden einste-
hen. Die GPS ist mit ihrer nach auf3en getragenen
inklusiven Haltung eine dieser lauten Stimmen!

Auch innerhalb der GPS bewegt sich nicht nur
durch den Kulturwandel einiges. Das kann zu Un-
sicherheiten fiihren. ,Habe keine Zeit fiir Kultur-
wandel", ,Das Tempo verunsichert mich” sind
zwei Zitate aus dem Bereich der Schmerzpunkte
unserer Organisationskultur. Das sollte gehort und
ernst genommen werden. Ich durfte am 07. Mai
2025 mit vielen tollen Menschen am Kultur-Markt-
platz teilnehmen. An diesem Tag beeindruckte
mich sehr, mit wie viel Freude, Fachlichkeit und
Enthusiasmus zu verschiedenen Themen gearbei-
tet und diskutiert wurde. Auffallig war an die-
sem Tag, dass die Wertschatzung, Empathie und
Offenheit gegentiber der Vielfalt des Menschseins
im Mittelpunkt stand. Es wurden Teilhabe, Gleich-
berechtigung und Selbstbestimmung thematisiert.
Stets stand dabei der Mensch im Mittelpunkt, nicht
die Behinderung. Die inklusive Haltung der Mit-
arbeitenden war an diesem Tag an jeder Ecke des
Saals horbar, sichtbar und spiirbar.

AbschlieBend mochte ich noch einmal die voran-
gegangenen Kulturzitate aufgreifen, die ich nach-
vollziehen kann und im Kontext des Artikels sehe.
Gerade der padagogische Alltag an der Basis kann
gepragt sein von grof3en Herausforderungen, die
Krafte und Aufmerksamkeit ziehen und biindeln.
Verstandlich, dass dann ,neue” Dinge (zu) schnell
erscheinen konnen. Vielleicht kann an dieser Stel-
le ein Blickwinkel helfen, der den Kulturwandel im
ersten Schritt als Fokussierung auf unsere Starke,
Kompetenz und Kraftquelle versteht: unsere
inklusive Haltung. Das Bewusstmachen dieser
Kraftquelle kann in den nachsten Schritten und
mit der notigen Zeit von'uns allen fiir ,frischen
Wind von innen” (Kulturzitate 02/2025, Welche
drei Dinge wiirde ich andern) sorgen. Das Segel
fur den frischen Wind haben wir, lasst es uns
richtig setzen!

// Von Thore Opitz



bjektbetreuung - Gebaudereinigung
Hauswirtschaftliche Unterstiitzung

Die Arbeit mit Menschen

Matthias Troff hat die Leitung der WilSer in Varel Gbernommen

Matthias Troff ist gelernter Landschaftsgartner
und Diplom-Ingenieur fur Landschaftsentwick-
lung. Doch er hat schnell gemerkt, dass es die
Arbeit mit Menschen ist, die ihn erfullt. Und so
war es auch die Aussicht darauf, Menschen einen
sozialversicherungspflichtigen Arbeitsplatz bieten
zu konnen, die ihn an dem Angebot reizte, die
Leitung der WilSer zu Gbernehmen. Nach der Ver-
abschiedung von Frank Klug, der den Inklusions-
betrieb in Varel aufgebaut und mit Leben gefullt
hat, hat Matthias Troff das Ruder Ubernommen.
Und so ganz weit entfernt von seinem Ausbil-
dungsberuf ist seine jetzige Tatigkeit gar nicht.
Denn auch die WilSer bietet Dienstleistungen im
Bereich Garten- und Landschaftsbau an.

) Wir kénnten in dem Bereich noch viel mehr

machen, haben aber derzeit noch zu wenige
Mitarbeitende dafiir*,

sagt Matthias Troff. Der Ausbau des Gal.aBau-Be-
reiches ist eines seiner Ziele als neuer Leiter der
WilSer.

Direkt nach seinem Studium arbeitete er mit Ju-
gendlichen im GalLaBau, bevor er im Rahmen der
Entwicklungshilfe zusammen mit seiner Frau fur
acht Jahre ins afrikanische Tansania zog.

)) Im Jahr 2010 sind wir dann mit zwei Kindern
zuriickgekommen’,

erzahlt er. Da seine Familie im ostfriesischen Re-
mels lebt, ist auch Troff dort heimisch geworden.
Beruflich musste er sich nach der langen Zeit im
Ausland erst einmal neu orientieren — und landete
schlieBlich im Bereich berufliche Bildung.



)) Angefangen habe ich in der Jugendhilfe aber
2013 bin ich dann in den Berufsbildungs-
bereich der GPS in die Werkstatt Wilhelms-
haven gewechselt’,

erzahlt der Ostfriese. Als das BBV im Jahr 2019
nach Roffhausen umzog, ging Matthias Troff mit.
Zwei Jahre spater ibernahm er die Leitung des
Berufsbildungszentrums.

In diesem Jahr dann der Wechsel zur WilSer.
Dass er nun auch die wirtschaftliche Leitung
eines Unternehmens verantwortet, ist neu fur
ihn.

)) Ich habe hier ganz andere Steuerungs-
maglichkeiten aber auch eine andere
Verantwortung’,

weil3 er. Die WilSer hat 90 Mitarbeitende. 30 Pro-
zent der Belegschaft mussen in dem Inklusionsbe-
trieb Menschen mit Behinderung sein.

Neben dem kleinen Bereich GalLaBau bietet die
WilSer vor allem Gebaudereinigung, Hausmeister-
dienste und Unterstitzung in der Hauswirtschaft
an.

)) Abgesehen von den Leitungskraften verdie-
nen alle Mitarbeitenden das gleiche Geld",

betont Matthias Troff. Ab Januar wird das Gehalt
an den Mindestlohn im Bereich der Gebaudereini-
gung angeglichen.

Viele Auftrage bekommt die WilSer aus Einrich-
tungen der GPS. So ist es flr Matthias Troff von
Vorteil, dass er durch seine vorherige Tatigkeit
innerhalb der GPS gut vernetzt ist.
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)) Ich nehme auch an Regionalkonferenzen und
den Gesamtleiterkonferenzen teil, um im
Kontakt zu bleiben”,

erklart er. Besonders der gute Draht in den Be-
reich Bildung Arbeit Teilhabe ist ihm wichtig, um
Menschen mit Behinderung Arbeitsplatze an-
bieten zu konnen. Seit dem 1. Mai ist beispiels-
weise ein neuer Mitarbeitender Uber diesen Weg
zur WilSer gekommen und inzwischen uber das
Budget flr Arbeit angestellt.

Ich machte Praktika anbieten und den Men-
schen eine berufliche Perspektive geben”,

sagt der neue Unternehmensleiter.

Dafur, dass ihm der Start sehr leicht gemacht
wurde, ist Matthias Troff seinem Team und auch
seinem Vorganger Frank Klug sehr dankbar.

)) Ohne sie ware das alles viel schwieriger fiir
mich gewesen’,

sagter.

// Von Kristin Hilbinger
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Positive Spuren im Netz

Annemarie Rasche bietet im Fachdienst Medienpadagogik Beratung an

Wer durch die sozialen Medien scrollt, sieht oft
Perfektion: Schlanke Menschen mit toller Haut
und weif3en Zahnen, stylischer Kleidung und
perfektem Zuhause. Was macht das mit denen,
die vor dem Gerat sitzen — und vor allem mit
Madchen und jungen Frauen, die sich mit dem
vergleichen, was sie auf Fotos und in Videos pra-
sentiert bekommen?

Annemarie Rasche ist dieser Frage in ihrem
Projekt ,Girlpower” nachgegangen. Vor etwa fiinf

Herz-Daumen
lackieren!

L T e L L

Jahren hat sie es im Jugendzentrum Point ge-
startet. Mit kreativen Angeboten, einer warmen
Komplimente-Dusche sowie Impulsen aus Tanz
und Yoga starkte sie nachhaltig das Selbstwert-
gefuhl ihrer Teilnehmerinnen.

Fir sie selbst war es ein Herzensprojekt — und
der Start in eine ganz neue berufliche Richtung.
Seit diesem Friihjahr bietet sie im Fachdienst
Medienpadagogik der GPS Unterstiitzung an -
bei Problemen und gerne auch praventiv.

Studiert hat Annemarie Rasche Pop-Design in
den Niederlanden.

)) Das war immer mein Traum®,

sagt sie. Zwischen viel Musik und Kunst griindete
sie ihre eigene Band, schrieb als Annie Soulshine
Songs uber tiefe Geflihle und Lebenslust. Zehn
Jahre stand sie gemeinsam mit ihrem Bruder
Felix auf vielen Blihnen in ganz Deutschland.

Und dann war es Zeit fiir das niachste
Projekt®,

sagt sie und lacht. Das Duo griindete die Souls-
hine Fabrik im Herzen der Wilhelmshavener
Siidstadt, ein Concept Store & Mit-Mach Atelier
mit handgemachten Produkten, kreativen Druck-
Workshops und Raum fiir inspirierende Begeg-
nungen.

Parallel studierte sie Design-Padagogik und
Erziehungswissenschaften in Vechta, trat eine
Stelle als Fachkraft im Point an. In ihre tagliche
Arbeit lieB sie viel Musik und Kunst einflie3en,

bot immer wieder spannende Projekte an, mit
denen sie die Jugendlichen begeisterte.

Es war eine tolle Zeit und hat mir sehr viel
Spal3 gemacht’,

sagt sie.

Doch dann kam ein neues Herzensprojekt:
Annemarie Rasche wurde Mutter. Nach ihrer
Elternzeit kam eine Riickkehr ins Point wegen
der Arbeitszeiten am Nachmittag und bis in den
Abend hinein nicht in Frage. Das Point war zu
dieser Zeit bereits vom ehemaligen Trager, der
BeKa, zur GPS gewechselt — und Annemarie Ra-
sche somit automatisch auch. Als hier der Fach-
dienst Medienpadagogik neu gegriindet werden
sollte, wurde sie gefragt — und stimmte direkt zu.

Das ist eine tolle Chance und eine richtig
spannende Aufgabe.”

Nach vielen Fortbildungen ist sie mittler-
weile richtig angekommen. Ihre Schulungen
fur Beschaftigte in den Werkstatten sind fester
Bestandteil des Fortbildungskataloges, auch im
Treffpunkt Teilhabe in Jever starten erste An-
gebote und die Auszubildenden der Arbeits- und



Berufsforderung profitieren von regelmafigen
Medienkompetenz Coachings . Sie erklart den
richtigen Umgang mit dem Handy, gibt Tipps zu
Schutz und Risiken im digitalen Raum, spricht
aber auch uber ernste Themen wie Cybermob-
bing und was jeder Einzelne dagegen tun kann.

Als Fachdienst unterstiitzt sie zudem Kol-
leg*innen mit Ideen fir Medienkonzepte oder bei
Problemen einzelner Klient*innen.

Mir ist wichtig, dass jede*r weiB3, dass er
oder sie sich an das Beratungszentrum

wenden kann. Sowohl die Menschen, die
wir betreuen, als auch die Kolleg*innen®,

sagt sie. Neben Medienpadagogik besteht das
Team der Beratungsfachdienste aus einem bun-
ten Strauf3 an Fachkompetenzen: unter anderem
sexualpadagogische Beratung, unterstiitze Kom-
munikation, Deeskalation, VHT und Psychologie.

Das Feld der Medienpadagogik ist grof3 — und
schnelllebig. Vom richtigen Verhalten in den So-
zialen Medien bis zum Umgang mit Kl ist Anne-
marie Rasche immer dabei, sich neues anzueig-
nen und sich zu informieren.

Wir haben in der GPS auch ganz
verschiedene Zielgruppen®,

sagt sie. Sie berat Eltern, die sich Fragen, wann
der richtige Zeitpunkt fiir ein Smartphone ist
(,so spat, wie moglich“) und wie sie ihre Kinder
am besten begleiten. Bei Kindern und Jugend-
lichen geht es um den richtigen Umgang mit dem
Smartphone an sich, vor allem in Chats oder
Sozialen Medien kritische Medienkompetenz zu
vermitteln.

)) Wir kénnen alle nicht mehr ohne. Aber
wir miissen schauen, dass es nicht
vereinnahmt’,

sagt sie.

Fir Annemarie Rasche ist die libermafBige
Nutzung des Handys meistens der Versuch ein
Bedurfnis zu stillen.

Wer viel in den Sozialen Medien unterwegs
ist, wiinscht sich vielleicht soziale Kontakte
und einen Austausch®,
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sagt sie. lhr Tipp: Nach einer Alternative im
realen Leben suchen. Vielleicht gibt es Gruppen
mit ahnlichen Interessen, die sich regelmafig
treffen? ,Beim Treffpunkt Teilhabe gibt es zum
Beispiel einen Brettspielabend. Der kann das
Bedirfnis nach sozialen Kontakten stillen — und
ist gleichzeitig eine tolle Alternative zu Online-
Spielen.”

Fir mehr Achtsamkeit im Umgang mit dem
Smartphone hat Annemarie Rasche die #Herz-
DaumenChallenge ins Leben gerufen: Ein auf den
Daumennagel lackiertes, rotes Herz soll beim
Scrollen daran erinnern, das Handy einfach mal
zur Seite zu legen.

AuBerdem steht es fiir ein positives
Miteinander*,

sagt sie,

es ist doch viel besser, im Netz positive
Kommentare und Spuren zu hinterlassen
als Hass.”

Fir die Zukunft mochte Annemarie Rasche
noch enger mit den anderen Fachdiensten zu-
sammenarbeiten. Vor allem mit der Unterstiutz-
ten Kommunikation und der Sexualpadagogik
gebe es viele gemeinsame Themen. AuBerdem
schwebt der 36-Jahrigen eine Neuauflage des
Projekts ,Girlpower" vor.

)) Dieses Mal machte ich es auch fiir junge
Frauen bis 27 anbieten. Gemeinsam werden
wir dann aktiv und kommen richtig ins Tun.
Es ist einfach toll zu sehen, wie sich dadurch
bei den Teilnehmerinnen etwas verandert.”

// Von Meike Hinze

Fachdienst Medienpadagogik

Annemarie Rasche

Qo 04421/206-322

0151/42463524

d annemarie.rasche@
gps-wilhelmshaven.de
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Perspektive

Schulchecker trafen sich zum ersten Pressetag in Wilhelmshaven

Der Papst in einer teuren Designer-Jacke oder
Donald Trump, der von der Polizei verhaftet
wird — von beidem gab es Bilder als Beweis und
trotzdem war beides eine Luge. Aber wie lasst
sich erkennen, was bei der Informationsflut im
Internet der Wahrheit entspricht? Mit dieser
Frage beschaftigten sich die Schulchecker der
vier GPS-Schulen jetzt bei einem gemeinsam
Pressetag in Wilhelmshaven. In den drei Bespre-
chungsraumen in der Planckstrale nahmen sie
in Gruppen an jeweils vier Workshops teil und
lernten sich ganz nebenbei auch noch gegensei-
tig besser kennen.

Die gemeinsame Schilerzeitung, der Schul-
checker, wurde im vergangenen Jahr von Kristin
Hilbinger und Meike Hinze aus der Abteilung
KoFuMa neu belebt. Wahrend der Corona-Pande-
mie war das preisgekronte Projekt eingeschlafen,

mittlerweile sind bereits zwei neue Ausgaben
erschienen. Gearbeitet wird in vier Redaktionen
direkt in den Schulen. Einen Austausch unterei-
nander gab es bisher nicht. Der Pressetag sollte
genau das sein: Ein Anlass, um zu schauen, wer
denn die anderen Schuler*innen hinter den Arti-
keln sind.

Kristin Hilbinger und Meike Hinze hatten daflur
ein Programm mit vier Workshops zusammenge-
stellt: Der Fotograf der Wilhelmshavener Zeitung,
Dirk Gabriel-Jirgens, gab den Schuler*innen
Tipps fur das richtige Pressefoto. Worauf muss
man achten? Wie viel sollte vom Hintergrund zu
sehen sein und wie bringt man die Menschen
dazu, frohlich in die Kamera zu schauen? Nach
einer kurzen Einfihrung wurden die Schulche-
cker selbst zu Fotograf*innen und nahmen sich
gegenseitig in kleinen Gruppen auf.
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Nach ein paar arbeitsreichen Stunden, in denen

Die Teilnehmer*innen und Referent*innen des ersten die Schulchecker viel ausprobieren und jede Men-
Pressetags in der Werkstatt Wilhelmshaven. ge Fragen stellen konnten, knurrten die Magen.
Mit einer leckeren Pizza ging der erste Pressetag
fur die Schulchecker zu Ende. Die Frage einer
Schilerin zum Abschied war schlief3lich die beste

Diese Fotos waren flr den nachsten Workshop Bestatigung fur das Konzept der Veranstaltung.
wichtig: Wle, gellangen gefalschte FOtO,S 'm das )) Konnen wir nachste Woche wiederkommen’,
Internet? Mit Hilfe der Google-KI Gemini stand
die Gruppe auf dem Foto plotzlich nicht mehr fragte sie voller Begeisterung. Das wird sicher
im Besprechungsraum, sondern am Strand von nicht der letzte Pressetag gewesen sein.
Mallorca, in der Allianz-Arena oder vor einem
teuren Lamborghini. Zwischen Staunen (bei den
Kindern) und Entsetzen (bei den Erwachsenen)
wurde schnell klar, wie einfach Bilder verandert
werden konnen. Die Botschaft war klar: Gerade
in den sozialen Medien ist vieles nicht so, wie es
scheint! Es lohnt ein zweiter, genauer Blick — und By
eine gehorige Portion Skepsis. : _’ =i T

Wie genau dieser zweite, genaue Blick aus- ' y easr SeEROR-@sD N
sehen kann, erklarte Annemarie Rasche den
Schulcheckern in ihrem Workshop. Seit diesem
Frihjahr gibt sie im Fachdienst Medienpadagogik
der GPS Schulungen und nutzliche Ratschlage.
In ihrem Workshop ging es um Fake-News und
darum, wie man sich am besten davor schutzen
kann, diesen Falschmeldungen Glauben zu schen-
ken und sie im schlimmsten Fall selbst weiterzu-
verbreiten

Wiirdet ihr Euer Taschengeld darauf verwet-
ten, dass diese Nachricht echt ist?“

Das ist eine der Fragen, die Annemarie Rasche
den Schulcheckern mitgab.

Fragt euch das immer, wenn euch eine Nach-
richt komisch vorkommt.”

AuBerdem sollten die Kinder mit Erwachsenen
uber solche Nachrichten sprechen und fragen, ob
sie auch in den Nachrichten der Grof3en stehen.

Im vierten Workshop erwartete Thomke Mul-
ler von der Agentur Dock26 die Schulchecker. In
der Agentur wird das Layout des Schulcheckers
gemacht. Auf einem grof3en Bildschirm zeigte die
Medienfachfrau den Kindern, wie ihre Artikel in
den Schulchecker gelangen und wie sie an der

»)

Gestaltung arbeitet.
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Neue Werkstattrate
vertreten die Beschaftigten

Im Oktober wurden die Vertreter neu gewahlt

Im Oktober wurden in den sechs Werkstatten der
GPS neue Werkstattrate gewahlt. Die Selbstver-
tretung und die damit einhergehenden Wahlen
sind gesetzlich vorgeschrieben. Fur die Be-
schaftigten sind die Werkstattrate wichtige An-
sprechpartner*innen bei Problemen. Sie achten
zudem auf das soziale Miteinander und werden
beispielsweise an Neueinstellungen von Fach-
kraften, an den Zeiten fur Pausen und Betriebs-
urlaub oder an Verhandlungen Uber den Lohn
beteiligt. Laut Werkstatten-Mitwirkungs-Verord-
nung wirken sie zudem an Themen rund um den
Gesundheitsschutz, an Unfallverhltungsvor-

Gesamtwerkstattsrat
e

schriften, an der personlichen Forderung bis hin
zum ersten Arbeitsmarkt, an der Gestaltung der
Arbeitsplatze und Ablaufe, an der Arbeitsklei-
dung, an Neu- und Umbauten, an der Organisa-
tion und an der Werkstatt-Ordnung mit.

Neben den sechs Werkstattraten in den Ein-
richtungen gibt es den Gesamtwerkstattrat. Er
setzt sich aus den jeweils ersten und zweiten
Vorsitzenden der sechs Werkstattrate zusam-
men und vertritt die Interessen der Beschaftig-
ten gegenuber der Geschaftsleitung.

PN
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) Westerscheps

1. Michael Kettwich
2. Viktor Walter
3. Carsten Nobel
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Y artec Ammerland

1. Marko Bock
2. Claudia Hake
3. Nils Eisenschmidt

1. Alexander Jasinowski
2. Michael Noet
3. Alex Garrels

) Wilhelmshaven

1. Jorg Fiirup
2. Dominik Kanisch
3. Nicole Neumann

(Lars Peichert u. Jan Maas)

) artec Roffhausen

1. Massimo Marongiu
2. Michael Miiller
3. Marco Helmers

WERKSTATT =
JERING A
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Rotenhahner Stmi 1]

) Jeringhave

1. Manfred Hummels
2. Rene Papke
3. Jana Last

Neues aus der GPS




Die Ausbildung gibt
den Teilnehmer*innen

viel Selbstbewusstsein”

Zehn Alltagshelfer*innen ausgezeichnet -
200 Unterrichtsstunden und Abschlussprojekt

Das Fruhstuck in der Tagesforderstatte ist eine
Wissenschaft fur sich: Der eine bekommt Happ-
chen, die andere Flussignahrung, der nachste
isst sein Brot fast allein. Dementsprechend
aufwendig ist es, am Morgen den Tisch vorzube-
reiten. Fur Birgit ist diese Herausforderung kein
Problem. In der TaFo Wilhelmshaven ubernimmt
sie diese Aufgabe seit fast einem Jahr an jedem
Tag. Sie ist Teil ihrer Ausbildung zur Alltagshel-
ferin — die sie jetzt mit Bravour bestanden hat.
Neben Birgit wurden bei einer Feierstunde
im Oktober zehn weitere Alltagshelfer*innen
ausgezeichnet. Sie alle haben sich in 200 Unter-
richtsstunden ein Jahr lang das Wissen und die
Fachpraxis angeeignet, um bei der Pflege von
Erwachsenen zu helfen oder Kinder zu unter-
stltzen. Themen der Ausbildung waren unter
anderem Erste Hilfe, Hygiene und Gesundheits-
schutz, Arbeitsschutz, Hauswirtschaftliche
Grundlagen, Krankheitsbilder und Beeintrach-

tigungen, Umweltschutz, Bewerbungstraining
aber auch der Umgang mit Tod und Trauer.

Die Entwicklung der Teilnehmer*innen ist
beachtlich,

sagt Edith Faif3. Die Leiterin der Fortbildungs-

abteilung begleitet die angehenden Alltagshel-
fer*innen gemeinsam mit ihrer Kollegin Konni

Gebbert und Elisabeth Ney von Vielfalt leben”
von Anfang an.

Y) Die Ausbildung gibt ihnen viel Selbst-
bewusstsein. Das merken nicht nur wir,
sondern vor allem die Kolleg*innen in den
Einrichtungen.”

Dort sind die Alltagshelfer*innen eine wichtige
und grof3e Unterstitzung. Schon im Laufe der
Ausbildung tbernehmen sie anspruchsvollere
Aufgaben und entlasten so die Fachkrafte. Sechs
der Teilnehmer*innen arbeiten in Einrichtungen
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Die neuen Alltagshelfer*innen wurden bei einer Feierstunde
ausgezeichnet. Sie haben in 200 Stunden viel gelernt.
Foto: Mariama Nehls

der GPS, funf sind auBerhalb beschaftigt. Sie im (Arbeits-) Alltag, ein Projekt beschaftigte
alle haben einen AufB3enarbeitsplatz Uber ,Vielfalt sich mit dem Backen von Muffins und auch das
leben”. Die Arbeitsbegleiter*innen stehen ihnen Decken des Frihstiuckstischs in der TaFo wurde
vor, wahrend und nach der Ausbildung zur Seite. zum Projektthema, das Birgit — wie die anderen

Die einjahrige Ausbildung nach §53C SGB Xl Teilnehmer*innen - mit viel Flei und Freude

wird seit Jahren regelmafig von der GPS ange- umsetzte.
boten. Der nachste Durchlauf ist bereits ge-
startet, dass Interesse bei den Menschen in den
Werkstatten ist grof.

)) Diese Gruppe war auf jeden Fall eine sehr
gute’,

schwarmte Edith Fai3 zum Abschluss. Die Teil-
nehmer*innen halfen sich gegenseitig und ent-
wickelten sich alle sehr gut weiter.

)) Die Ausbildung bietet ihnen ganz neue, gute
Perspektiven®,

sagt Edith FaiB. Das sehen die Beschaftigten
nicht zuletzt bei den Kolleg*innen, die bereits
als Alltagshelfer*innen in den Einrichtungen
arbeiten, einen AuBenarbeitsplatz oder sogar ein
sozialversicherungspflichtiges Arbeitsverhaltnis // Von Meike Hinze
gefunden haben.

Zum Abschluss der Ausbildung Ubernahm
jede*r Teilnehmer*in ein Projekt: Eine Aufgabe,
die in der Einrichtung umgesetzt und dokumen-
tiert wurde. Die Abschlussmappen waren auch
in diesem Jahr allesamt sehr gelungen und so

unterschiedlich, wie die Teilnehmer*innen selbst. )) )) ))
Bei einer ging es um den Einsatz von Gebarden

)) Sie alle durfen nun neue, verantwortungs-
vollere Aufgaben iibernehmen. Das ist ein
toller Erfolg.”
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Zuhause furvie

le Menschen

Die Wohnstatte am Stadtpark feierte ihr 50. Jubilaum

Umgeben von hohen alten Baumen und vielen
Kleingarten liegt die Wohnstatte am Stadtpark
der GPS am Totenweg 2 in Wilhelmshaven. Das
alte Gebaude hat eine wechselvolle Geschichte.
Einst als Funkstation der Marine genutzt, zogen
nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs Familien
ein, die im ausgebombten Wilhelmshaven kein
Zuhause mehr hatten. Im Jahr 1975 bekam das
Haus eine ganz neue Bestimmung. Die GPS baute
es zu einem Wohnheim flir Menschen mit Be-
hinderung um. Manner und Frauen zogen ein, um
gemeinsam in dem Haus zu.

50 Jahre ist das nun her — ein Grund zum
Feiern. In einem schon geschmiuckten Fest-
zelt kamen am Wochenende die 25 Frauen und
Manner, die heute im Totenweg 2 leben, mit ihren
Familien, Nachbarn und Wegbegleitern der Wohn-
statte zu einer Jubilaumsfeier zusammen. ,Die
Wohnstatte ist mehr als nur ein altes Haus, es ist

ein Ort, an dem eine Gemeinschaft entstanden ist,
ein Zuhause”, sagte Anne Blankemeyer, Leiterin
des Geschaftsbereichs Wohnen der GPS.

Die ersten Bewohner*innen teilten sich damals
jeweils zu zweit ein Zimmer. Versorgt wurden
sie aus einer Zentralkiche. Inzwischen leben die
Bewohner*innen in kleineren Wohngruppen zu-
sammen. Dort haben sie auch ihre eigene Grup-
penkuche, in der sie gemeinsam essen und an
den Wochenenden auch kochen. Vor zehn Jahren
wurde die Wohnstatte durch einen Anbau erwei-
tert, in den die heiminterne Tagesstruktur einzog.

Die Manner und Frauen, die im Totenweg 2
ein Zuhause gefunden haben, fuhlen sich dort
sehr wohl. Und das feierten sie am Samstag mit
Musik von der GPS-Band ,Ja klar”, mit einem
Sektempfang, Kaffee, Kuchen und vielen anderen
Leckereien.

// Von Kristin Hilbinger
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GroBes Engagement
beim Gorch-Fock-Lauf

Die GPS war in diesem Jahr mit einer grof3en
Gruppe beim Gorch-Fock-Lauf in Wilhelmshaven
vertreten. Viele aktive Laufer*innen gingen
gemeinsam an den Start und meisterten ihre
Strecke mit Bravour. Doch nicht nur der Lauf an
sich, der gesamte Tag war fur die Teilnehmer*in-
nen spannend: In einem grof3en Zelt konnten sie
sich zwischendurch erholen und die verschiede-
nen Starts und Zieleinlaufe miterleben. An Info-
Tischen prasentierten sie die GPS und verbreite-

ten viel gute Laune.
Zum ersten Mal haben in diesem Jahr aufler-

dem einige Beschaftigte als Orga-Helfer*innen
teilgenommen. Sie zeigten anderen zum Beispiel
den Weg oder unterstutzten anderweitig, damit
die Veranstaltung zu einem vollen Erfolg wur-

de. Die Veranstalter haben sich daflir mit einem
groflen Grillfest bedankt, an dem Melanie, Marius,
Dominik und Kevin naturlich gerne teilgenommen
haben. AuBerdem wurde eine gefuhrte Besich-
tigung mit Kapitansfoto der Gorch-Fock verlost.
Dominik gehorte zu den Gewinner*innen und

durfte einen besonderes Ausflug erleben.




Der Jugendhilfeverbund ,,Hart am Wind” stellt sich
bindungsorientiert auf — Kinder entwerfen Handpuppe BoP

Seit Januar 2025 beschaftigt sich eine Arbeits-
gruppe um die Einrichtungsleitung des Jugend-
hilfeverbundes, Tanja Kiefer, mit dem Thema der
Bindungsorientierten Padagogik. Regelmafige
Treffen und ein kreativer Prozess endeten im
Oktober mit einem gemeinsamen Klausurtag des
gesamten Jugendhilfeverbundes und der Assis-
tenz des Geschaftsbereichs Kinder und Jugend.

Zu Beginn stellten sich die Fachkrafte die Frage:

»

Es gibt Umgangsweisen, die sich (in der Pada-
gogik) halten, die die Fachkrafte nicht mehr um-
setzen (modchten). Es kennt zum Beispiel sicher-
lich jede/r den Spruch

»

In den einzelnen Einrichtungen des JH-Verbun-
des bringen die Kinder und Jugendlichen bereits
ihre eigene Geschichte und Erfahrungen mit. Um
diese gut aufzufangen und zu begleiten, wurde
sich sehr intensiv und personlich der Frage ge-

widmet: Was kann ICH tun, um eine Bindung zu
den Kindern und Jugendlichen herzustellen.
Bindung ist das Fundament fiir emotionale,
soziale und kognitive Entwicklung.
Der Fokus im Jugendhilfeverbund sind Bindung
und Beziehung, hierfiir missen Raume und Zeiten
geschaffen werden.




Im Rahmen der Arbeitsgruppe wurde ein
Wertekatalog mit elf Werten entwickelt:

@ Du entscheidest die Richtung -
Wir segeln gemeinsam
© Du bist dein Kapitan -
zusammen setzen wir die Segel
© Unsere Regeln sind der Kompass
O Wir sind dein sicherer Hafen
© Wir schaffen Inseln fiir Gemeinsamkeit
O In jedem steckt ein Schatz
@ Die ganze Besatzung z3hlt
© Unsere Crew ist bunt
© Vertrauen tragt unser Schiff
@ Einem Sturm halten wir gemeinsam stand
@ Jeder Tag auf See hat die Chance auf tolle
Erinnerungen

Die Werte und Haltungen sind bewusst in mari-
timer Sprache gestaltet — passend zum Namen
des Verbundes ,Hart am Wind". Alle Werte wurden
partizipativ mit den Kindern, Jugendlichen und
allen Fachkraften entwickelt und abgestimmt.
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Alle Kolleg*innen und neue Mitarbeitende im
JH-Verbund erhalten den Wertekatalog fur die
padagogische Arbeit mit den Kindern und Ju-
gendlichen.

Die Kinder bekommen die Handpuppe BoP zur
BegrifBung. Sie empfangt die neuen Kinder in
ihren Zimmern und heif3t sie herzlich willkom-
men. Gestaltet wurde sie von Gustav Wiemers
(KoFuMa) nach den Ideen der Kinder.

Was noch alles aus BoP entsteht, bleibt mit
Spannung abzuwarten. Haltet die Augen offen
und bleibt neugierig.

// Von Sophie Rose

NN
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JVieles ist neu -
aber wir bleiben bunt”

Sommerfest in der Tagesstatte Ebkeriege

Die Tagesstatte Ebkeriege feierte im Juli ihr
Sommerfest — ganz bewusst. Denn wir wollten an
diesem Tag mit Gasten den Umbruch und Wandel,
in dem wir uns seit einiger Zeit in der Tagesstatte
bewegen, begehen und feiern.

Nach dem wohlverdienten Renteneintritt von
Norbert Weber im November 2023 hat Vanessa
Hilsmann unser Team wunderbar erganzt. Farina
Schoon (Freiwilliges Soziales Jahr) erganzt uns
seit August 2024 und hat sich entschieden, eine
Ausbildung zur Ergotherapeutin zu absolvie-
ren. Das freut uns sehr und bestatigt uns immer
wieder, wie das FSJ zur Berufsfindung und zur
Orientierung der jungen Menschen dient. Seit De-
zember 2024 bereichert Hanna-Lena Hans unser
Team mit einer Teilzeitstelle. Dies ist durch eine
Umstrukturierung moglich geworden.

Matthias Adler, der unsere Tagesstatte mit auf-
gebaut und malB3geblich gepragt hat, erhielt die
Chance sich mehr auf die Netzwerkarbeit im So-
zialpsychiatrischen Verbund (SpV) konzentrieren
zu konnen. So ist er an zwei Tagen der Woche im
Fachdienst in der Artec Roffhausen angebunden.
Dort plant und organisiert er Veranstaltungen. Wir
konnen uns somit auf tolle Filmtage 2026, dem
.Konfetti“ (Netzwerktreffen der Sozialpsychiatri-

schen Tagesstatten Niedersachsen), unsere Fuf3-

ballmannschaft des SpV samt Turnier im nachsten
Jahr und weitere verbindenden Projekte freuen.

Durch diese personelle Umstrukturierung ist die
Stelle als Abteilungsleitung innerhalb der Tages-
statte frei geworden. Diese hat im Januar 2025
Silvia Zahn-Claus Gibernommen. Sie ist seit 2012
im Team der Tagesstatte.

Wir freuen uns auf die neuen Aufgaben und
sind gespannt auf die gemeinsamen kommenden
Jahre. Unser Ziel bleibt auch weiterhin fiir unsere
Besucher*innen der Tagesstatte ein wichtiger und
stabilisierender Anlaufort zu sein, in dem es Raum
und Moglichkeiten gibt, weitere Schritte zu gehen.

Fir uns ist immer noch der wichtigste Grund-
stein, stets im Dialog zu bleiben.

Zurlick zum Sommerfest: Wie war es? Bunt und
toll! Ein buntes Fest mit einer tollen Atmosphare -
netten Begegnungen und Gesprachen — und zahl-
reichen kulinarischen Leckereien, die alle von uns
selbst hergestellt wurden. Die Grillmeister der
Artec haben uns wieder toll unterstiitzt. Euch gilt
ein besonderer Dank, denn Sonne und Grill haben
euch ganz schon herausgefordert. Wir haben uns
riesig Uber die vielen Gaste und die Verbundenheit
zu uns gefreut.

// Von Matthias Adler, Hanna-Lena Hans, Vanessa
Hilsmann und Silvia Zahn-Claus
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Frauen-Power
bei der Papier-
boot-Regatta

GPS-Team wird 2025
zum Sieger der Herzen

Sieben Teams, volle Range am Bontekai und jede
Menge Power: Die GPS-Crew hat bei der Papier-
boot-Regatta gezeigt, was Teamgeist bedeutet.
Beim Rennen im Rahmen des Sailing-Cups traten
die Mannschaften in selbstgebauten Booten aus
Papier und Pappe gegeneinander an. Das Ziel:
trocken und als erstes ankommen.

Nach dem Kenter-Debut im letzten Jahr hat die
Jugendwerkstatt das Boot fit firs Rennen ge-
macht — mit dem klaren Ziel: Mehr Stabilitat — und
das hat super geklappt.

Die inklusive Besatzung aus Chantal Manke aus
der Werkstatt Wilhelmshaven und Sophie Rose
(Assistenz GB Kinder und Jugend) hatte allerdings
mit einer kleinen Herausforderung zu kampfen:

Robin Hood
auf der Spur

BogenschieBen fir mehr
Selbstbewusstsein

Zehn Teilnehmer*innen aus Wilhelmshaven,
Friesland und dem Ammerland haben bei einem
Seminar erste Erfahrungen im Bogenschief3en
gesammelt. Dank der Unterstutzung von zwei
Bogen-Kollegen vom STV Wilhelmshaven erleb-
ten die Schutzen einen tollen Tag auf der Anlage

Wilhelmshaven 25

Direkt nach dem Start verlor Chantal die Spitze
ihres Paddels. Aber aufgeben? Keine Option! Sie
hat kurzerhand mit der Hand weitergepaddelt.
Gemeinsam haben die beiden das Boot sicher ins
Ziel gebracht.

Am Ende reichte es zwar nicht flr einen Po-
destplatz. Dafur gab es jede Menge Spal3, Applaus
und ein riesiges GPS-Team am Ufer, das die Kapi-
taninnen lautstark angefeuert hat.

// Von Mariama Nehls

in Voslapp. Neben viel Spaf3 und Freude am Sport
hatten die Teilnehmer*innen echte Erfolgsmomen-

te. Sie gingen gefuhlt grofBer als sie gekommen
waren und bekamen durch das positive Erlebnis
richtig viel Selbstbewusstsein.

// Von Corinna Schindler
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echte Arbeitswelt

Der StattMarkt in der Jugendwerkstatt gehort jetzt zur GPS

Ein Akkustaubsauger, eine Videokamera, meh-
rere originalverpackte Keramikschalen — an
diesem Morgen haben Hannes*, Julia und Joline
(*alle Namen von der Redaktion geandert) schon
jede Menge Ware bekommen. Nun gilt es, die
Gerate auf Funktionsfahigkeit zu Uberprifen und
alle Gegenstande zu bewerten. Wie hoch ist der
Neupreis? Was kann man daflir noch verlangen?
Spater muss die Ware etikettiert und im Ver-
kaufsraum des StattMarktes im Textilhof Wil-
helmshaven prasentiert werden. Oder sie wird
online zum Verkauf angeboten.

Die drei sind Teilnehmer*innen der Jugend-
werkstatt, die zum neuen Verbund Jugend
und Arbeit der GPS gehort. Teil des Verbunds
sind eine Holz- und eine Metallwerkstatt,
auBBerdem die Bereiche Hauswirtschaft sowie
Garten- und Landschaftsbau — und eben der
StattMarkt.

Ich mochte spater mal in den Einzelhandel’,

erklart der 21-jahrige Hannes, warum er sich
fur diesen Bereich der Jugendwerkstatt ent-
schieden hat. Im StattMarkt werden Waren
aus zweiter Hand verkauft. Das Sortiment
stammt aus Kundenspenden. Und die kommen
reichlich.

)) Es gibt den StattMarkt schon seit 20 Jahren
und wir haben uns ein riesiges Netzwerk
aufgebaut’,

erzahlt Maik Remmers. Viele Stammkunden

wissten genau, worum es hier geht.

)) Wenn die Kunden herkommen, verwickeln sie
die jungen Leute auch mal in ein Gesprach.
Das ist fiir sie eine Uberwindung, aber es ist
grofBartig und hat einen wichtigen Effekt’,

sagt Maik Remmers. Er ist Fachkraft fur Arbeits-
und Berufsforderung und arbeitet ebenso wie
sein Kollege Tobias Thieme mit den Jugendli-
chen und jungen Erwachsenen im StattMarkt.

Der Markt — wie die gesamte Jugendwerkstatt
— gehorte bis vor Kurzem zum ehemaligen Bil-
dungstrager BeKa. Dieser hat sich im Sommer
2024 aufgelost und ist in die GPS Ubergegangen.
Finanziert wird das Angebot vom Jobcenter
sowie von der NBank.

Die Teilnehmer*innen werden der Jugend-
werkstatt vom Jobcenter zugewiesen. Voraus-
setzung fur die Teilnahme ist, dass sie Burger-
geld beziehen.

)) In der Jugendwerkstatt sollen sie sich dem
Arbeitsmarkt annahern®,
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Maik Remmers und Tobias Thieme bereiten die Jugendlichen
auf den ersten Arbeitsmarkt vor.
Foto: Kristin Hilbinger

sagt Maik Remmers. Es geht um berufliche Qua-
lifizierung und um die Starkung und Entwicklung
der Personlichkeit der jungen Menschen.

Die Voraussetzungen fur die Arbeit der Fach-
krafte haben sich im Laufe der Jahre verandert.
Fruher hatten die Teilnehmer*innen meist ein
gravierendes Problem gehabt, das sie schlie3lich
in die Jugendwerkstatt fuhrte.

)) Heute haben sie alle ein groBBes Paket an
Problemen®,

sagt der 56-Jahrige. Viele seien psychisch auf-
fallig und immer wieder stof3en die Fachkrafte
auf grofBe Interessenlosigkeit.

)) Mit Ungeduld kommt man hier also nicht
weit’,

sagt Maik Remmers. Die Arbeit mit den Teilneh-
mer*innen erfordere Fingerspitzengefihl und
EinflUhlungsvermogen.

Fur jede/n Teilnehmer*in gibt es eine individu-
elle Forderplanung. Ziel ist es, sie im Anschluss
im besten Fall in eine Ausbildung oder eine
Schulabschlussqualifizierung zu vermitteln. Das
klappt aber nicht immer.

) Manche entlassen wir auch ins Nichts - wir
kénnen nicht zu jedem/r durchdringen, das
ist leider so0.”

Immer wieder schaffen es Teilnehmer*innen
aber auch, einen tollen Weg einzuschlagen. So
ist ein junger Mann heute Werkstattleiter in
einem Fahrradgeschaft in Wilhelmshaven.
Eine junge Frau traf Maik Remmers in einem
grofBen Geschaft in Wilhelmshaven wieder, wo
sie zu der Zeit stellvertretende Filialleiterin
war.

Die Teilnehmer*innen kommen zunachst fur
ein halbes Jahr in die Jugendwerkstatt.

Wilhelmshaven

)) Bei vielen wird die Zeit aber verlangert,

sagt Maik Remmers. Zunachst gehe es haufig
darum, Regeln zu vermitteln, wie Punktlichkeit,
uberhaupt zur Arbeit zu kommen und Umgangs-
formen mit den Kunden zu verinnerlichen. Viele
Jugendliche hatten Probleme mit Ansammlun-
gen von mehreren Menschen. Haufig haben sie
in der Vergangenheit schlechte Erfahrungen zum
Beispiel mit Mobbing in der Schule gemacht.
Wichtig sei es deshalb, in der Jugendwerkstatt
ein gutes Gruppengefige hinzubekommen.

)) Das klappt eigentlich immer sehr gut. Nach
kurzer Zeit merken die Teilnehmer*innen,
dass sie hier so angenommen werden, wie
sie sind, und beginnen, sich zu offnen”,

so die Erfahrung des Experten.

Zweimal in der Woche konnen die jungen
Frauen und Manner an allgemeinbildendem
Unterricht teilnehmen. Viele haben einiges nach-
zuholen und die meisten nehmen das Angebot
auch an. AuBBerdem bekommen sie Bewerbungs-
training und werden in Praktika vermittelt, um
sich ausprobieren zu konnen.

Dadurch, dass wir jetzt zur GPS gehéren,
haben wir noch mal viel mehr Moglichkeiten,
unsere Teilnehmer*innen in Praktika

zu bringen’,

sagt Maik Remmers. Hier sei der Rahmen noch
ein Stuck weit geschitzter als in einer externen
Firma und das mache es dem einen oder der
anderen leichter.

Hannes ist seit einem knappen Jahr in der Ju-
gendwerkstatt. Er mochte spater in den Verkauf.

)) Am liebsten arbeite ich an der Kasse",

sagt er. Bis zum Schritt in den ,echten” Einzel-
handel wird es noch etwas dauern. Aber Hannes
hat Ziele.

)) Ich méchte jetzt erst einmal an der Kommu-
nikation mit den Kunden arbeiten’,

sagt er. Mit der Kundin, die gerade eine Videoka-
mera samt Zubehor bei ihm abgegeben hat, hat
das schon mal gut geklappt.

// Von Kristin Hilbinger
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Bei mir hat es ,,Klick” gemacht

,dch will auf dem 1. Arbeitsmarkt arbeiten! Jede/r hat die Chance!”

Seit ihrem 13. Lebensjahr war fir Denise S.
klar, sie werde mit meiner psychischen Beein-
trachtigung leben missen. Viele stationare und
teilstationare Ma3nahmen spater - mitten in der
Pandemie - hat es bei der jungen Frau ,Klick"
gemacht. Denise berichtet von ihrem Ziel: Ich
mochte auf dem 1. Arbeitsmarkt arbeiten. De-
nise recherchiert nach maoglichen Ausbildungs-
stellen und stoBt auf die Homepage der GPS, auf
die Ausbildung zur Fachpraktiker/in der Haus-
wirtschaft im Verbund Jugend und Arbeit (JuA).
Pandemiebedingt musste Denise sich geduldig
zeigen, denn eine Aufnahme war vorerst nicht
moglich. Am 01.09.2022 war es dann endlich
soweit: Denise startete, alleine in lhrem Jahr-
gang die Reha-Ausbildung zur Fachpraktikerin
der Hauswirtschaft.

Die GPS bietet im Auftrag der Agentur fur
Arbeit die Ausbildung flir Menschen mit beson-
derem Forderbedarf (Reha — Ausbildung) fir die
Ausbildungsberufe Fachpraktiker*in Hauswirt-
schaft und Gartenbau - Werker*in an. Die Aus-
bildung endet nach drei Jahren mit einer Ab-
schlussprufung vor der Landwirtschaftskammer.
Zusatzlich zur fachlichen Ausbildung erhalten
die Auszubildenden Nachhilfe in Theorie und
Praxis, Vorbereitungen auf Klassenarbeiten und
Pridfungen, Unterstitzung bei Alltagsproblem
sowie vermittelnde Gesprache mit Ausbilderin-
nen und Ausbildern, Lehrkraften und Eltern. Das
Ausbildungsgeld wird von der Agentur fur Arbeit
gezahlt.

Den praktischen Teil der Ausbildung hat Denise
in der Lehrkiiche im Banter Weg, im Stortebeker
Park und in verschiedenen Betrieben absol-
viert. Der Berufsschulunterricht fand in der BBS
Oldenburg statt. Der Weg dorthin war zu Beginn
schon sehr herausfordernd. Fur die jetzigen
Azubis findet der berufsschulische Unterricht in
Jever statt. Im August 2025 hat Denise erfolg-
reich ihre Ausbildung mit gut und sehr gut ab-
geschlossen. Gemeinsam mit dem erfolgreichen

Absolventen aus dem Bereich Gartenbau wurde
Denise im Stortebeker Park feierlich aus lhrer
Ausbildung verabschiedet.

Das Ziel auf dem 1. Arbeitsmarkt zu arbeiten
hat Denise erreicht. Bereits im Jahr 2024 wurde
Denise eine Stelle bei der GPS angeboten. Die
junge Frau berichtet, das Bewerbungsgesprach
hatte sie vor eine grof3e Herausforderung ge-
stellt, die Anwesenheit ihrer Ausbilderin habe ihr
allerdings Sicherheit gegeben. Seit Ende August
arbeitet Denise nun im Verbund Jugend und
Arbeit und ist fur die Bewirtung des Seminar-
raumes im Textilhof verantwortlich. Wenn ihre
Kollegin nicht im Haus ist, sorgt Denise in der
Kuche fur die Mittagsverpflegung. Einrichtungs-
leitung Marcel Menze ist stolz auf die ehemalige
Auszubildende und freut sich Uber die neue
Kollegin im Team.

In ihre neue Rolle kann Denise sich gut ein-
finden. So kommt es in einzelnen Tatigkeiten
ebenfalls dazu die jetzigen Auszubildenden mit
anzuleiten. Fur Denise eine ganz neue Rolle, mit
der sie wachst.

// Von Ramona Perl






Eine Bereicherung fir die GPS

Vier Freiwillige aus der Turkei und Algerien sind Uber das
ESK in Wilhelmshaven

Zwei junge Frauen aus der Turkei und zwei junge
Manner aus Algerien sind seit diesem Herbst Teil
der GPS. Fir ein Jahr unterstltzen sie die Mitar-
beitenden in Einrichtungen in Wilhelmshaven. Die
Vier sind uUber das ESK nach Deutschland gekom-
men, das Europaische Solidaritatskorps. Daruber
haben junge Menschen aus Europa die Chance,
Freiwilligendienste zu absolvieren oder an Pro-
jekten teilzunehmen. Die GPS hat sich bereits im
vergangenen Jahr auch fur Drittstaaten geoffnet.
Es ist das dritte Jahr in Folge, dass junge
Menschen aus dem Ausland in Einrichtungen der
GPS in Wilhelmshaven ihren Dienst leisten. Ein-
fach ist das nicht immer. Es gilt, blrokratische
Hirden und Sprachbarrieren zu tUberwinden,
manches kulturelle Hindernis aus dem Weg zu
schaffen und auch mal Heimweh zu trosten.

)) Aber der Einsatz lohnt sich”,

sagt Heike Flindt (Freiwilligendienste und Ehren-

amt). Dank des Programms seien ganz wunder-
bare Menschen zur GPS bekommen. Viele haben
bereits eine Aushildung im medizinischen oder
padagogischen Bereich und bringen Qualifika-
tionen mit, die gerade mit Blick auf den engen
Personalschlussel dringend gebraucht werden.

Sie sind fir die Mitarbeitenden vor Ort eine
sehr groBe Hilfe."

Im Einsatz sind zwei von ihnen an der Schule
an der Deichbrucke, einer beim sozialpsychiatri-
schen Verbund und einer im Gulfhof.

)) Die Einrichtungen mussen sich vorher akkre-
ditieren und dafiir ein Konzept vorweisen’,

sagt Heike Flindt. Ein Vertreter des ESK priift die
Aufgabenbereiche.

)) Das ist naturlich aufwendig. Aber es lohnt
sich.”



In diesem Jahr haben alle vier Teilnehmer*in-
nen bereits gute Berufserfahrung. Duygu Urk-
mez hat in der Tlrkei als Lehrerin gearbeitet
und unterstitzt jetzt die Schiler*innen an der
Deichbrucke. Auch die anderen drei sind fertig
ausgebildet — allerdings werden die Abschlusse
in Deutschland oft nicht anerkannt. Viele Vor-
ganger sind trotzdem geblieben, machen hier
zurzeit eine neue Ausbildung.

)) Das Programm ist auch wegen dieser Pers-
pektive sehr beliebt”,

sagt Heike Flindt. Gerade im Gesundheits- und
Sozialsystem haben junge Menschen gute Chan-
cen —und Deutschland einen eklatanten Fach-
kraftemangel. Vom ESK profitieren so oft beide
Seiten.

Aktuell haben die Freiwilligen allerdings kaum
eine Moglichkeit, eine Ausbildung bei der GPS zu
machen oder dort zu bleiben. Die Ausbildungen
sind zumeist schulisch und kommen somit nicht
in Frage.

)) Wir wiirden das langfristig gerne so ver-
andern, dass die ESKler auch innerhalb der
GPS berufliche Perspektiven entwickeln
konnen’,

sagt Heike Flindt.

Um den Start in Deutschland und in der GPS
fur die ESKler zu erleichtern, nehmen sie an den
Angeboten fur die FSJler teil.

Schon die Einfiihrungswochen waren in die-
sem Torn wieder ein toller Erfolg®,

sagt Heike Flindt:

)) Wir haben viel auf Englisch gemacht, die
FSJler haben aber auch immer wieder iliber-
setzt und ganz viel geholfen. Es war schon zu
sehen, wie schnell die Gruppe zusammenge-
wachsen ist.”

NN

In den folgenden Steckbriefen stellen sich die
neuen ESKler vor.

// Von Meike Hinze
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Urkmez

Alter: 23

Herkunftsland: Tlrkei

Warum hast du dich fiir die GPS entschieden?
Ich war Lehrerin in der Turkei und wollte mich
beruflich weiterentwickeln und neue Erfahrun-
gen in einem anderen Land sammeln. Die GPS
hat mir genau das angeboten, was ich suchte

— das Projekt findet in einer Schule statt, also
ist es eine groBartige Gelegenheit, mich als
Lehrerin weiterzuentwickeln. AuBerdem war ich
gespannt darauf, neue Kulturen, Sprachen und
Menschen kennenzulernen. Durch die GPS kann
ich all das erleben und ein unvergessliches Jahr
verbringen. Dartber hinaus habe ich die freund-
lichsten und hilfsbereitesten Menschen in der
GPS-Community kennengelernt. Ich bin wirklich
dankbar, so herzliche und unterstitzende Men-
schen getroffen zu haben.

Was gefallt dir an der Arbeit am besten?

Ich liebe es, mit Kindern zusammen zu sein.

Es motiviert mich sehr, schone Erinnerungen
mit ihnen zu teilen und ihr Leben auf eine
positive Weise zu berthren. Auch die Zusam-
menarbeit mit meinen Kolleginnen und Kollegen
macht mir grof3en Spall — Erfahrungen auszu-
tauschen, sich gegenseitig zu unterstttzen und
gute Gesprache zu flihren, bereichert meine
Arbeit jeden Tag.
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Hast du ein Lieblingsprojekt oder eine
Lieblingsaufgabe?

Ich mache sehr gern verschiedene Aktivitaten
mit den Kindern und unterstutze sie im Alltag bei
ihren Aufgaben..

Was vermisst du aus deinem Heimatland?

Ich vermisse mein Land sehr — der Lebensstil und
das Wetter sind hier ganz anders. Am meisten
fehlen mir das turkische Essen und die gemein-
samen Zeiten mit meiner Familie und meinen
Freunden.

Was ist dein Lieblingsessen in Deutschland?
Ich habe bei einer Schulveranstaltung die be-
ruhmte deutsche Wurst probiert und war begeis-
tert — vor allem in Kombination mit den Sof3en!
AuBerdem liebe ich Berliner und finde, dass
Deutschland grof3artig im Backen ist — beson-
ders das Brot und die Gebacksorten schmecken
fantastisch.

Was hat dich in Deutschland total iiberrascht?
Ich war Uberrascht, dass das Leben hier ab etwa
20 Uhr ruhig wird und die meisten Menschen sich
ausruhen. In der Turkei ist es ganz anders — dort
ist immer etwas los, Tag und Nacht. Es war fur
mich anfangs eine Herausforderung, mich an das
ruhigere Leben hier zu gewohnen.

Was mochtest du wahrend deiner Zeit in
Deutschland unbedingt noch erleben?

Ich interessiere mich sehr flr Geschichte und
mochte gern Museen und Denkmaler aus der
Zeit des Zweiten Weltkriegs besuchen. Das wirde
mich sehr glucklich machen.

Drei Worter, die dich beschreiben:
Selbstbewusst, zielstrebig (is bitirici), reiselustig

Eine Nachricht an die GPS-Community:

Ich habe durch die GPS die hilfsbereitesten,
freundlichsten und respektvollsten Menschen
kennengelernt, und ich bin fur alles sehr dankbar.
Es ist ein wunderbares Geflihl zu wissen, dass ein
so grof3es und unterstltzendes Team immer an
meiner Seite steht.

Alter: 26

Herkunftsland: Tlrkei

Warum hast du dich fiir die GPS entschieden?
Als ich ein bisschen recherchiert habe, hat das,
was ich dartber gesehen habe, einen guten
Eindruck bei mir hinterlassen und so habe ich
meine Entscheidung getroffen.

Was gefallt dir an der Arbeit am besten?

Es ist unglaublich schon zu sehen, wie selbst
eine kleine Geste ein grof3es Lacheln auf das Ge-
sicht eines Kindes zaubern kann. Die Teamarbeit
und die Unterstltzung meiner Kolleginnen und
Kollegen in jeder Situation gehoren fir mich zu
den schonsten Aspekten meiner Arbeit.

Hast du ein Lieblingsprojekt oder eine
Lieblingsaufgabe?

Kein bestimmtes Projekt, aber ich liebe unsere
Spaziergange nach dem Frihstick. Dabei bekom-
men nicht nur die Kinder frische Luft, sondern
auch wir. AuBerdem lernen wir uns im Team bes-
ser kennen, weil wir Uber alles Mogliche plaudern
konnen, wahrend wir gehen.

Was vermisst du aus deinem Heimatland?

Ganz klar: meine Familie, meine Freunde und das
turkische Essen, besonders die gemeinsamen
Abendessen mit viel Lachen und Tee danach.
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Was ist dein Lieblingsessen in Deutschland?
Abendbrot ist hier wirklich ein einfaches, aber
schones Ritual. Und ehrlich gesagt, der Doner
hier schmeckt richtig gut, fast wie zu Hause!

Was hat dich in Deutschland total iiberrascht?
Wie ruhig und organisiert hier alles ist. Ich finde
es auch toll, dass die Menschen so viel Wert auf
Freizeit und Natur legen.

Was mochtest du wahrend deiner Zeit in
Deutschland unbedingt noch erleben?

Ich mochte mehr von Deutschland sehen, vor al-
lem die Natur und die Alpen. Und eines Tages auf

ein richtig groBes Musikfestival gehen!

Drei Worter, die dich beschreiben: Alter: 26
Offen, herzlich, neugierig.

Herkunftsland: Algerien
Eine Nachricht an die GPS-Community:

Ich freue mich, Teil der GPS zu sein! Und ich fihle Warum hast du dich fiir die GPS entschieden?
mich sehr glicklich mit den Menschen um mich Ich habe mich fur die GPS entschieden, weil ich
herum, weil sie mich so herzlich aufgenommen die Moglichkeit nutzen mochte, wertvolle Er-
haben. Vielen Dank fur eure Freundlichkeit! fahrungen in einem internationalen Umfeld zu

sammeln und meine fachlichen sowie sprach-
lichen Fahigkeiten weiterzuentwickeln.

Was gefallt dir an der Arbeit am besten?
Besonders gefallt mir die Zusammenarbeit im
Team und die Moglichkeit, durch meine Aufga-
ben etwas Positives zu bewirken.

Hast du ein Lieblingsprojekt oder eine
Lieblingsaufgabe?

Ich arbeite besonders gerne an Projekten, bei
denen ich mit Menschen in Kontakt komme und
gemeinsam Ziele erreichen kann.

Was vermisst du aus deinem Heimatland?
Ich vermisse meine Familie, die traditionelle alge-
rische Kiiche und das sonnige Wetter.

Was ist dein Lieblingsessen in Deutschland?
Mein Lieblingsessen in Deutschland sind Brezeln.

NN
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Was hat dich in Deutschland total iiberrascht?
Mich hat Uberrascht, wie gut alles organisiert ist
und wie viel Wert auf Punktlichkeit und Planung
gelegt wird.

Was mochtest du wahrend deiner Zeit in
Deutschland unbedingt noch erleben?

Ich mochte mehr Uber die deutsche Kultur und
Geschichte erfahren und verschiedene Regionen
Deutschlands kennenlernen.

Drei Worter, die dich beschreiben:
motiviert, verantwortungsbewusst, offen

Eine Nachricht an die GPS-Community:

Ich freue mich, Teil der GPS-Community zu sein,
und hoffe auf eine bereichernde Zeit voller neuer
Erfahrungen und Begegnungen.

Alter: 24

Herkunftsland: Algerien

Warum hast du dich fiir die GPS entschieden?
Ich wollte in einem internationalen Umfeld ar-
beiten und neue Erfahrungen sammeln. Die GPS
hat mir die Moglichkeit gegeben, mich beruflich
weiterzuentwickeln und gleichzeitig Deutsch zu
lernen.

Was gefillt dir an der Arbeit am besten?

Mir gefallt die Teamarbeit und dass ich jeden Tag
etwas Neues lernen kann. Alle Kolleginnen und
Kollegen sind freundlich und hilfsbereit.

Hast du ein Lieblingsprojekt oder eine
Lieblingsaufgabe?

Ja, ich arbeite besonders gern an Projekten, bei
denen ich kreativ sein kann und Verantwortung
ubernehmen darf.

Was vermisst du aus deinem Heimatland?
Ich vermisse meine Familie, meine Freunde und
das warme Wetter.

Was ist dein Lieblingsessen in Deutschland?
Ich mag besonders gern Doner und Kasespatzle.

Was hat dich in Deutschland total iiberrascht?
Wie gut alles organisiert ist — und dass die Men-
schen so punktlich sind!

Was mochtest du wahrend deiner Zeit in
Deutschland unbedingt noch erleben?

Ich mochte viele Stadte besuchen, die deutsche
Kultur besser kennenlernen und vielleicht einmal
Schnee sehen.

Drei Worter, die dich beschreiben:
freundlich — motiviert — neugierig

Eine Nachricht an die GPS-Community:

Vielen Dank fur die herzliche Aufnahmel! Ich freue
mich, Teil dieses tollen Teams zu sein und gemein-
sam weiterzuwachsen.



Wenn Walter Oldenettel morgens mit seinem
Auto auf den Parkplatz rollt, wissen alle: Der Tag
kann beginnen. Seit unglaublichen 50 Jahren
gehort der 65-Jahrige fest zur Werkstatt — ein
Stlck lebendige Geschichte, ein Kollege, den hier
niemand missen mochte.

Mit gerade einmal 15 Jahren startete Walter Ol-
denettel seine berufliche Laufbahn: vier Wochen
Praktikum — und schon damals war klar, dass er
bleiben wurde. Zuerst lernte er die Arbeit in der
Montage. Seitdem hat er viele Bereiche kennen-
gelernt und sich Uberall mit seiner freundlichen,
ausgeglichenen und zuverlassigen Art einen
Namen gemacht. Er kennt noch die Anfange der
im Jahr 1967 gegrundeten Werkstatt und erzahlt
gerne von seiner allerersten Arbeit: Auffadel-
arbeiten fir Olympia.

»

erinnert er sich. Ob Korken stecken, Melitta-Ge-
schirr einpacken, Vogelhauser tackern oder
Luftungsgitter fur Windkraftanlagen montieren
— Walter Oldenettel hat in den vergangenen flinf
Jahrzehnten alles mit Ruhe, Prazision und Herz
gemacht. Heute sorgt er dafur, dass Heftnadeln
fur Eurofighter sorgfaltig vorbereitet werden.
Ende der 1990er Jahre machte er sogar seinen
Flhrerschein — ein Schritt, der fur ihn Freiheit
und Selbststandigkeit bedeutete.

Walter gehort hier zum Inventar”, sagt Claudia
Hashmi, die seit knapp vier Jahren Einrichtungs-
leitung der Werkstatt ist.

»

Genau deshalb waren auch viele seiner Wegbe-
gleiter*innen zum Jubilaum gekommen — ehe-
malige Einrichtungsleitungen, Kolleg*innen, die

mit ihm gearbeitet haben, und naturlich seine
gesamte Gruppe.

Gefrihstickt wurde im festlich geschmuckten
Speisesaal der Werkstatt. Uberall hingen Girlan-
den, Walter Oldenettels Arbeitsplatz war liebevoll
dekoriert, und an seinem Spind prangten glan-
zende Jubilaums-Aufkleber. Um den Hals trug
er eine grof3e ,b0"-Kette, die seinen besonderen
Tag noch einmal unterstrich. Es wurde gelacht, in
Erinnerungen geschwelgt und auf viele gemein-
same Jahre zurlckgeblickt.

Rente? Ja, die ist in Sicht.

sagt Walter Oldenettel und schmunzelt - vielleicht
schon im nachsten Jahr. Was dann kommt, weif3
er genau:

»

Doch bis es so weit ist, mochte er noch jeden Tag
in der Werkstatt auskosten. Walter Oldenettel ist
nicht nur ein Mitarbeiter mit beeindruckender
Lebensleistung — er ist ein Stlick Werkstattge-
schichte. Und egal, wann er in Rente geht: Seine
// Von Mariama Nehls

Spuren werden bleiben.
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Der Jubel der Zuschauer*innen trug Laufer*innen ins Ziel

Was fur ein Spektakel im August in Jever. Zum
ersten Mal sind dort mehr als 2000 Laufer*innen
beim Jever-Fun-Lauf an den Start gegangen. Und
die Premiere war einfach grofBartig. Fast die ganze
Zeit perfektes Laufwetter, begeisterte Zuschauer
entlang der Strecke, die die Sportlerfinnen laut-
stark anfeuerten — und mittendrin die GPS.
Bewohner*innen der AuBenwohngruppe in Jever
und Schiler*innen der Schule am Forst in Upjever
sind angetreten, die funf Kilometer Walkingstrecke

zu meistern. Am Ende stand das groBartige Ergeb-
nis: alle haben es ins Ziel geschafft — unter dem
Beifall der vielen Menschen, die sich in Jever ver-
sammelt hatten. Ein tolles Erlebnis, das bleibenden
Eindruck hinterlassen hat.

»

sagte Samara Wilhelmy nach dem Lauf. Und ge-




nauso hat es auch Jason Collado empfunden:

»

Einige Teilnehmende hatten sich etwas einfallen
lassen, um die Aufmerksambkeit auf sich zu ziehen.
Das hat Lisa-Marie Rottger besonders gut gefallen:

»

sagte sie. Die Feuerwehr Waddewarden hatte die
Strecke in voller Einsatzmontur mit Atemschutz
zuruckgelegt und ein Laufer war als verrucktes
Huhn angetreten.

Carsten Engel hatte so viel Freude an dem Lauf,
dass er auch in Zukunft weiterlaufen mochte. Und
nicht nur er. Seine Mitstreiter*innen aus der Wohn-
gruppe bereiten sich nun auf den nachsten Lauf im
Oktober vor. Und beim nachsten Jever-Fun-Lauf
wollen sie naturlich wieder an den Start gehen.

// Von Kristin Hilbinger



,10+2 Jahre”: Jubilaum Betreutes Wohnen

Seit 2013 dient das alte Packhaus in Varel als
inklusives Zuhause fiir Menschen mit Behinde-
rung. Das Gebaude wurde bereits vor 1762 erbaut
und diente einst als Handels- und Lagerhaus. Es
ist eines der wenigen erhaltenen Bauwerke der
Fruhzeit Varels und steht seit 1951 unter Denk-
malschutz. Das Packhaus war friher ein wichti-
ges Handelszentrum mit Korn- und Lagerboden.
Mitte 2013 zogen die ersten Bewohner*innen
ein. Die Umnutzung von 2013 machte aus dem
Gebaude ein barrierearmes, inklusives Zuhause,

in dem Teilhabe, Wirde und Selbstbestimmung
im Mittelpunkt stehen.

Seit Uber zehn Jahren leben hier zehn Men-
schen mit Behinderung — erganzt durch ein enga-
giertes Team aus Mitarbeitenden und Ehrenamtli-

chen. Viele Bewohner*innen begleiten das Projekt

von Beginn an und berichten von Kontinuitat,
Vertrauen und einer wachsenden Gemeinschaft.

Im September wurde das Jubilaum 10+2
mit einem gemutlichen Fest im Kreis der Be-
wohner*innen und Mitarbeitenden gefeiert. Im
Mittelpunkt stand der Austausch von person-
lichen Erinnerungen, Anekdoten und Berichten
zur Entwicklung des Hauses sowie eine kleine
Ausstellung zur Geschichte des Packhauses.

Ein Dank gilt dem Team, sowie den ehrenamt-
lichen Unterstutzer*innen und auch unseren
treugebliebenen Betrieben, die uns im Haus
unterstutzen. Ein grofBer Dank geht auch an In-
novent Brunken als Vermieter, die uns so einiges
ermoglichen. Ohne das Vertrauen, die Ideen und
die gemeinsame Anstrengung ware dieses Jubi-
laum nicht moglich gewesen.

Das Team bleibt dem Leitbild treu: Wohnen so
gestalten, dass Menschen unabhangig, wurdevoll
und sicher leben konnen. Fortlaufende Teilhabe,
individuelle Forderung und der lebendige Ge-
meinschaftsgeist rund um das historische Pack-
haus stehen weiterhin im Mittelpunkt.

// Von Nicole Schmidt
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Britt Grov (2.v.l) und Jutta Meiners (Foto rechts) lesen seit vielen Jahren im LEA Leseclub vor.

Lesepaten eréffnen Menschen mit
Behinderung die Welt der Bicher

Sich mit einem Buch zurlckzuziehen und in eine
Geschichte abzutauchen, ist fir viele Menschen
etwas sehr Bereicherndes.

»

sagt auch Brit Grov. Der 59-jahrigen Schortense-
rin fiel das Lesen als Kind zunachst sehr schwer.
Fur sich allein in ihrem Zimmer habe sie sich
nach und nach das Lesen dann selbst immer
besser beigebracht und schlief3lich ihre Liebe zu
Blchern entdeckt.

»

sagt sie.

Auf der Suche nach einer sinnvollen Tatigkeit
ist sie vor neun Jahren auf den LEA Leseclub
gestoBen. Dort treffen sich einmal in der Woche
Menschen mit Behinderung mit Lesepat*innen.
Gemeinsam lesen sie einfache Kurzgeschichten.

.Diese Treffen warmen mein Herz", sagt Brit
Grov. Zusammen mit Jutta Meiners aus Moorwar-
fen trifft sie sich heute mit ihren Leser*innen im

Fotos: Kristin Hilbinger

Chinarestaurant ,Tsingtau” in Jever. Der Leseclub
hat sich ganz bewusst flr einen offentlichen Ort
fur seine Treffen entschieden.

»

sagt Brit Grov.

Wenn alle Frauen und Manner angekommen
sind und ihr erstes Getrank bestellt haben, geht
es los. Brit Grov beginnt mit einer Teilnehmerin
aus dem Buch ,Meine schonsten Tiergeschichten”
zu lesen. Diesmal geht es um das Madchen Waya-
na und ihre Tiere. Brit Grov liest einen Satz vor,
eine Teilnehmerin spricht ihn nach. ,Das nennt
man Echolesen”, erklart sie. Die Teilnehmer*innen
konnen nicht alleine lesen. Aber auf diese Weise
haben sie dennoch ein Leseerlebnis. Nach und
nach ist jede/r mal dran.

Jutta Meiners ist 82 Jahre alt und von Anfang
an als Lesepatin beim Leseclub dabei. ,Es ist eine
sehr schone Gemeinschaft entstanden”, sagt sie.
Wenn die Gruppe liest, kamen manchmal auch
die Kinder anderer Gaste des Restaurants dazu
und horten zu. So soll es sein — ungezwungen und
ganz naturlich alle gemeinsam.

»

sagt Jutta Meiners.

Weitere Lesepat*innen des Clubs sind Christo-
pher Karl, Konstanze Buff-Karl und Almuth Pille.
Doch der Leseclub wirde sich auch freuen, wenn
sich weitere Lesebegeisterte fanden, die als Paten
mitmachen mochten. Und auch weitere Mitglieder
sind jederzeit willkommen. Wer Interesse hat,
kann sich bei der Freiwilligenagentur der GPS
melden: ellen.wist@gps-wilhelmshaven.de.

// Von Kristin Hilbinger
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Friesland

Lilli Wenzel hat gesunde Ernahrung bei den Schwalben zum Thema

ihrer Meisterarbeit gemacht

Begeisterungssturme hat Lilli Wenzel zunachst
nicht erlebt, aber damit hatte sie auch nicht ge-
rechnet. Die staatlich geprufte Hauswirtschafterin
hatte es sich zur Aufgabe gemacht, die Ernahrung
der Kinder und Jugendlichen, die in der Wohn-
gruppe ,Die Schwalben” in Moorwarfen zu Hause
sind, umzustellen. Statt abgepackter Croissants
und Schokobrotchen zum Frihstick nun also
Musli.

»

sagt die 40-jahrige nicht ohne Stolz. Dass sie die
jungen Bewohner*innen von diesem Fruhsticks-
angebot Uberzeugen konnte, ist ein toller Erfolg.
Die Einfuhrung der Musli-Box war ein Teil einer
Reihe von Ideen, die Lilli Wenzel fur die Schwal-
ben hatte. Als sie im vergangenen Jahr aus dem
Kindergarten ,Deichkieker” zu den Schwalben
wechselte, hatte sie bereits mit dem Meisterkurs
der Niedersachsischen Landwirtschaftskammer

begonnen. Teil des Kurses war ein Projekt, dass
sie sich selbst ausdenken und umsetzen muss-
te. Lilli Wenzel machte die Ernahrung bei den
Schwalben sowie das Thema Digitalisierung und
Lebensmittelbudget zu ihrem Projekt und stiel3
damit bei ihrem Team auf Begeisterung.

»

sagt sie.

Lilli Wenzel schaffte To-Go-Becher an, in denen
sich die Bewohner*innen ihr Misli flr die Schule
zubereiten konnen.

»

sagt sie. Weizennudeln wurden von der Speise-
karte gestrichen und gegen Vollkornprodukte
ersetzt.

»

sagt sie augenzwinkernd. Linsen- statt Fleisch-
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Einen Prasentkorb zur bestanden Meisterpriifung bekam
Lilli Wenzel von ihrem Team geschenkt.
Foto: Kristin Hilbinger

Bolognese stiel3 bei den Jungen und Madchen
zunachst ebenfalls auf wenig Gegenliebe.

»

sagt die Hauswirtschafterin.

Um die Akzeptanz und auch das Verstandnis
der Kinder zu starken, bot sie Kochkurse zu be-
stimmten Themen an. Immer mit nur einem oder
zwei Bewohner*innen befasste sie sich dabei
unter anderem mit den Themen Fleischersatz-
produkte, verschiedene Mehlsorten, Zucker oder
ahnlichem.

»

sagt sie.

Zum Projekt gehorte auch das Thema Lebens-
mittelbudget. So wurden die Einkaufs- und Essge-
wohnheiten angepasst.

sagt sie.

Gerhard Schwetje, Prasi-
dent der Niedersachsischen
Landwirtschaftskammer,
liberreichte Lilli Wenzel
ihren Meisterbrief.

Foto: Privat

Der dritte Punkt auf ihrem Projektplan war das
Thema Digitalisierung. Zum Einkaufen wird bei
den Schwalben nun zum Beispiel kein klassischer
Einkaufszettel mehr geschrieben, sondern eine
App genutzt. Ein spezielles Gerat misst automa-
tisch regelmafig die Temperaturen in den Kihl-
geraten. Die Werte konnen dann Uber eine App
gesammelt als Tabelle abgelegt werden.

»

sagt Lilli Wenzel. Und sie hat noch viele weitere
Ideen, wie die Digitalisierung in der Hauswirt-
schaft helfen konnte.

Ihre Meisterprifung hat die gebtrtige Baye-
rin mit der Note 1,3 bestanden. Ende Oktober
uberreichte der Prasident der Landwirtschafts-
kammer Niedersachsen, Gerhard Schwetje, ihr
in Hannover ihren Meisterbrief. Ohne die Unter-
stitzung des Teams der Schwalben und die gute
Mitarbeit der Kinder und Jugendlichen hatte sie
ihr Projekt nicht so erfolgreich umsetzen konnen,
sagt die Meisterin der Hauswirtschaft:

»

// Von Kristin Hilbinger
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Treffpunkt Teilhabe in Jever blickt auf

Gefb'rdert durch die
@

Menscy

erfolgreiches Jahr zuriuck - viele Ziele erreicht

Kino, Disco, Yoga oder Brettspiele: Dank des Treff-
punkts Teilhabe in Jever konnten in diesem Jahr
viele Menschen mit Behinderung tolle Freizeitan-
gebote erleben. Hohepunkte waren die inklusiven
Discoabende in der Nachtschicht in Schortens.

»

sagt Sozialpadagogin Maja Mienits. Alle konnten

sich Lieder winschen, einen schonen Abend mit-
einander verbringen und neue Kontakte knupfen.
Auch, wenn die Nachtschicht nicht komplett bar-
rierefrei ist, kamen alle auf ihre Kosten:

»

Im kommenden Jahr gibt es noch einen Disco-
abend am 25. April. Die drei Partys wurden mit
insgesamt 10.000 Euro von der ,Aktion Mensch”
gefordert. Wie es danach weitergeht, ist noch
nicht sicher. ,Allein fur die Fahrdienste brauchen
wir schon eine gewisse Summe und mussen uns

NPH)

jetzt nach einer Finanzierung umsehen.”

Die Organisation drum herum ist es oft, die
Menschen mit Behinderung von Freizeitangebo-
ten abhalt. Wie kommt man hin? Wer begleitet?
Wie konnen kleine Barrieren Uberwunden wer-
den? Der Treffpunkt Teilhabe kiimmert sich um
all diese Fragen. So zum Beispiel beim Besuch im
Kino in Wilhelmshaven, der aus Spendengeldern
der Nachtschicht Schortens mitfinanziert wurde.

Geschaut wurde ,Wicked" — der Film des Jah-
res, von dem es jetzt auch eine Fortsetzung gibt.
+Auch den mochten wir naturlich wieder gern im
Kino schauen.”

Bis es soweit ist, gibt es noch etwas andere
Kinoabende direkt vor der Haustur: Im Lokschup-
pen werden gemeinsam mit den ,Kinofreunden
Jever” Filme gezeigt, die sich um Inklusion dre-
hen. Ob ,Wir sind Champions” Uber ein inklusives
Basketball-Team oder ,Die Kunst, sich die Schuhe
zu binden" Uber einen arbeitslosen Schauspieler,
der in einem Wohnheim flr Menschen mit geis-
tiger Behinderung arbeitet: Die Filme beruhren
und spielen mit Themen, die die Teilnehmer*innen
nachfuhlen konnen.

»

sagt Maja Mienits. Denn genau das ist das Ziel des
Treffpunkts: Die Menschen mit Behinderung in die
Gesellschaft holen. Ihnen einen Platz geben, Kon-
takte und Verbindungen schaffen. Die Tickets fur
den Lokschuppen werden daher auch Uber den



lokalen Buchhandel verkaufen. Mit gutem Erfolg.

)) Zu den Abenden kommen um die 50 Leute,
das hat sich wirklich gut etabliert.”

Dieses Angebot ist auch fir 2026 schon fest
eingeplant. Genau wie die Brettspielabende, die
an jedem dritten Donnerstag im Monat im Treff-
punkt Teilhabe stattfinden. An mehreren Tischen
konnen die Teilnehmer*innen verschiedene Spiele
spielen.

) Die meisten kommen aus Jever, wir freuen
uns aber auch sehr, wenn jemand von weiter
weg zu uns kommt.”

% Treffpunkt
o\® Teilhabe

Etabliert hat sich auch das Yoga-Angebot.
An jedem ersten Donnerstag im Monat wird ge-
meinsam Sport getrieben.

)) Wir bieten diesen Kurs allerdings im
St.-Annen-Quartier an’,

sagt Maja Mienits. Wahrend der Brettspielabend
bewusst direkt in der Innenstadt stattfindet, war
ihr der Treffpunkt Teilhabe mit seinen vielen
Fenstern fur Yoga doch ein wenig zu offen.

)) Jetzt haben wir einen geschiitzten Rahmen
und nicht so viele Zuschauer”,

sagt sie mit einem Grinsen.

Der Treffpunkt Teilhabe ist aber viel mehr als
die guten Freizeitangebote: Im Mittelpunkt steht
die Beratung fur Menschen mit Behinderung.

)) Wir versuchen fiir alle Belange und Anliegen
Lésungen zu finden®,

betont Maja Mienits. Dafur nutzt der Treffpunkt
auch das grof3e Netzwerk mit anderen Anbietern.
Wir machen uns gegenseitig keine Konkurrenz,
sondern erganzen uns.”

Zum Beratungsangebot zahlen auch Info-Aben-

Friesland

de, die direkt im Treffpunkt angeboten werden.
Das Konzept wurde nun allerdings verandert:
Statt fester Abende gibt es die Veranstaltungen
kinftig nur noch bei Bedarf.

)) Wir haben gemerkt, dass wir ins Straucheln
damit kommen, so viele spannende Themen
zu finden’,

erzahlt Maja Mienits. Von daher gibt es nun keine
regelmafigen Veranstaltungen mehr, sondern
echte Highlights.

)) Nach wie vor mochten wir damit Menschen
mit Behinderung und die Angehérigen an-
sprechen.”

Zwei Jahre gibt es den Treffpunkt jetzt und
mittlerweile ist er auch in der Gesellschaft an-
gekommen.

)) Wir mussten erst deutlich machen, wofiir
wir die Fachleute sind”,

sagt Maja Mienits und nennt das Beispiel psychi-
sche Erkrankungen.

) Mittlerweile ist vielen klar, dass die auch
eine Behinderungsform sind und wir oft die
richtigen Ansprechpartner sind.”

So ist der Treffpunkt mittlerweile auch Mitglied
in den Arbeitskreisen des Landkreises Friesland
fur Frihe Hilfen und fur Kinder mit psychisch er-
kranken Eltern.

)) Wir werden wahrgenommen und kénnen
helfen. Damit haben wir unser grofites Ziel
erreicht.”

// Von Meike Hinze

Info:

Der Treffpunkt Teilhabe, GroBe Wasser-
pfortstrafle 5 in Jever, wird von der Aktion
Mensch iiber fiinf Jahre mit insgesamt
rund 293.000 Euro gefordert.
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GPS-Tagesstatte fur psychisch erkrankte Menschen feierte

zehnten Geburtstag

Ein bisschen war es wie ganz zu Anfang in der
Tagesstatte Schlosskaserei in Jever. Die 16
Klient*innen standen viel in der Klche, haben
Kuchen gebacken und Salate zubereitet. Denn
fur den 12. September hatten sie ihre Familien,
Betreuer und andere Wegbegleiter eingeladen,
um das 10-jahrige Jubilaum der Tagesstatte zu
feiern.

Im Jahr 2015 hatte die GPS die Raume in dem
historischen Gebaude an der SchloB3straf3e von
dem ehemaligen Betreiber der Schlosskaserei
ubernommen und dort eine Tagesstatte fur Men-
schen mit psychischen Erkrankungen eingerich-
tet. Zuvor war dort ein Café, das der Betreiber
eines Schafhofs flhrte.

»

erzahlte Bettina Lange, die als Fachkraft schon
seit vielen Jahren in der Tagesstatte arbeitet.

Zu Beginn liel3 die GPS den Cafébetrieb weiter-
laufen. Dienstags und freitags ist in Jever direkt
nebenan Wochenmarkt.

»

erzahlte Anke Madel. Sie besuchte die Tages-
statte fast von Beginn an und war eine von zwei
Sprecher*innen der Klient*innen. Kurz nach der
Jubilaumsfeier ist Anke Madel leider verstorben.
Der Cafébetrieb habe Spal3 gemacht, erinnerte



NN

sie sich im Vorgesprach. Doch dann kam die Co-
ronapandemie und damit das Aus fur das Café.

Auch nach dem Ende der Pandemie blieb es
dabei.

),

erklarte Tanja Schneider. Sie hatte die Tages-
statte in den vergangenen Monaten in Vertretung
geleitet. Die Schlosskaserei soll fur die 16 Men-
schen, die sie taglich besuchen, ein Schutzraum
sein. Das habe dann doch nicht mit der Offnung
fur fremde Gaste zusammengepasst.

Die Tagesstatte wird von Menschen mit schwe-
ren psychischen Erkrankungen besucht.

sagte Tanja Schneider. Bei vielen stinden dabei

die Stabilisierung des Zustandes und die Ver-
meidung von Klinikaufenthalten im Vordergrund.
Fur die Klient*innen sei es wichtig, eine Struktur
in ihrem Alltag zu haben.

»

sagte Bettina Lange. Ihre Gedanken kreisen um
ihre Erkrankung. Die Aufgabe der Fachkrafte
ist es deshalb unter anderem, ihre Klient*innen
ein Stick weit dazu zu bringen, dass sie sich im
Sozialraum bewegen.

Einmal im Monat gibt es ein grof3es Frihstlck.

»

sagte Anke Madel. Viele Klient*innen lieben den
Umgang mit Tieren, so dass auch Reittherapie
angeboten wird. Die Gruppe geht gemeinsam ins
benachbarte Fitnessstudio und jeden Tag spa-
zieren. Taglich wird auBBerdem eingekauft und
gemeinsam gekocht.

Je nach Vorlieben der Klient*innen werden kre-
ative Angebote gemacht. Im Obergeschoss des
Hauses stehen in lichtdurchfluteten Raumen mit
Blick auf den Schlosspark zwei Nahmaschinen.
Dort beschaftigen sich Klient*innen mit Modell-
bau, malen oder arbeiten mit Speckstein. Haufig
sitzen sie aber auch im groBen Raum im unteren
Bereich des Hauses alle zusammen und spielen,
lesen oder puzzeln. Die Gemeinschaft gibt vielen
von ihnen Halt.

»

sagte Anke Madel.
// Von Kristin Hilbinger
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Das 50. Jubildaum wurde mit einem Jahr Verspatung gefeiert

Dort, wo sich die Bewohner*innen der Wohn-
statte Bockhorn heute im Wintergarten treffen,
war einst ein Teesalon, in dem getanzt wurde. Die
heutige GPS-Wohnstatte war einst das Wohnhaus
der Familie Lauw, die in Bockhorn zu seinerzeit
einen erfolgreichen Ziegelei-Betrieb fihrte und
mit acht Kindern in der Villa lebte.

Am 1. Oktober 1974 zogen acht Menschen mit
Behinderung in das Haus der Familie Lauw ein —
es gehorte inzwischen der GPS. Anfangs waren
es nur Manner, die in Einzelzimmern mit einem
gemeinsamen Aufenthaltsraum ein Zuhause
fanden. Die Schwerpunkte in der Arbeit mit den
Menschen lagen damals in der padagogischen
Begleitung. Der pflegerische Aspekt spielte auf-
grund der weniger schweren Behinderungen der
Bewohner kaum eine Rolle.

Im Jahr 1978 wurde die Wohnstatte um ein
zweites Gebaude erweitert — ein Flachdach-Bun-
galow, der noch getrennt vom Haupthaus stand,
wurde gebaut. Damit gab es dann Platz fur zehn
Bewohner*innen — jetzt leben Manner und Frauen
gemeinsam im Gebaude. Zudem entstand eine
Zentralkuche in der Einrichtung

Die Wohnstatte wurde spater noch zweimal
erweitert. Ende der 1980er-Jahre wurde das
historische Gebaude um einen Anbau erweitert.
Nun gab es Platz fur 30 Bewohner*innen. Im Jahr
2008 wurden die Gebaudeteile baulich miteinan-
der verbunden.

Mittlerweile leben die Bewohner*innen langst in
insgesamt drei Gruppen zusammen. Die Wohn-
gruppen haben jeweils eine eigene Kiche, in der
das Fruhstuck und das Abendbrot zubereitet
werden. An den Wochenenden wird dort auch ge-




meinsam mit ihnen das Mittagessen gekocht, das
sie sich wunschen.

Die Schwerpunkte in der Arbeit mit den Be-
wohner*innen haben sich seit der Eroffnung
der Wohnstatte stark verandert. Nimmt man die
heutige Einstufung in die Hilfebedarfsgruppen als
Maf3stab, waren die Bewohner*innen friher vor
allem in den Gruppen 1 und 2. Fir Menschen mit
diesem Bedarf gibt es heute ganz andere Angebo-
te und Konzepte: Wohngruppen oder die Assis-
tenz beim Wohnen machen ein selbstbestimmte-
res Leben auBBerhalb von Wohnstatten moglich. In
den Einrichtungen leben heute vor allem Men-
schen mit einem sehr hohen Hilfebedarf. Dadurch
haben sich auch die Aufgaben der Mitarbeitenden
verandert: Heute ist die Pflege ein fester Bestand-
teil der Arbeit.

Auch die Moglichkeiten, den Alltag und die Frei-
zeit zu gestalten, haben sich verandert. Bedingt
durch den grofB3eren Hilfebedarf der Bewohner*in-
nen, sind viele Urlaube und Ausflige nicht mehr
maoglich. Wahrend es friher zum Beispiel fur
langere Reisen in die Berge ging, sind die Ange-
bote heute deutlich niederschwelliger geworden.
Neben Einkaufsbummeln sind es vor allem die
Urlaube in Pogum, die fur Abwechslung sorgen.
Auf einem Resthof direkt hinter dem Deich ver-

bringen die Bewohner*innen regelmaflig schone
Urlaubstage. Die Anbieter sind auf die Begleitung

von Menschen mit Behinderung spezialisiert und
bieten tolle Ausflliige und Erlebnisse an.

Viele Freizeitmaglichkeiten leben vom Ehren-
amt: Die Wohnstatte hat eine Kegelgruppe, einige
Bewohner*innen singen im Shanty-Chor oder
fahren regelmaBig zur inklusiven Disco nach
Wilhelmshaven. Auch das Sportangebot der GPS
wird gut angenommen. Unterstutzung bekommt
die Wohnstatte zusatzlich von einer Kolping-Grup-
pe: Die Ehrenamtlichen holen die Bewohner*innen
ab und fahren sie zu den von ihnen angebotenen
Aktivitaten.

Im September feierten Bewohner*innen, das
ganze Team und geladene Gaste ein schones
Fest. Zu ihrem Jubildum (50+1 Jahre) wurde alles
schon geschmuckt, es gab viele alte Fotos, die An-
lass dazu gaben, in Erinnerungen zu schwelgen,
es gab Musik und leckeres Essen. Eine rundum
gelungene Feier, zu der auch der Blrgermeister
von Bockhorn, Thorsten Krettek, gekommen war.

/1 Von Kristin Hilbinger
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Freie Spenden werden mit besonderer Aktion vergeben

Die GPS bekommt einige freie Spenden — nicht
zweckgebunden, sondern zur freien Verfugung. Ni-
cole Stappenbeck aus dem Fundraising entwickel-
te die schone Idee, von der Summe kurz vor Weih-
nachten Winsche der Einrichtungen zu erfullen.
20 waren 2024 im Lostopf. Zehn davon wurden mit
den freien Spenden erfillt. Flr weitere zehn stellte
Geschaftsfuhrer Klaus Puschmann das Geld dank
eines guten Jahresabschlusses der GPS bereit. Die
Aktion kam so gut an, dass es nun jedes Jahr ein
Weihnachtswunder geben soll.

B2

Foto oben: Doris Alge (Foto) und das Team der Friihforder-
stelle Wittmund freuen sich tUber den Bausteinsatz, den sie
dank der Weihnachtsverlosung anschaffen konnten.

Foto Mitte: Die Schwalben haben eine Playstation
bekommen.

Foto unten: Die Wohnstatte Jever fuhr mit dem Bus in den

Tierpark Hamburg.




Die Tagesstatte Havenhaus moéchte Menschen zusammenbringen

Am Bontekai in Wilhelmshaven entsteht ein be-
sonderer Ort: ein Garten, der Gemeinschaft und
Nachhaltigkeit miteinander verbindet. Die Tages-
statte Havenhaus gestaltet hier ein Projekt, das
die Teilnehmenden aktiv einbindet und zugleich
allen Wilhelmshavener*innen offensteht.

Ermoaglicht wird das Vorhaben durch 20.000
Euro aus dem Bundesprogramm ,Zukunftsfa-
hige Innenstadte und Zentren” im Rahmen des
Projekts ,WILHELMS UrbanFARM" sowie 5.000
Euro von der Reichelt-Feldhusen-Stiftung. Die
Stadt Wilhelmshaven stellt die Flache kostenfrei
zur Verflgung.

Ein Zaun mit zwei Eingangstoren umrahmt das
Gelande. Die Holzhutte vom ehemaligen Mini-
golfplatz hat auf dem Gelande einen neuen Platz
gefunden und dient als Lagerraum fur Materia-
lien. Die ersten Hochbeete stehen auch schon -
gebaut und gepflastert von den Teilnehmenden.
Mit viel Freude packen sie an, schleppen, schau-
feln und werkeln.

»

sagt Claudia Lopp, Leiterin der Tagesstatte.

Ein weiterer Beitrag zur Gestaltung kommt aus
der GPS Werkstatt Wilhelmshaven. Dort wurden
zwei massive Banke gebaut, die im Frihjahr
aufgestellt werden und Besucher*innen zum
Verweilen einladen.

Das Havenhaus-Team plant bereits weiter:
eine neue Gartengruppe soll kiinftig die Pflege
ubernehmen. Gepflanzt werden Krauter, Obst
und Gemiuse, moglicherweise erganzt durch ein
Insektenhotel. Auch ein grof3es Schachspiel wird
bald auf dem Gelande Platz finden. Sitzmobel
vom Minigolfplatz sollen folgen.

Schon wahrend des Aufbaus erfillt das Projekt
seinen Zweck: Spazierganger*innen bleiben ste-
hen, kommen ins Gesprach und zeigen Interesse.
So entsteht am Bontekai nach und nach ein Ort,
der Menschen verbindet.

Fir Teilnehmerin Alexandra Jirgens hat der
Garten eine ganz personliche Bedeutung:

»

Im Frihjahr 2026 soll die Flache offiziell eroffnet
werden.
// Von Mariama Nehls




Die Kita Deichkieker hat einen Bauwagen als Rickzugsort eingeweiht

Von Ostern bis Oktober verbringt die Kita mit vier

Kindergartengruppen und zwei Krippengruppen den
Tag fast ausschliefllich drauf3en — gegessen wird
unter freiem Himmel, gespielt auf den grof3ztgigen
Flachen. Doch manchmal gibt es Kinder, die eine
Pause vom Trubel brauchen oder nicht den ganzen
Tag draufB3en verbringen mochten. Fur sie ist der
Bauwagen gedacht: ein gemdtlicher Ort zum Vor-
lesen, Spielen oder einfach zum Durchatmen.

Urspringlich war der Wagen ein alter Bauwagen
der Firma Wetter & Co GmbH, wo er auf Grof3bau-
stellen jahrelang als Pausenraum diente. Eigent-
lich sollte er ausgemustert werden. Doch durch
den guten Kontakt zur Firma Wetter & Co und das
Engagement von Sascha Brehm, kam er schlief3-
lich in die Kindertagesstatte im Stadtnorden — ein
Glucksfall, wie Leiterin Inga Alves-Delussu erzahlt.

Doch zunachst fehlten die Mittel, um den Wagen
kindgerecht umzubauen. Dann aber wandte sich
die Magdalene Gerhard Stiftung an die GPS. Sie
war auf der Suche nach Projekten zur Unterstut-
zung und stief3 online auf die Angebote der GPS.
Mit ihrer Spende in Hohe von 2.500 Euro wurde der
Umbau moglich.

Hausmeister Dietmar Hayen machte sich ans
Werk — mit viel Ideenreichtum, Geduld und hand-
werklichem Geschick. Seit Marz verwandelte er
den alten Bauwagen in einen sicheren, einladen-

den Raum fur Kinder. Die Kinder der Kita konnten
die Bauphase live mitverfolgen und schauten
immer wieder neugierig hinein. ,Ist der Bauwagen
etwa fur Kinder?", fragte eines von ihnen uber-
rascht — ein Moment, den Inga Alves-Delussu bis
heute schmunzelnd erzahlt.

Jetzt ist der Bauwagen fertig umgebaut, sicher
gepruft und bereit, in den Kita-Alltag einzuziehen.
Dabei blieb ein Stlck seines ursprunglichen Cha-
rakters bewusst erhalten.

Zur Einweihung kamen neben Inga Alves-Delus-
su auch Nicole Stappenbeck, Referentin fir Fund-
raising und Fordermittelmanagement der GPS und
Sascha Brehm von der Firma Wetter & Co. GmbH,
Geschaftsflhrer Oliver Lettow konnte nicht per-
sonlich teilnehmen, sein Beitrag war aber spurbar:
ohne die Spende und die gute Zusammenarbeit
ware das Projekt nicht moglich gewesen.

Die Kinder durfen sich nun auf viele Stunden im
Bauwagen freuen — einen Ort, der zeigt, wie gute
Partnerschaften, Engagement und ein bisschen
Gluck zu etwas ganz Besonderem flihren konnen.

// Von Mariama Nehls
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Dies und Das

Wiedersehen mit Genuss

Ein besonderer Cafénachmittag

Nach langer Zeit des Wartens war es endlich so
weit: Organisiert vom Team des Wohnverbunds
Soziale Psychiatrie — AbW Wilhelmshaven konn-
ten sich Nutzer*innen und die Wohnassistentin-
nen wieder zu einem gemeinsamen Cafébesuch
treffen — ein herzliches Wiedersehen, das von
Freude, Austausch und Gaumenfreuden gepragt
war.

Die Pandemie und Einschrankungen bei der
Umsetzung von Gruppenaktivitaten im ambulan-
ten Setting hatten viele zwischenmenschliche
Begegnungen erschwert. Umso schoner war es,
sich wieder personlich gegenuberzusitzen, bei
Kaffee und Kuchen ins Gesprach zu kommen,
Erinnerungen auszutauschen und neue Kontakte
zu knupfen.

Dieser gelungene Nachmittag war durch das
Gluckslos bei dem Gewinnspiel der GPS mog-
lich. Der Cafébesuch war nicht nur eine willkom-

mene Abwechslung, sondern auch ein Symbol
fur den Neustart gemeinsamer Aktivitaten. Er
hat gezeigt, wie wichtig Nahe, ungezwungene
Begegnung und echte Gesprache fur das psychi-
sche Wohlbefinden sind — und wie sehr solche
Momente im Alltag fehlen.

Wir freuen uns auf viele weitere Treffen, bei
denen der Mensch im Mittelpunkt steht — mit Of-
fenheit, Warme und einem guten Stick Kuchen.

Unser besonderer Dank geht an das Havencafé
Kempe fur die ausgezeichnete Bewirtung und
die Freundlichkeit der Mitarbeiter*innen.

// Vom Team des Wohnverbunds Soziale
Psychiatrie — AbW-Wilhelmshaven
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Sabine war im letzten Jahr, also 2024, mit ihrer
gesetzlichen Betreuerin auf einer Kreuzfahrt in Nor-
wegen unterwegs. Das war natlrlich wunderschon
und auch von dieser Reise schauen wir heute noch
Fotos und teilen Erinnerungen.

Doch fur Sabine war eines klar — sehr gerne wie-
der Kreuzfahrt, aber dieses Mal sollte es doch bitte
etwas warmer sein als in Norwegen.

Jetzt gab es allerdings ein Problem. Das Schiff
nach Norwegen ist in Hamburg abgelegt. Nach
Hamburg kann man ganz prima mit dem Auto
fahren. Die sonnigen und warmen Ziele haben den
Haken, dass man da zuerst einmal fliegen muss,
um zum Schiff zu kommen.

Doch Sabine hat gro3en Mut in sich. Denn letztes
Jahr hat sie ihre erste Kreuzfahrt gemacht und die
war toll.

Also was sollte dagegensprechen, auch den ers-
ten Flug des Lebens zu machen?

Da sie ja jetzt schon ein alter Kreuzfahrthase war,
wusste sie naturlich genau, was alles in die Koffer
gehort und was man gar nicht braucht, weil es das
auf den groflen Schiffen sowieso gibt.

Also, Koffer gepackt und dann ging es abends
aus der WG los nach Hannover an den Flughafen.
Alle Betreuer, die schon mal geflogen sind, haben
ihr auch gut zugeredet, dass so ein Flug eigentlich
was ganz Tolles ist. Auch Martina ist schon ofters

PH))

geflogen und hatte nur Gutes zu berichten.

Als es dann soweit war und der Flieger gestartet
ist, war irgendwie alles halb so wild. Sabine sagte
auch, dass sie einen sehr hibschen Piloten hatten,
und das hat ganz bestimmt geholfen.

Kaum war sie in der Luft, ist sie auch schon wie-
der in Griechenland gelandet, wo es dann auch am
Nachmittag aufs Schiff ging. Das war natdrlich alles
sehr anstrengend und aufregend, aber fir grof3e
Pausen war gar keine Zeit. Denn dann hatte man




tolle Ausflige an Land, das gute Essen und Trinken
an Bord und naturlich auch die beiden Kapitane des
Schiffes verpasst - und das geht ja gar nicht.

So hat Sabine dann wunderschone Inseln be-
sucht, nette Menschen kennengelernt, viel gelacht
und an Bord hat sie noch einen Cocktailkurs be-
sucht, von dem wir heute noch in der WG profitie-
ren.

Nach einer Woche bestem Leben ging es dann
leider viel zu schnell wieder nach Hause. Zuerst mal
ausruhen und dann wurde wieder in Erinnerungen
geschwelgt und Bilder geschaut und in ein Fotoal-
bum eingeklebt.

Wohin es nachstes Jahr geht - Sabine weif3 es
noch nicht so genau. Aber ganz sicher wird es
wieder eine Kreuzfahrt. Und ganz sicher wieder
dorthin, wo es warm ist.

Eure Sabine aus der WG Leuchtturm

Dies und Das 55

Demokratie

Diese Kolumne von Marco
Helmers ist Teil der Kampagne
»,Du bist Demokratie” des
Paritatischen Niedersachsen.

Durch Teilnahme von Werten und Wirde, durch
Vielfalt, sowie eben auch Buntheit, durch Souverani-
tat von Ideen und Idealen existieren wir Menschen

in einer starken freien Demokratie. Ohne Wenn und
Aber, eine freie Seele besitzen und freie Gedanken zu
fuhren, auch naturlich mit einer Behinderung offen
teilnehmen und vielfaltig umgehen. Seine Meinung
verkunden, sich erklaren, sich verstehen. Ein auf-
rechtes Leben und eine grof3e Liebe nach eigener
Wahl entwickeln. Echte Demokratie ist wichtig,

um dem Menschen gegenuber sozial, gerecht und
human zu sein. Um solidarisch zu wirken auf allen
Ebenen unseres Staates, dieses gegenuber allen In-
dividuen unser Burgerwelt. Die grof3artige Erfullung
humaner Pflichten in einer grof3artigen Welt besteht.
In unser GPS ist die Erfiillung Mitwirkung und Mit-
bestimmung zu fordern und zu gewahrleisten ein
grofBartiges Element. Zum Beispiel unser Gesamt-
werkstattrat und unsere Werkstattrate sind mitten-
drin. Der Antrieb sich stetig zu verbessern ist ein
gewollter Idealfall. Vielfalt und Buntheit spannen sich
wie ein Regenbogen Uber die ganze Gesellschaft.
Genau, jeder Einzelne darf nach seinen Vorstellungen
und Inspirationen sein Leben leben. Speziell fur uns
eben auch mit Behinderungen, warum denn auch
nicht. Demokratie bietet gute Vereinbarungen, die un-
endlichen Frieden bedeuten konnen. Denn Sicherheit
dieser Welt ist ein gesundes System fiir uns alle.

Bis zum nachsten Mal, euer Marco
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Rickblick auf das Jahr 2025

365 Tage in Zahlen: Die GPS und ihre Entwicklung im

vergangenen Geschaftsjahr

Zahlen (T€)

Die GPS hat das Jahr 2025 mit einem Uberschuss von 2.726 TEuro
abgeschlossen. In 2024 waren es 1.167 TEuro. Das Ergebnis liegt
damit deutlich Uber dem des Vorjahres.

1704 450

2022 2023

Umsatzerlose (T€)

2024

€) 94.187

insgesamt

Umsatzerlose 2025, Gesamt:

Das Jahresergebnis konnte durch den Anstieg
der betrieblichen Ertrage um 3.387 TEuro (5,4
Prozent) deutlich verbessert werden. In allen
Geschaftsbereichen wurden die Umsatzerlose
gesteigert.

Allerdings stiegen auch die betrieblichen
Aufwendungen um 2.746 TEuro (10,8 Prozent).
Hauptursachlich fur diese Entwicklung sind vor
allem hohere Ausgaben fur die sonstigen Perso-
nalkosten (160 TEuro) sowie die Kostensteigerung
der externen Fahrdienstleister (980 TEuro) und
im Bereich der Energiekosten (402 TEuro). Aber
auch Ausgaben fir Instandhaltung (1.050 TEuro)
schlagen hier zu Buche.

1.167

2024

2.726 ®

Jahresiberschuss 2025

2025

99.808

insgesamt

Umsatzerlose Geschaftsbereich ,Bildung Arbeit
Teilhabe®, 37.292 TEuro (+5,2 %, 2023: 35.098
TEuro):

Die Belegung in den Werkstatten flir Menschen mit
Behinderungen mit integrierter Tages-
forderstatte verzeichneten einen Belegungsrick-
gang von -1,4 %. Auch der Berufsbildungsbereich
verzeichnet einen Belegungsriickgang (-6 %)

Umsatzerlose Geschaftsbereich Wohnen, 25.371
TEuro (+4,5%, 2024: 24.302 TEuro):
Die durchschnittliche Belegung der Wohnein-
richtungen liegt im Berichtsjahr bei 91 %. Der
Geschaftsbereich hat einen Anteil von 26 Prozent
am Gesamtumsatz.

(weiter auf Seite 26)
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Umsatzerlose Geschaftsbereich ,Kinder und
Jugend*, 37.292 TEuro (+5,2 %, 2023: 35.098 TEuro):
Die Belegung der Heilpadagogischen Kindergarten
ist konstant, in den Tagesbildungsstatten ist sie um
1,3 % gestiegen. Die Auslastung im Bereich des
Heilpadagogischen Wohnens ist um 6,6 % gesunken.

Umsatzerlose (T€)
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Arbeit, Teilhabe

Personalaufwand (T€)

— 71153

2022 2023

Der Personalaufwand ist branchenublich die
grofte Aufwandsposition. Er stieg im Vorjahresver-
gleich um 1.172 TEuro auf 76.453 TEuro. Die gestie-
genen Personalkosten sind besonders durch die
nachwirkende Umsetzung der Tarifsteigerung zum
01.08.2024 (3.767 TEuro) und die Steigerung der
Lohne und SV-Erstattungen fur Betreute zurlickzu-

Fur die stationaren und teilstationaren Angebote
des Jugendhilfeverbundes ist ein leichter Bele-
gungszuwachs zu verzeichnen (2,3 %). Die Auslas-
tung in den ambulanten Leistungen ist ricklaufig
(-7.1 %). Der Geschaftsbereich hat einen Anteil von
36 % an den gesamten Umsatzerlosen der GPS.

NN

—— 75.280

o
= <
€9 - o~ o)
o™ ~O — o~
o o o~ o~
oo o om0 |
~ Lo ~ Lo
N N N N
o o o o
N N N (9]
GB Kinder Sonstige
und Jugend

——76.453

2024 2025

fihren (579 TEuro). Gleichzeitig ist im Jahresver-
gleich der Wegfall der Inflationsausgleichspramien
2024 (-1.393 TEuro), geringere Aufwendungen fiir
Mehrarbeit (-453 TEuro) und Urlaub (-344 TEuro)
und die Verringerung der Personalstellen (-857
TEuro) zu berlcksichtigen. Diese mussten teilwei-
se durch Personaldienstleister ersetzt werden.

),
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)) Personalaufwand (T€)
Der Personalaufwand setzt sich wie folgt zusammen:
Lohne & Gehdlter Soziale Abgaben &
54.752 54.299 Aufwendungen
60.000 fur Altersversorgung
51.401 51.171
50000 F Mitarbeitende 2024 2025
ial ich -
So'zuiversu: erungs oo Ni08sn
40.000 beitrage
VBLU-Beitrag 1.527 1.549
30.000 F
Berufsgenossenschaft 577 594
200001 Ubrige 29 25
10.000 F Gesamt 12.182 | 13.004
0
~ Te]
N N
o o
N o Beschaftigte (Betreute) 2024 2025
Lohne Beschaftigte . ich _
. :o.zm!.lversw erungs 8558 | 9.095
‘ Gehalter Mitarbeitende eitrage
Berufsgenossenschaft 53 51
)) )) )) Gesamt 8.611 9.146

Investitionen (T€)

% 2.741
1€

2022 2023 2024 2025

6.593 TEuro (2024: 3.398 TEuro) hat die GPS in 2025 in das Sachanlagevermaogen investiert.
Davon entfielen 3.877 TEuro auf die Anlagen im Bau.



Gemeinnutzige Gesellschaft fur Paritatische Sozialarbeit mbH,

Wilhelmshaven
Bilanz zum 31. Dezember2025

AKTIVSEITE

A. Anlagevermdgen
I. Immaterielle Vermdgensgegenstande
Entgeltlich erworbene EDV-Programme

II. Sachanlagen
1. Grundstilcke, grundstiicksgleiche Rechte
und Bauten einschliefslich der Bauten
auf fremden Grundstiicken
2.Technische Anlagen und Maschinen

3. Andere Anlagen, Betriebs- und Geschaftsausstattung

4.Geleistete Anzahlungen und Anlagen im Bau

ITII. Finanzanlagen
1.Ausleihungen an verbundene Unternehmen
2. Beteiligungen

B. Umlaufvermogen
I. Vorrate
1. Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe
2.Fertige Erzeugnisse und Waren

II. Forderungen und sonstige Vermdgensgegenstande
1. Forderungen aus Lieferungen und Leistungen
2.Sonstige Vermogensgegenstande

III. Kassenbestand und Guthaben bei Kreditinstituten

C. Rechnungsabgrenzungsposten

31.12.2025 31.12.2024
€ € €
354.267,00  111.168,00

26.990.714,56
1.882.048,63
4.171.746,97

4.701.212,83

1.250.000,00

75.000,00

412.769,13

205.338,84

2.726.846,66

1.336.196,89

37.745.722,99

1.325.000,00

27.145.774,16
1.807.752,63
3.690.699,97
1.019.187,50

33.663.414,26

2.500.000,00
75.000,00

2.575.000,00

39.424.989,99

36.349.582,26

411.080,59

269.599,74

618.107,97

680.680,33

2.932.158,79

973.042,34

4.063.043,55

19.769.166,32

3.905.201,13

17.197.337,87

24.450.317,84

198.431,31

21.783.219,33

156.872,94

64.073.739,14

58.289.674,53




PASSIVSEITE

A. Eigenkapital
I. Gezeichnetes Kapital
II. Gewinnrlicklagen
Andere Gewinnriicklagen
III. Bilanzgewinn

B.Sonderposten aus Zuwendungen zur Finanzierung
des Sachanlagevermdgens

C. Ruckstellungen
Sonstige Rickstellungen

D. Verbindlichkeiten
1 Verbindlichkeiten gegeniiber Kreditinstituten
Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen
2 Verbindlichkeiten gegeniiber verbundenen Unternehmen
. Sonstige Verbindlichkeiten
3 davon aus Steuern € 500.807,39

4

E. Rechnungsabgrenzungsposten

31.12.2025 31.12.2024
€ € €

9.000.000,00 9.000.000,00

27.447.078,59 24.720.398,16
0,00 0,00
36.447.078,59 33.720.398,16

3.476.545,36 3.620.842,28

4.176.228,73 4.068.271,15

7.992.877,80 5.866.243,99
1.768.014,19 1.551.074,26

609.043,10 497.591,81
3.950.434,48 3.742.035,41

(501.036,10)
14.320.369,57 11.656.945,47

5.653.516,89 5.223.217,47

64.073.739,14 58.289.674,53




Gemeinnutzige Gesellschaft fur Paritatische Sozialarbeit mbH,

Wilhelmshaven

Gewinn- und Verlustrechnung fur die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 2025

1.Umsatzerlose

2.Verminderung (-) oder Erhéhung des Bestands
an fertigen und unfertigen Erzeugnissen

3. Sonstige betriebliche Ertrage

4 Materialaufwand
a) Aufwendungen fiir Roh-, Hilfs- und

Betriebsstoffe und flir bezogene Waren

b) Aufwendungen fiir bezogene Leistungen

5. Personalaufwand
a) Loéhne und Gehalter
b) Soziale Abgaben und Aufwendungen fiir
Altersversorgung und fur Unterstltzung
davon fiir Altersversorgung € 1.548.725,48

6. Abschreibungen aufimmaterielle Vermogens-
gegenstande des Anlagevermdgens
und Sachanlagen
7 Sonstige betriebliche Aufwendungen
Sonstige Zinsen und ahnliche Ertrage
davon aus verbundenen Unternehmen € 43.750,00
_ Zinsen und &hnliche Aufwendungen
10. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag
Ergebnis nach Steuern
Sonstige Steuern

11.
12.
13.
14.
15.

Jahresiiberschuss
Einstellungen in Gewinnriicklagen
Bilanzgewinn

2025
€ €

2024
€

2.353.236,51

99.808.492,08

-60.110,09

13.367.653,24

758.587,41

3.111.823,92

54.299.125,29

22.154.022,57

94.187.126,85

75.817,94
12.056.520,23

745.530,11

1.123.338,57

1.868.868,68

54.487.700,13

20.792.772,69

(1.52 6.662,09)

76.453.147,86

75.280.472,82

2.644.207,64  2.825.344,29
28.178.383,68 25.432.241,56
241.762,72 416.019,47
(6.562,50)

208.630,64 129.461,11
1.056,21 -1.151,15
2.760.548,00 1.200.247,18
33.867,57 33.215,58
2.726.680,43 1.167.031,60
2.726.680,43 1.167.031,60
0,00 0,00
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Gemeinnutzige Gesellschaft fur Paritatische Sozialarbeit mbH

Lagebericht fur das Geschaftsjahr 2025

Grundlagen des Unternehmens

Geschaftsmodell

Die Gemeinnutzige Gesellschaft fir Paritatische Sozialarbeit mbH (GPS) ist eine
grofse Kapitalgesellschaft nach § 267 HGB mit Sitz in Wilhelmshaven und ist tatig
an ca. 65 verschiedenen Standorten in der Stadt Wilhelmshaven und den Land-
kreisen Ammerland, Friesland und Wittmund.

Die Gesellschaft ist in der Region der grofste Anbieter sozialer Dienstleistungen.
Die GPS verfolgt das Ziel, Kinder, Jugendliche und Erwachsene mit und ohne
Beeintrachtigung in den Bereichen Wohnen, Bildung-Arbeit-Teilhabe und Kinder
und Jugend zu unterstlitzen und zu begleiten. Fir alle Dienstleistungen bestehen
Leistungs- und Vergltungsvereinbarungen mit den jeweils zustandigen Leis-
tungstragern.

Wirtschaftsbericht

Gesamtwirtschaftliche und branchenbezogene Rahmenbedingungen

Das Geschaftsjahr 2025 ist gepragt durch eine Vielzahl von Unsicherheiten, die
auf den sozialen Sektor wirken. Die Zuweisungen aus dem Kommunalen Finanz-
ausgleich (KFA) sind in Niedersachsen in 2025 um 1,2 % niedriger. Dies erhoht
den finanziellen Druck auf die értlichen Trager der Eingliederungshilfe.

Die Inflation in der BRD betragt im Jahresdurchschnitt 2025 2,2 %. Die tatsachli-
chen Steigerungen der Sachkosten zeigen jedoch ein anderes Bild. Besonders die
Beforderungskosten steigen durch die Erhdéhung des Mindestlohnes um ein
Vielfaches und erschweren das unternehmerische Handeln.

Der politische Druck der neuen Bundesregierung auf die Sozialsysteme, insbe-
sondere die Bemerkungen zur Kostensteigerung der Eingliederungshilfe fihren
zu enormem Druck auf die Leistungsempfanger. Die kommunalen Kostentrager
geraten durch die Abwalzung von Kosten von Bund und Land auf die Kommunen
zunehmend in finanzielle Schwierigkeiten. Dies flihrt dazu, dass kostenintensive
Angebote der Eingliederungshilfe zu wenig nachgefragt werden. Die Bereitschaft
von Kommunen, Hilfeleistungen fir Menschen mit Beeintrachtigungen zu bewil-
ligen, geht merklich zurtick. Dies wiederum fihrt zum Abbau von Angeboten.
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Die Entwicklung des Lohnniveaus ist ein entscheidender Vorteil bei der Fachkraf-
tegewinnung. Die Forderung von ver.di fur eine Gehaltssteigerung von 8,4 % bei
der GPS Wilhelmshaven ist zwar nachvollziehbar, flihrt aber konkret zu Arbeits-
platzabbau, wodurch sich wiederum eine Arbeitsverdichtung vollziehen wird.

Fir die Angebote der Heilpadagogischen Kindergarten, der Tagesbildungsstat-
ten, der Werkstatten fur behinderte Menschen und des Heilpadagogischen Woh-
nens flir Kinder und Jugendliche mit einer geistigen Behinderung ist die GPS
Wilhelmshaven einziger Anbieter in den genannten Gebietskorperschaften. Fir
die Unterstutzung im Bereich des Wohnens fiir Erwachsene mit geistiger Behin-
derung existieren verschiedene, allerdings kleinere, Anbieter in den einzelnen
Regionen. Die GPS ist hier nach wie vor die grofste Anbieterin mit einem diffe-
renzierten Angebot in der Wohnbetreuung.

Im Berichtsjahr erfolgte eine Anpassung der wesentlichen Leistungsentgelte
durch die Vereinbarung von landesweiten Vorgabewerten. Die Verhandlungen mit
den Kostentragern im Bereich Fahrdienstleistern und Jugendhilfe haben die
gestiegenen Kostenbelastungen etwas abfedern kénnen.

Geschaftsverlauf
Darstellung des Geschaftsverlaufs

Die Gesamtauslastung aller stationaren und teilstationaren Platzkapazitaten des
Unternehmens ist um ca. 3,0 % hinter den Planwerten zurlickgeblieben. Auch im
Vergleich zum Vorjahr verringert sich die Belegung leicht. Die Auslastung der
ambulanten Angebote der GPS kann hingegen in ahnlichem Mafs zulegen.
Grundsatzlich bleibt festzuhalten, dass sich die Belegungssituation der GPS sehr
solide darstellt.

Auch wenn in einigen Bereichen geringere Auslastungen in stationaren und teil-
stationaren Betreuungsangebote festzustellen sind, so bleiben gleichermafden
andere Bereiche wie stationare Wohnangebote und die Werkstatten in ihrer Be-
legung relativ stabil.

Schwankungen aufgrund unterschiedlicher Belegungspraxis seitens einzelner
Kostentrager werden innerhalb des Unternehmens ausgeglichen. Nach wie vor ist
ein verandertes Belegungsverhalten durch einzelne Kostentrager zu beobach- ten.
Die GPS reagiert hierauf erfolgreich durch eine konzeptionelle Anpassung oder
durch Platzzahlreduzierung.
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Umsatz- und Auftragsentwicklung

Geschaftsbereich ,Wohnen*:

Verglichen mit dem Vorjahreszeitraum verzeichnet der Bereich ,,Wohnen eine
Steigerung der Umsatzerlose von 4,5 %. Wie bereits in den Vorjahren, bleibt der
Einsatz von Personaldienstleistung ein bedeutender Faktor bei der Analyse des
Ergebnisses dieses Geschaftsbereiches. Hier konnte die Tendenz des Vorjahres
nicht weiter fortgefiihrt werden, so dass der Einsatz von Fremdpersonal wieder
stark angestiegen ist (1.354 TEUR/162,5 %). Dieser Faktor wirkt sich splrbar
auf das Jahresergebnis des Geschaftsbereiches aus, so dass das geplante
Ergebnis deutlich verfehlt wurde (-1.375 TEUR/-93,5 %). Die Auslastung liegt
bei nahezu allen Leistungsangeboten unterhalb des Planansatzes. Lediglich die
Betreuten Wohngruppen konnten die erwartete Auslastung tbertreffen.

Der Geschaftsbereich Wohnen hat einen Anteil an den Gesamterldsen der Ge-
sellschaft in Hohe von 26 % (Vorjahr: 26 %). Die durchschnittliche Belegung der
Wohneinrichtungen liegt im Berichtsjahr bei 91 %.

Geschaftsbereich ,Kinder und Jugend*:

Der Geschaftsbereich ,,Kinder und Jugend” konnte seine Umsatzerlése im letzten
Jahr um 6,0 % steigern. Die Belegung der Heilpad. Kindergarten zeigt sich wei-
terhin sehr konstant. Sie liegt mit -1,3 % jedoch unterhalb der geplanten Auslas-
tung. Die Belegung in den Tagesbildungsstatten konnte im Vergleich zum Vorjahr
um 1,3 % erhoht werden, bleibt mit -2,3 % aber ebenfalls unterhalb des Planan-
satzes.

Die Auslastung im Bereich des Heilpad. Wohnens fir Kinder und Jugendliche
sinkt im Vergleich zum Vorjahr erneut (-6,6 %). Zudem ist es nicht gelungen das
geplante Belegungsziel zu erreichen (-9,3 %). Flr die stationaren und teilstatio-
naren Angebote des Jugendhilfeverbundes ist ein leichter Belegungszuwachs
zu verzeichnen (2,3 %). Im zweiten Jahr in Folge ist die Auslastung in den
ambulan- ten Leistungen ricklaufig (-7,1 %). Durch die kontinuierliche und
erfolgreiche Ver- handlung der Leistungsentgelte in den Wohngruppen und der
Tagesgruppe der Jugendhilfe, konnte das Ergebnis des Bereiches im Vergleich
zum Vorjahr spiir- bar verbessert werden (76 TEUR/56,7 %). Aufgrund einzelner
Leistungsange- bote konnte in Summe jedoch noch keine vollstandige
Kostendeckung hergestellt werden.

Die Kindertagesstatten werden mit dem Kostentrager spitz abgerechnet.
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Die Umsatzerlose des Geschaftsbereiches Kinder und Jugend haben einen An-
teil an den Umsatzerlosen des Gesamtunternehmens von 36 % (Vorjahr: 36 %).
Die Umsatzsteigerung in Hohe von 6,0 % ist vorrangig auf die Anpassung der
Leistungsentgelte aufgrund der Regelungen des Landesrahmenvertrages, die
Steigerung der refinanzierten Fahrtkostenanteile der Heilpad. Kindergarten und
Tagesbildungsstatten in der Stadt Wilhelmshaven, sowie den Landkreisen Fries-
land und Ammerland und die Verhandlung der Entgeltsatze in der Jugendhilfe
zurlckzufihren.

Die Umsatzerlose der Ambulanten Hilfen im Autismus-Therapie-Zentrum haben
sich trotz Erhohung der Leistungsentgelte verringert (-4 TEUR/-1,2 %).

Geschaftsbereich ,Bildung Arbeit Teilhabe":

Die Belegung in den Werkstatten fir Menschen mit Behinderungen im Geschafts-
bereich ,,Bildung Arbeit Teilhabe“ bleibt im Wirtschaftsjahr 2025 unterhalb des
Planansatzes (-2,5 %). Im Bereich der Tagesforderstatten konnte die geplante
Belegung hingegen erneut tbertroffen werden (2,8 %). Insgesamt verzeichnet das
Leistungsangebot mit integrierter Tagesforderstatte jedoch einen Belegungs-
ruckgang von -1,4 %.

Das Leistungsangebot des Berufsbildungsbereiches konnte seine Umsatzerlése im
Vergleich zum Vorjahr erneut steigern (39 TEUR/1,1 %). Mdglich war dies jedoch
vor dem Hintergrund eines Belegungsriickgangs (-6,0 %) nur durch die Anpassung
der Leistungsentgelte. Die Herausléosung der Fahrtkosten aus dem
Leistungsentgelt sorgt hier flir das Gros der Umsatzsteigerung. Diese konnen nun
gesondert verhandelt werden und bieten so fur die Zukunft eine bessere Re-
finanzierbarkeit. Das Ergebnis des Berufsbildungsbereiches hat sich im Vergleich
zum Vorjahreszeitraum jedoch deutlich verringert (-164 TEUR/-165,9 %). In die-
sem Zusammenhang wurde auch das geplante Ergebnis nicht erreicht (-207
TEUR/-186,6 %).

Fir den gesamten Geschaftsbereich ergibt sich im Vergleich zum Vorjahr eine
Umsatzsteigerung von 5,2 %. Das Ergebnis reduziert sich im Jahresvergleich
splrbar (-67 TEUR/-7,3 %). Das Planergebnis des Jahres 2025 wurde hingegen
deutlich Ubertroffen (741 TEUR/677,0 %).
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Der Geschaftsbereich ,,Bildung Arbeit Teilhabe“ hat einen Anteil von 37 % (Vor-
jahr: 37 %) an den gesamten Umsatzerlésen der GPS. Rund 82 % (Vorjahr: 82 %)
der Umsatzerlose des gesamten Geschaftsbereiches sind auf die Umsatz- erlose
der Werkstatten fir behinderte Menschen inkl. Tagesforderstatte zurtck-
zuflihren. Mit geringen Ausnahmen, konnten nahezu alle Werkstatten fir Men-
schen mit Behinderung eine deutliche Ergebnissteigerung erzielen (362 TEUR/
55,9 %). Sie tragen damit vorrangig auch zum positiven Ergebnis des Geschafts-
bereiches bei.

Produktion

Die Umsatze aus dem Absatz von Produkten und Dienstleistungen der Werkstat-
ten flir Menschen mit Behinderung haben konstant einen relativen Anteil von 3,7
% an den gesamten Umsatzerlésen der Gesellschaft und haben sich im Ver- gleich
zum Vorjahr steigern koénnen (4,4 %). Trotz allgemeiner konjunktureller
Unsicherheiten konnten die Umsatze im Produktionsbereich der Werkstatten fir
Menschen mit Behinderungen vor allem aufgrund bereits vorhandener, stabiler
Auftrage der Bestandskunden gesteigert werden.

Personal- und Sozialbereich

Die GPS Wilhelmshaven hat einen mit der Gewerkschaft ver.di abgeschlossenen
Tarifvertrag. Die Laufzeit des letzten Entgelttarifvertrages endete zum
31.12.2025. Inzwischen konnte eine inhaltliche Einigung flr den Zeitraum
01.01.2026 - 31.12.2027 erzielt werden. Der offizielle Tarifabschluss befindet
sich in der formalen Bearbeitung.

Insgesamt wurden durchschnittlich 1.303 Mitarbeiter*innen beschaftigt, die sich
auf 1.050,3 VZA (Vollzeitaquivalente) verteilen.

Mit insgesamt 20 (Vorjahr: 24) Mitarbeitern sind Altersteilzeitvertrage abge-
schlossen.

Die Zahl der Werkstattbeschaftigten lag im Berichtsjahr bei durchschnittlich 994
(Vorjahr: 1.001). Der monatliche Durchschnittslohn einschliefdlich Arbeitsforde-
rungsgeld fiir die Beschaftigten in den Werkstatten liegt bei ca. 262 EUR.

Investitionen

Die Investitionen in das Sachanlagevermdgen lagen mit 6.593 TEUR (Vorjahr:
3.315 TEUR) Uber den Abschreibungen 2.510 TEUR (Vorjahr: 2.723 TEUR) und
entfielen in H6he von 3.877 TEUR auf die Anlagen im Bau.
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Ertragslage

Die Ertragslage zeigt sich insgesamt positiver als in der Wirtschaftsplanung 2025
angenommen. Insgesamt fielen die Ertrage gegenliiber dem Plan um 2.512 TEUR
hoher aus. In allen Geschaftsbereichen konnten auch im Jahr 2025 die
Umsatzerlose gesteigert werden:

Geschaftsbereich Kinder und Jugend Steigerung um 6,0 %
Geschaftsbereich Wohnen Steigerung um 4,5 %

Geschaftsbereich Bildung Arbeit Teilhabe Steigerung um 5,2 %
Ambulante Hilfen Steigerung um 7,2 %

Die Entwicklung der Werkstatterlose verzeichnet im Vergleich zum Vorjahr eine
positive Entwicklung (4,5 %). Sie steigen um 156 TEUR auf 3.639 TEUR und
liegen damit auf dem Niveau der Planung flr das Jahr 2025.

Die Entwicklung der Umsatzerldse wurde bereits in den Abschnitten ,,2.2.2 Um-
satz- und Auftragsentwicklung® sowie ,,2.2.3 Produktion® erlautert.

Die sonstigen betrieblichen Ertrage sind im Berichtsjahr um 1.311 TEUR bzw.
10,9 % angestiegen. Dies ist vor allem auf SV Erstattungen flr Betreute (538
TEUR), Versicherungserstattungen (422 TEUR), sonst. Ertrage verbunde- ner
Unternehmen (71 TEUR), sowie Ertragen aus Sachbeziigen flir E-Bike- Leasing
(53 TEUR) und sonst. Ertragszuschisse (52 TEUR) zurlickzufiihren. Gleichzeitig
verringerten jedoch beispielsweise auch Ertrage aus Personalkos-
tenerstattungen (-278 TEUR) oder Boni/Skonti (-22 TEUR).

Der Personalaufwand ist branchenublich die grofste Aufwandsposition. Er stieg
im Vorjahresvergleich um 1.172 TEUR auf 76.453 TEUR. Die gestiegenen Per-
sonalkosten sind besonders durch die nachwirkende Umsetzung der Tarifsteige-
rung zum 01.08.2024 (3.767 TEUR) und die Steigerung der Léhne und SV-Er-
stattungen fir Betreute zuriickzufiihren (579 TEUR). Gleichzeitig ist im Jahres-
vergleich der Wegfall der Inflationsausgleichspramien 2024 (-1.393 TEUR), ge-
ringere Aufwendungen fiir Mehrarbeit (-453 TEUR) und Urlaub (-344 TEUR) und
die Verringerung der Personalstellen (-857 TEUR) zu berlicksichtigen. Diese
mussten teilweise durch Personaldienstleister ersetzt werden (s. 2.2.2. Umsatz
und Auftragsentwicklung Geschaftsbereich ,,Wohnen®).

Die sonstigen betrieblichen Aufwendungen sind im Vergleichszeitraum um 2.746
TEUR bzw. 10,8 % angestiegen. Hauptursache fir diese Entwicklung sind vor
allem hoéhere Ausgaben fiir die sonstigen Personalkosten (160 TEUR) und
Instandhaltungen (1.050 TEUR) sowie die Kostensteigerungen der externen
Fahrdienstleister (928 TEUR) und im Bereich der Energiekosten (402 TEUR).
Kostenreduzierungen konnten erneut durch einen Rlckgang der Wertberichti-
gungen auf Forderungen (-185 TEUR) erreicht werden.
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Der Jahresiiberschuss betragt  fiir das Berichtsjahr 2.727 TEUR (Vorjahr:
1.167 TEUR).

Finanzlage

Aufgrund der insgesamt stabilen Entwicklung der Belegung und des Geschafts-
verlaufs war die Gesellschaft jederzeit in der Lage, ihren Zahlungsverpflichtun-
gen nachzukommen.

Die nachstehend abgebildeten Cashflows und die liquiden Mittel resultieren aus
einer auf dem Deutschen Rechnungslegungsstandard Nr. 21 (DRS 21) basieren-

den Kapitalflussrechnung.

2025 Vorjahr

TEUR  TEUR
Cashflow aus laufender Geschaftstatigkeit 6.050 4,985
Cashflow aus Investitionstatigkeit -5.267  -5.273
Cashflow aus der Finanzierungstatigkeit 1.789 -17
Zahlungswirksame Veranderungen des Finanzmittelfonds 2.572 -305
Finanzmittelfonds am Anfang der Periode 17.197 17.502
Finanzmittelfonds am Ende der Periode 19.769  17.197

Der Finanzmittelfonds besteht aus den frei verfligbaren liquiden Mitteln der Ge-
sellschaft. Es besteht eine Kreditlinie in Hohe von 1.500 TEUR.

Vermogenslage und Kapitalstruktur

Bei einer um 5.784 TEUR auf 64.074 TEUR gestiegenen Bilanzsumme wird die
Aktivseite der Bilanz weiterhin vom Sachanlagevermdgen mit einem Anteil von
58,9 % (Vorjahr: 57,8 %) an der Bilanzsumme bestimmt.

Das Umlaufvermdégen, einschliefdlich Rechnungsabgrenzungsposten, ist um 2.708
TEUR gestiegen. Dies ist im Wesentlichen durch den Anstieg der liquiden Mittel
verursacht (siehe Aufstellung der Finanzlage).

Die Eigenkapitalquote betragt 56,9 % (Vorjahr: 57,8 %) und ist damit leicht ge-
sunken. Die Darlehensquote (Darlehen Kreditinstitute/Bilanzsumme) ist
aufgrund der Finanzierung der Bautatigkeit der Werkstatt in Jever von 10,1 % auf
12,5 % gestiegen. Tilgungen erfolgten planmafsig.

Zum Bilanzstichtag Ubersteigt das langfristige Kapital das langfristige Vermdgen
um 8.294 TEUR (Vorjahr: 8.390 TEUR). Kurzfristige Verbindlichkeiten sind voll-
standig durch liquide Mittel abgesichert.
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Die liquiden Mittel werden ausschliefslich bei inlandischen Kreditinstituten erster
Bonitat gehalten.

Wesentliche Ausfall- und Liquiditatsrisiken sowie Risiken aus Zahlungsstrom-
schwankungen in Bezug auf die Forderungen und Verbindlichkeiten der Gesell-
schaft bestehen nicht.

Gesamtaussage zur Lage

Die Ertrags-, Finanz- und Vermoégenslage des Unternehmens ist zusammenfas-
send als stabil zu bewerten.

Finanzielle und nichtfinanzielle Leistungsindikatoren

Fur die wirtschaftliche Steuerung des Unternehmens werden verschiedene finan-
zielle Leistungsindikatoren eingesetzt: In der Leistungsstatistik werden monatlich
die geplanten Leistungen und die damit verbundenen Umsatzerlése mit den tat-
sachlich erzielten Werten abgeglichen. Fir den Gesamtiberblick erfolgt ein Mo-
natsabschluss, der der Geschaftsleitung und den Einrichtungsleitungen zur Ver-
fligung gestellt wird. Hierbei wird auf bereichsbezogener Kostenstellenebene die
Gewinn- und Verlustrechnung aufgestellt. Zusatzlich werden Auswertungen aus
Sicht der Erlés- und Kostenpositionen erstellt. In dem Monatsabschluss erfolgt
auch eine Uberwachung der Investitionsbudgets mittels einer Kostentragerrech-
nung.

Nichtfinanzielle Leistungsindikatoren werden in gréfseren Zyklen erhoben. Die Er-
fassung der Ausfalltage von Mitarbeitenden erfolgt zeitnah in den Einrichtungen
und quartalsweise im Gesamtunternehmen. Die elektronische Arbeitszeiterfas-
sung wurde in den Regelbetrieb libergeleitet.

Prognose-, Chancen- und Risikobericht
Prognosebericht

Der im 3. Quartal 2025 erstellte Wirtschaftsplan fir das Geschaftsjahr 2026 hat
einen neuen Abschluss des Haustarifvertrages zum 01.01.2026 mit einer Steige-
rung von 6 % berucksichtigt. Die geplante Steigerung der Sachkosten erfolgte auf
Basis der prognostizierten Inflationsrate. Zusatzlich wurden einzelne Sach-
kostenpositionen, wie z.B. Lebensmittel, mit einer héheren Steigerung bertick-
sichtigt.
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Die Planung fiir 2026 erfolgt kaufmannisch vorsichtig und konservativ. Die auf
Landesebene ausgehandelten Verglitungsvorgabewerte fiir unsere Angebote
sind teilweise zu gering, um die tatsachlichen Kosten auszugleichen. Dies gilt vor
allem in Bezug auf Fahrtkosten externer Fahrdienstleister (Vorgabewert: -2,7
%). Hier erfolgt auch fiir das Jahr 2026 eine gesonderte Fahrtkostenverhandlung
mit den ortlichen und (berortlichen Leistungstragern im Bereich der
Eingliederungs- hilfe. Von grofser Bedeutung flir das Erreichen eines positiven
Jahresergebnisses 2026 ist nach wie vor eine gute Personalkostensteuerung auf
Grundlage des mit der Gewerkschaft ver.di abgeschlossenen Tarifvertrages.

Die zum Jahr 2025 abgeschlossenen Energieliefervertrage haben eine Laufzeit bis
Ende 2026. Im Bereich der Gasversorgung konnte vor Kurzem zudem bereits ein
weiterfihrender Liefervertrag fir den Zeitraum 2027-2029 geschlossen wer- den.
Dieser sichert eine planbare und verlassliche Versorgung zu leicht verbes- serten
Konditionen.

Das operative Jahresergebnis (betriebliche Ergebnis) flir das Jahr 2026 ist auf
der Grundlage des erstellten Wirtschaftsplans mit 1.248 TEUR geplant bei einem
Umsatzvolumen von 116.177 TEUR. Der genannte Uberschuss basiert auf der
Annahme von zum Zeitpunkt der Wirtschaftsplanerstellung als angemessen ein-
geschatzten Hochrechnungen.

Die Einigung zum neuen Haustarifvertrag bis Ende 2027 gibt der GPS Planungs-
sicherheit flir die inhaltlich bedeutendste und hochste Aufwandsposition des Un-
ternehmens. Der bereits jetzt zu guten Konditionen ausgehandelte Energieliefer-
vertrag flir Gas gibt bis Ende des Jahres 2029 ebenfalls eine wichtige Orientie-
rung bei der wirtschaftlichen Steuerung der GPS. Die durch die Gemeinsame
Kommission verhandelten Vorgabewerte fiir den Bereich der Eingliederungshilfe
scheinen zum wiederholten Male nur eine punktuelle Kostendeckung sicherstel-
len zu konnen. So ist im Anpassungsbetrag der Personalkostenanteile nach wie vor
eine ,einmalige Strukturkomponente® enthalten, die ggf. im Jahr 2027 wieder in
Abzug gebracht werden kann. Die Entwicklung der Fahrtkosten erscheint auf
praktischer Ebene wenig nachvollziehbar. Der Reduzierung des Fahrtkostensat-
zes fur die Klientinnen und Klienten begegnet die GPS mit gesonderten Verhand-
lungen mit den ortlichen bzw. dem Uberortlichen Leistungstrager.

Fur das Jahr 2026 hat das Unternehmen ein Jahresergebnis von 1.065 TEUR
bei Umsatzerlésen in Hohe von 116.177 TEUR geplant.
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Risikobericht

Auch wenn mit der Tarifeinigung fiir den Zeitraum 2026 — 2027 die wichtigste
Kostenposition planbarer geworden ist, so zeigen sich die Entwicklungen im Be-
reich der Sachkosten nach wie vor sehr dynamisch. Das Wirtschaftsjahr 2025
weist hier, trotz einer allgemeinen Inflationsrate von 2,2 % lt. statistischem
Bun- desamt, einen deutlich starkeren Anstieg aus. Auch mit Blick auf das
Wirtschafts- jahr 2026 ermittelt das statistische Bundesamt eine Inflationsrate
auf ahnlichem Niveau wie 2025. Vor dem Hintergrund des aktuellen Konfliktes
im Nahen Osten scheint diese Aussage jedoch eher optimistisch zu sein. Sollte
es einen langer anhaltenden Anstieg der Treibstoff- und Energiekosten geben,
dann  werden sich entsprechende  Teuerungseffekte  einstellen.
Lohnsteigerungen werden zusatz- lich zur Kostensteigerung von
Dienstleistungen beitragen. Vor diesem Hinter- grund koénnten erneut die
Aufwendungen fiir externe Fahrdienstleister eine zu-  satzliche
Kostensteigerung erfahren. In Summe ist zu erwarten, dass der tatsach-

liche Anstieg im Bereich der Sachkosten tGber der Anpassung durch die Gemein-
same Kommission liegt.

Anders als im Vorjahr, musste die GPS im Wirtschaftsjahr 2025 wieder verstarkt
auf den Einsatz von Personaldienstleistungen zurtickgreifen. Besonders betrof- fen
hiervon zeigt sich der Geschaftsbereich ,,Wohnen®. Die im Allgemeinen be- reits
statistisch belegten durchschnittlichen Ausfallzeiten von Arbeitnehmenden in
Deutschland sind auch in der GPS spurbar.

Die finanzielle Situation der Kommunen spiegelt sich in Teilen auch weiterhin bei
der Leistungserbringung und -abrechnung der GPS wider. Gut gesteuerte An-
trags- und Verwaltungsprozesse sind notwendig, um eine moglichst kostende-
ckende Refinanzierung sicherzustellen.

Verschiedene hochstrichterliche Urteile haben die Finanzierung der Tagesbil-
dungsstatten flr rechtswidrig erklart. Dies zwingt die GPS als Trager von vier
Tagesbildungsstatten mit insgesamt Gber 300 Schiilerinnen und Schiilern dazu,
die Tagesbildungsstatten in Férderschulen in Freier Tragerschaft umzuwandeln,
sofern nicht ganz auf das Angebot der Teilhabe an schulischer Bildung bei der GPS
verzichtet werden soll. Die Landesregierung hat zu dieser Fragestellung bisher
leider keine konkreten Vorgaben und Plane verdffentlicht. Eine Losung wird wohl
erst im Laufe des Jahres 2026 erfolgen kdnnen. Fraglich ist, ob eine vollstandige
Refinanzierung eines schulischen Angebotes unter Anerkennung bestimmter
personeller Voraussetzungen des Lehrpersonals moglich ist.
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Unklares Prifungshandeln des Niedersachsischen Landesamtes flir Soziales,
Jugend und Familie nach § 128 SGB IX flihrt zu Verunsicherungen auf Seiten der
Trager der Eingliederungshilfe in Niedersachsen. Ein aus einer vorgenannten
Prifungshandlung hergeleitetes Unternehmensrisiko ist nicht spezifizierbar,
auch weil die durch das Niedersachsische Landesamtes fiir Soziales, Jugend und
Fa- milie eingesetzten Prifungsmethoden und Prifungsinstrumente rechtlich zu
hin- terfragen sind.

Den genannten Risikofaktoren wird durch entsprechende Mafénahmen entgegen-
getreten.

Vor diesem Hintergrund kann festgestellt werden, dass die Gemeinnutzige Ge-
sellschaft fur Paritatische Sozialarbeit Uber eine gute Liquiditat und Uber eine gute
Eigenkapitalsituation verfligt. Als Komplexeinrichtung mit differenzierten Angebo-
ten lassen sich Ertragsschwankungen immer noch ausgleichen.

Chancenbericht

Als Tochterunternehmen des Paritatischen Niedersachsen sind wir Teil der auf
der Mitgliederversammlung des Paritatischen Niedersachsen beschlossenen
Strategie. Die sich aus dieser Strategie ergebenden Synergieeffekte zwischen
allen Tochterunternehmen und der Gesellschafterin starken die inhaltliche und
wirtschaftliche Situation des Unternehmens.

Die gemeinsame Erarbeitung von Risikomanagementsystemen, der Entwicklung
von Moglichkeiten zur Fachkraftegewinnung und -bindung und die Starkung un-
serer gesellschaftlichen Grundfesten durch Kampagnen zur demokratischen Wil-
lensbildung ist der richtige Weg, Teilhabemdglichkeiten flir Menschen mit Beein-
trachtigungen langfristig und nachhaltig zu sichern.

Hierzu gehort auch die Mitarbeit an der Entwicklung und an dem Abschluss eines
Flachentarifvertrages flr paritatische Mitgliedsorganisationen in Niedersachsen.
Auch die GPS Wilhelmshaven strebt an, dem Flachentarifvertrag zwischen der
Paritatischen Tarifgemeinschaft und ver.di beizutreten.

Als GPS Wilhelmshaven ist flir uns eine gute Unternehmenskultur verbunden mit
einer guten Fihrungskultur ein Garant fir stabiles, sicheres und paritatisches so-
zialunternehmerisches Handeln.

Wir 6ffnen uns flir den Einsatz von Kinstlicher Intelligenz im Unternehmen. In
einem breit angelegten Entwicklungsprozess werden mehrere KI-Prototypen
ent- wickelt, die zum einem zum Ziel haben, arbeitserleichternd Verwaltungs-
und Do- kumentationsprozesse zu unterstiitzen und zum anderen
gesellschaftliche Teil- habe flir Menschen mit Beeintrachtigungen
weiterzuentwickeln.
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Die Einfihrung von kollaborierender Robotik in den Abschlussstufen unserer
Schulen und in den Werkstatten flir Menschen mit Beeintrachtigungen wird eben-
falls die Teilhabe von Menschen mit Beeintrachtigungen am Bildungs- und Ar-
beitsleben erhohen.

Trotz des gestiegenen Kostendrucks auf Seiten der Kommunen planen wir zu-
sammen mit Investoren ein Wohnquartier in Edewecht, im Landkreis Ammerland
und suchen nach Méglichkeiten, Angebote der Jugendhilfe aufrecht zu halten,
weil der Bedarf die Méglichkeiten der Kommunen tbersteigt.

Ein Modellprojekt flir Menschen mit sehr hohem Unterstiitzungsbedarf steht un-
mittelbar vor der Eroffnung. Energisches Handeln auf Seiten der GPS steht ver-
zogerndes Handeln auf Seiten des Kostentragers gegenuber. Dennoch sehen wir
die Moglichkeit erstmalig und einzigartig in Niedersachsen fir die Zielgruppe eine
bedarfsgerechte Betreuung anbieten zu kénnen.

Gesamtaussage

Die Gemeinnutzige Gesellschaft fir Paritatische Sozialarbeit mbH, Wilhelms-
haven, ist gut aufgestellt. Die Angebotsstruktur ist zukunftsfahig. Ein hohes Mafs
an Flexibilitat der Verantwortlichen und Mitarbeitenden in der GPS ermdoglicht es,
unterschiedliche Anforderungen der Gebietskorperschaften an die Struktur des
Landesrahmenvertrages mit seinen Angeboten angemessen und erfolgreich um-
zusetzen.

Vor dem Hintergrund dieser Komplexitat gelingt es der GPS, verlasslich beste-
hende Angebote aufrecht zu halten, neue Angebote zu entwickeln und sich von
unwirtschaftlichen Angeboten zu trennen, ohne dabei den Fokus auf die gesamte
Angebotsstruktur zu verlieren. Die Vielfalt in der individuellen Auspragung zur
Umsetzung des jeweiligen gesetzlichen Anspruchs der Kund*innen ermaoglicht
es, den Anspriichen eines Komplextragers der Eingliederungshilfe jederzeit ge-
recht zu werden.

Zum derzeitigen Zeitpunkt wird eine Gefahrdung des Fortbestandes der Gesell-
schaft fir die nahe und mittlere Zukunft nicht gesehen.

Wilhelmshaven, den 29.04.2026

gez. Klaus Puschmann
Geschaftsfihrer



	Jahresbericht 2025
	Liebe Freund*innen und Förderer*innen der GPS Wilhelmshaven,
	2025 war für die GPS ein Jahr, auf das wir mit Stolz zurückblicken. Wir schließen es mit einem Jahresüberschuss von 2,7 Mio. Euro ab, nach 1,2 Mio. Euro im Vorjahr.
	Die Umsatzerlöse liegen bei knapp 100 Mio. Euro, und in allen Geschäftsbereichen konnten wir sie steigern.
	Dahinter stehen rund 1.300 Mitarbeitende, die an über 60 Standorten in Wilhelmshaven, Friesland und im Ammerland jeden Tag dafür sorgen, dass Teilhabe gelingt. Dafür danke ich Ihnen und euch ganz herzlich.
	Besonders freut mich, dass wir gut arbeiten und mit unserem Tarifvertrag ein konkurrenzfähiges Gehalt fair bezahlen können. Der Personalaufwand stieg auf 76,5 Mio. Euro. Er ist die größte Position unseres Haushalts, und wir tragen ihn bewusst.
	Mit der Tarifeinigung bis Ende 2027 haben wir dafür nun Planungssicherheit. Zugleich haben wir 6,6 Mio. Euro investiert, zum Beispiel in den Neubau der Werkstatt in Jever.
	Dort entstehen schon jetzt helle, moderne Arbeitsräume für die Beschäftigten.
	Ebenso wichtig wie die Zahlen sind die Entwicklungen bei der GPS. Mit unserem Kulturwandel haben wir im Mai rund 120 Führungskräfte, Mitarbeitende, Werkstatträte, Frauenbeauftragte und Bewohnervertretungen an einen Tisch geholt, um gemeinsam zu klären, wie wir miteinander arbeiten wollen. Mit dem Gerhard-Haack-Preis haben wir Menschen geehrt, die Inklusion oft still und selbstverständlich leben. Wir haben außerdem erreicht, wofür wir jahrzehntelang gekämpft haben: Für Menschen mit besonders hohem Unterstützungsbedarf starten wir ein Modellprojekt, das es in dieser Form in Niedersachsen noch nicht gibt.
	Und wir wollen für Neues gestalten, etwa mit ersten KI-Prototypen, die Dokumentation erleichtern und Teilhabe fördern sollen, und mit kollaborativer Robotik in Schulen und Werkstätten.
	Wir wollen auch nicht verschweigen, dass es nicht immer einfach war.
	Der Fachkräftemangel zwingt uns, vor allem im Wohnen wieder mehr auf Personaldienstleister zurückzugreifen. Das belastet die Teams und das Ergebnis. Energie, Instandhaltung und Fahrdienste wurden deutlich teurer, und die vom Land vorgegebenen Vergütungen gleichen diese Kosten nur teilweise aus.
	In Werkstätten und im Berufsbildungsbereich ging die Belegung zurück. Hinzu kommt eine große Aufgabe: Nach aktueller Rechtsprechung müssen wir unsere vier Tagesbildungsstätten mit über 300 Schülerinnen und Schülern in Förderschulen in freier Trägerschaft umwandeln. Die Vorgaben des Landes Niedersachsen dafür sind unzureichend. Dennoch gehen wir das mit Zuversicht an, denn wir haben tolle Teams in unseren Schulen, die Bildung für Kinder und Jugendliche leben. Vor allem aber tragen uns Fachlichkeit, Zusammenhalt und eine inklusive Haltung.
	Mit diesem Bericht möchten wir Ihnen und euch zeigen, was die GPS ausmacht: Menschen, die Mut fassen, Neues lernen und miteinander wachsen. Ich lade Sie und euch ein, sich davon inspirieren zu lassen. Und wenn Sie Ideen, Fragen oder Lust haben, mitzugestalten, sprechen Sie uns an. Wir freuen uns auf die gemeinsame Zukunft.
	Herzliche Grüße,
	Klaus Puschmann
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	1. 1.1.
	2. 2.1.
	Blatt 1
	Gemeinnützige Gesellschaft für Paritätische Sozialarbeit mbH
	Lagebericht für das Geschäftsjahr 2025
	Grundlagen des Unternehmens
	Geschäftsmodell
	Die Gemeinnützige Gesellschaft für Paritätische Sozialarbeit mbH (GPS) ist eine große Kapitalgesellschaft nach § 267 HGB mit Sitz in Wilhelmshaven und ist tätig an ca. 65 verschiedenen Standorten in der Stadt Wilhelmshaven und den Land- kreisen Ammerland, Friesland und Wittmund.
	Die Gesellschaft ist in der Region der größte Anbieter sozialer Dienstleistungen. Die GPS verfolgt das Ziel, Kinder, Jugendliche und Erwachsene mit und ohne Beeinträchtigung in den Bereichen Wohnen, Bildung-Arbeit-Teilhabe und Kinder und Jugend zu unterstützen und zu begleiten. Für alle Dienstleistungen bestehen Leistungs- und Vergütungsvereinbarungen mit den jeweils zuständigen Leis- tungsträgern.
	Wirtschaftsbericht
	Gesamtwirtschaftliche und branchenbezogene Rahmenbedingungen
	Das Geschäftsjahr 2025 ist geprägt durch eine Vielzahl von Unsicherheiten, die auf den sozialen Sektor wirken. Die Zuweisungen aus dem Kommunalen Finanz- ausgleich (KFA) sind in Niedersachsen in 2025 um 1,2 % niedriger. Dies erhöht den finanziellen Druck auf die örtlichen Träger der Eingliederungshilfe.
	Die Inflation in der BRD beträgt im Jahresdurchschnitt 2025 2,2 %. Die tatsächli- chen Steigerungen der Sachkosten zeigen jedoch ein anderes Bild. Besonders die Beförderungskosten steigen durch die Erhöhung des Mindestlohnes um ein Vielfaches und erschweren das unternehmerische Handeln.
	Der politische Druck der neuen Bundesregierung auf die Sozialsysteme, insbe- sondere die Bemerkungen zur Kostensteigerung der Eingliederungshilfe führen zu enormem Druck auf die Leistungsempfänger. Die kommunalen Kostenträger geraten durch die Abwälzung von Kosten von Bund und Land auf die Kommunen zunehmend in finanzielle Schwierigkeiten. Dies führt dazu, dass kostenintensive Angebote der Eingliederungshilfe zu wenig nachgefragt werden. Die Bereitschaft von Kommunen, Hilfeleistungen für Menschen mit Beeinträchtigungen zu bewil- ligen, geht merklich zurück. Dies wiederum führt zum Abbau von Angeboten.
	2.2. 2.2.1.
	Blatt 2
	Die Entwicklung des Lohnniveaus ist ein entscheidender Vorteil bei der Fachkräf- tegewinnung. Die Forderung von ver.di für eine Gehaltssteigerung von 8,4 % bei der GPS Wilhelmshaven ist zwar nachvollziehbar, führt aber konkret zu Arbeits- platzabbau, wodurch sich wiederum eine Arbeitsverdichtung vollziehen wird.
	Für die Angebote der Heilpädagogischen Kindergärten, der Tagesbildungsstät- ten, der Werkstätten für behinderte Menschen und des Heilpädagogischen Woh- nens für Kinder und Jugendliche mit einer geistigen Behinderung ist die GPS Wilhelmshaven einziger Anbieter in den genannten Gebietskörperschaften. Für die Unterstützung im Bereich des Wohnens für Erwachsene mit geistiger Behin- derung existieren verschiedene, allerdings kleinere, Anbieter in den einzelnen Regionen. Die GPS ist hier nach wie vor die größte Anbieterin mit einem diffe- renzierten Angebot in der Wohnbetreuung.
	Im Berichtsjahr erfolgte eine Anpassung der wesentlichen Leistungsentgelte durch die Vereinbarung von landesweiten Vorgabewerten. Die Verhandlungen mit den Kostenträgern im Bereich Fahrdienstleistern und Jugendhilfe haben die gestiegenen Kostenbelastungen etwas abfedern können.
	Geschäftsverlauf
	Darstellung des Geschäftsverlaufs
	Die Gesamtauslastung aller stationären und teilstationären Platzkapazitäten des Unternehmens ist um ca. 3,0 % hinter den Planwerten zurückgeblieben. Auch im Vergleich zum Vorjahr verringert sich die Belegung leicht. Die Auslastung der ambulanten Angebote der GPS kann hingegen in ähnlichem Maß zulegen. Grundsätzlich bleibt festzuhalten, dass sich die Belegungssituation der GPS sehr solide darstellt.
	Auch wenn in einigen Bereichen geringere Auslastungen in stationären und teil- stationären Betreuungsangebote festzustellen sind, so bleiben gleichermaßen andere Bereiche wie stationäre Wohnangebote und die Werkstätten in ihrer Be- legung relativ stabil.
	Schwankungen aufgrund unterschiedlicher Belegungspraxis seitens einzelner Kostenträger werden innerhalb des Unternehmens ausgeglichen. Nach wie vor ist ein verändertes Belegungsverhalten durch einzelne Kostenträger zu beobach- ten. Die GPS reagiert hierauf erfolgreich durch eine konzeptionelle Anpassung oder durch Platzzahlreduzierung.
	2.2.2.
	Blatt 3
	Umsatz- und Auftragsentwicklung
	Geschäftsbereich „Wohnen“:
	Verglichen mit dem Vorjahreszeitraum verzeichnet der Bereich „Wohnen“ eine Steigerung der Umsatzerlöse von 4,5 %. Wie bereits in den Vorjahren, bleibt der Einsatz von Personaldienstleistung ein bedeutender Faktor bei der Analyse des Ergebnisses dieses Geschäftsbereiches. Hier konnte die Tendenz des Vorjahres nicht weiter fortgeführt werden, so dass der Einsatz von Fremdpersonal wieder stark angestiegen ist (1.354 TEUR/162,5 %). Dieser Faktor wirkt sich spürbar auf das Jahresergebnis des Geschäftsbereiches aus, so dass das geplante Ergebnis deutlich verfehlt wurde (-1.375 TEUR/-93,5 %). Die Auslastung liegt bei nahezu allen Leistungsangeboten unterhalb des Planansatzes. Lediglich die Betreuten Wohngruppen konnten die erwartete Auslastung übertreffen.
	Der Geschäftsbereich Wohnen hat einen Anteil an den Gesamterlösen der Ge- sellschaft in Höhe von 26 % (Vorjahr: 26 %). Die durchschnittliche Belegung der Wohneinrichtungen liegt im Berichtsjahr bei 91 %.
	Geschäftsbereich „Kinder und Jugend“:
	Der Geschäftsbereich „Kinder und Jugend“ konnte seine Umsatzerlöse im letzten Jahr um 6,0 % steigern. Die Belegung der Heilpäd. Kindergärten zeigt sich wei- terhin sehr konstant. Sie liegt mit -1,3 % jedoch unterhalb der geplanten Auslas- tung. Die Belegung in den Tagesbildungsstätten konnte im Vergleich zum Vorjahr um 1,3 % erhöht werden, bleibt mit -2,3 % aber ebenfalls unterhalb des Planan- satzes.
	Die Auslastung im Bereich des Heilpäd. Wohnens für Kinder und Jugendliche sinkt im Vergleich zum Vorjahr erneut (-6,6 %). Zudem ist es nicht gelungen das geplante Belegungsziel zu erreichen (-9,3 %). Für die stationären und teilstatio- nären Angebote des Jugendhilfeverbundes ist ein leichter Belegungszuwachs zu verzeichnen (2,3 %). Im zweiten Jahr in Folge ist die Auslastung in den ambulan- ten Leistungen rückläufig (-7,1 %). Durch die kontinuierliche und erfolgreiche Ver- handlung der Leistungsentgelte in den Wohngruppen und der Tagesgruppe der Jugendhilfe, konnte das Ergebnis des Bereiches im Vergleich zum Vorjahr spür- bar verbessert werden (76 TEUR/56,7 %). Aufgrund einzelner Leistungsange- bote konnte in Summe jedoch noch keine vollständige Kostendeckung hergestellt werden.
	Die Kindertagesstätten werden mit dem Kostenträger spitz abgerechnet.
	Blatt 4
	Die Umsatzerlöse des Geschäftsbereiches Kinder und Jugend haben einen An- teil an den Umsatzerlösen des Gesamtunternehmens von 36 % (Vorjahr: 36 %). Die Umsatzsteigerung in Höhe von 6,0 % ist vorrangig auf die Anpassung der Leistungsentgelte aufgrund der Regelungen des Landesrahmenvertrages, die Steigerung der refinanzierten Fahrtkostenanteile der Heilpäd. Kindergärten und Tagesbildungsstätten in der Stadt Wilhelmshaven, sowie den Landkreisen Fries- land und Ammerland und die Verhandlung der Entgeltsätze in der Jugendhilfe zurückzuführen.
	Die Umsatzerlöse der Ambulanten Hilfen im Autismus-Therapie-Zentrum haben sich trotz Erhöhung der Leistungsentgelte verringert (-4 TEUR/-1,2 %).
	Geschäftsbereich „Bildung Arbeit Teilhabe“:
	Die Belegung in den Werkstätten für Menschen mit Behinderungen im Geschäfts- bereich „Bildung Arbeit Teilhabe“ bleibt im Wirtschaftsjahr 2025 unterhalb des Planansatzes (-2,5 %). Im Bereich der Tagesförderstätten konnte die geplante Belegung hingegen erneut übertroffen werden (2,8 %). Insgesamt verzeichnet das Leistungsangebot mit integrierter Tagesförderstätte jedoch einen Belegungs- rückgang von -1,4 %.
	Das Leistungsangebot des Berufsbildungsbereiches konnte seine Umsatzerlöse im Vergleich zum Vorjahr erneut steigern (39 TEUR/1,1 %). Möglich war dies jedoch vor dem Hintergrund eines Belegungsrückgangs (-6,0 %) nur durch die Anpassung der Leistungsentgelte. Die Herauslösung der Fahrtkosten aus dem Leistungsentgelt sorgt hier für das Gros der Umsatzsteigerung. Diese können nun gesondert verhandelt werden und bieten so für die Zukunft eine bessere Re- finanzierbarkeit. Das Ergebnis des Berufsbildungsbereiches hat sich im Vergleich zum Vorjahreszeitraum jedoch deutlich verringert (-164 TEUR/-165,9 %). In die- sem Zusammenhang wurde auch das geplante Ergebnis nicht erreicht (-207 TEUR/-186,6 %).
	Für den gesamten Geschäftsbereich ergibt sich im Vergleich zum Vorjahr eine Umsatzsteigerung von 5,2 %. Das Ergebnis reduziert sich im Jahresvergleich spürbar (-67 TEUR/-7,3 %). Das Planergebnis des Jahres 2025 wurde hingegen deutlich übertroffen (741 TEUR/677,0 %).
	2.2.3.
	2.2.4.
	2.2.5.
	Blatt 5
	Der Geschäftsbereich „Bildung Arbeit Teilhabe“ hat einen Anteil von 37 % (Vor- jahr: 37 %) an den gesamten Umsatzerlösen der GPS. Rund 82 % (Vorjahr: 82 %) der Umsatzerlöse des gesamten Geschäftsbereiches sind auf die Umsatz- erlöse der Werkstätten für behinderte Menschen inkl. Tagesförderstätte zurück- zuführen. Mit geringen Ausnahmen, konnten nahezu alle Werkstätten für Men- schen mit Behinderung eine deutliche Ergebnissteigerung erzielen (362 TEUR/ 55,9 %). Sie tragen damit vorrangig auch zum positiven Ergebnis des Geschäfts- bereiches bei.
	Produktion
	Die Umsätze aus dem Absatz von Produkten und Dienstleistungen der Werkstät- ten für Menschen mit Behinderung haben konstant einen relativen Anteil von 3,7 % an den gesamten Umsatzerlösen der Gesellschaft und haben sich im Ver- gleich zum Vorjahr steigern können (4,4 %). Trotz allgemeiner konjunktureller Unsicherheiten konnten die Umsätze im Produktionsbereich der Werkstätten für Menschen mit Behinderungen vor allem aufgrund bereits vorhandener, stabiler Aufträge der Bestandskunden gesteigert werden.
	Personal- und Sozialbereich
	Die GPS Wilhelmshaven hat einen mit der Gewerkschaft ver.di abgeschlossenen Tarifvertrag. Die Laufzeit des letzten Entgelttarifvertrages endete zum 31.12.2025. Inzwischen konnte eine inhaltliche Einigung für den Zeitraum 01.01.2026 - 31.12.2027 erzielt werden. Der offizielle Tarifabschluss befindet sich in der formalen Bearbeitung.
	Insgesamt wurden durchschnittlich 1.303 Mitarbeiter*innen beschäftigt, die sich auf 1.050,3 VZÄ (Vollzeitäquivalente) verteilen.
	Mit insgesamt 20 (Vorjahr: 24) Mitarbeitern sind Altersteilzeitverträge abge- schlossen.
	Die Zahl der Werkstattbeschäftigten lag im Berichtsjahr bei durchschnittlich 994 (Vorjahr: 1.001). Der monatliche Durchschnittslohn einschließlich Arbeitsförde- rungsgeld für die Beschäftigten in den Werkstätten liegt bei ca. 262 EUR.
	Investitionen
	Die Investitionen in das Sachanlagevermögen lagen mit 6.593 TEUR (Vorjahr: 3.315 TEUR) über den Abschreibungen 2.510 TEUR (Vorjahr: 2.723 TEUR) und entfielen in Höhe von 3.877 TEUR auf die Anlagen im Bau.
	2.3. 2.3.1.
	Blatt 6
	Lage
	Ertragslage
	Die Ertragslage zeigt sich insgesamt positiver als in der Wirtschaftsplanung 2025 angenommen. Insgesamt fielen die Erträge gegenüber dem Plan um 2.512 TEUR höher aus. In allen Geschäftsbereichen konnten auch im Jahr 2025 die Umsatzerlöse gesteigert werden:
	Steigerung um 6,0 %
	Steigerung um 4,5 %
	Geschäftsbereich Bildung Arbeit Teilhabe Steigerung um 5,2 % Steigerung um 7,2 %
	Geschäftsbereich Kinder und Jugend Geschäftsbereich Wohnen
	Ambulante Hilfen
	Die Entwicklung der Werkstatterlöse verzeichnet im Vergleich zum Vorjahr eine positive Entwicklung (4,5 %). Sie steigen um 156 TEUR auf 3.639 TEUR und liegen damit auf dem Niveau der Planung für das Jahr 2025.
	Die Entwicklung der Umsatzerlöse wurde bereits in den Abschnitten „2.2.2 Um- satz- und Auftragsentwicklung“ sowie „2.2.3 Produktion“ erläutert.
	Die sonstigen betrieblichen Erträge sind im Berichtsjahr um 1.311 TEUR bzw. 10,9 % angestiegen. Dies ist vor allem auf SV Erstattungen für Betreute (538 TEUR), Versicherungserstattungen (422 TEUR), sonst. Erträge verbunde- ner Unternehmen (71 TEUR), sowie Erträgen aus Sachbezügen für E-Bike- Leasing (53 TEUR) und sonst. Ertragszuschüsse (52 TEUR) zurückzuführen. Gleichzeitig verringerten jedoch beispielsweise auch Erträge aus Personalkos- tenerstattungen (-278 TEUR) oder Boni/Skonti (-22 TEUR).
	Der Personalaufwand ist branchenüblich die größte Aufwandsposition. Er stieg im Vorjahresvergleich um 1.172 TEUR auf 76.453 TEUR. Die gestiegenen Per- sonalkosten sind besonders durch die nachwirkende Umsetzung der Tarifsteige- rung zum 01.08.2024 (3.767 TEUR) und die Steigerung der Löhne und SV-Er- stattungen für Betreute zurückzuführen (579 TEUR). Gleichzeitig ist im Jahres- vergleich der Wegfall der Inflationsausgleichsprämien 2024 (-1.393 TEUR), ge- ringere Aufwendungen für Mehrarbeit (-453 TEUR) und Urlaub (-344 TEUR) und die Verringerung der Personalstellen (-857 TEUR) zu berücksichtigen. Diese mussten teilweise durch Personaldienstleister ersetzt werden (s. 2.2.2. Umsatz und Auftragsentwicklung Geschäftsbereich „Wohnen“).
	Die sonstigen betrieblichen Aufwendungen sind im Vergleichszeitraum um 2.746 TEUR bzw. 10,8 % angestiegen. Hauptursache für diese Entwicklung sind vor allem höhere Ausgaben für die sonstigen Personalkosten (160 TEUR) und Instandhaltungen (1.050 TEUR) sowie die Kostensteigerungen der externen Fahrdienstleister (928 TEUR) und im Bereich der Energiekosten (402 TEUR). Kostenreduzierungen konnten erneut durch einen Rückgang der Wertberichti- gungen auf Forderungen (-185 TEUR) erreicht werden.
	2025 TEUR 6.050 -5.267 1.789 2.572 17.197 19.769
	2.3.4.
	2.4.
	3. 3.1.
	Blatt 8
	Die liquiden Mittel werden ausschließlich bei inländischen Kreditinstituten erster Bonität gehalten.
	Wesentliche Ausfall- und Liquiditätsrisiken sowie Risiken aus Zahlungsstrom- schwankungen in Bezug auf die Forderungen und Verbindlichkeiten der Gesell- schaft bestehen nicht.
	Gesamtaussage zur Lage
	Die Ertrags-, Finanz- und Vermögenslage des Unternehmens ist zusammenfas- send als stabil zu bewerten.
	Finanzielle und nichtfinanzielle Leistungsindikatoren
	Für die wirtschaftliche Steuerung des Unternehmens werden verschiedene finan- zielle Leistungsindikatoren eingesetzt: In der Leistungsstatistik werden monatlich die geplanten Leistungen und die damit verbundenen Umsatzerlöse mit den tat- sächlich erzielten Werten abgeglichen. Für den Gesamtüberblick erfolgt ein Mo- natsabschluss, der der Geschäftsleitung und den Einrichtungsleitungen zur Ver- fügung gestellt wird. Hierbei wird auf bereichsbezogener Kostenstellenebene die Gewinn- und Verlustrechnung aufgestellt. Zusätzlich werden Auswertungen aus Sicht der Erlös- und Kostenpositionen erstellt. In dem Monatsabschluss erfolgt auch eine Überwachung der Investitionsbudgets mittels einer Kostenträgerrech- nung.
	Nichtfinanzielle Leistungsindikatoren werden in größeren Zyklen erhoben. Die Er- fassung der Ausfalltage von Mitarbeitenden erfolgt zeitnah in den Einrichtungen und quartalsweise im Gesamtunternehmen. Die elektronische Arbeitszeiterfas- sung wurde in den Regelbetrieb übergeleitet.
	Prognose-, Chancen- und Risikobericht Prognosebericht
	Der im 3. Quartal 2025 erstellte Wirtschaftsplan für das Geschäftsjahr 2026 hat einen neuen Abschluss des Haustarifvertrages zum 01.01.2026 mit einer Steige- rung von 6 % berücksichtigt. Die geplante Steigerung der Sachkosten erfolgte auf Basis der prognostizierten Inflationsrate. Zusätzlich wurden einzelne Sach- kostenpositionen, wie z.B. Lebensmittel, mit einer höheren Steigerung berück- sichtigt.
	Blatt 9
	Die Planung für 2026 erfolgt kaufmännisch vorsichtig und konservativ. Die auf Landesebene ausgehandelten Vergütungsvorgabewerte für unsere Angebote sind teilweise zu gering, um die tatsächlichen Kosten auszugleichen. Dies gilt vor allem in Bezug auf Fahrtkosten externer Fahrdienstleister (Vorgabewert: -2,7 %). Hier erfolgt auch für das Jahr 2026 eine gesonderte Fahrtkostenverhandlung mit den örtlichen und überörtlichen Leistungsträgern im Bereich der Eingliederungs- hilfe. Von großer Bedeutung für das Erreichen eines positiven Jahresergebnisses 2026 ist nach wie vor eine gute Personalkostensteuerung auf Grundlage des mit der Gewerkschaft ver.di abgeschlossenen Tarifvertrages.
	Die zum Jahr 2025 abgeschlossenen Energielieferverträge haben eine Laufzeit bis Ende 2026. Im Bereich der Gasversorgung konnte vor Kurzem zudem bereits ein weiterführender Liefervertrag für den Zeitraum 2027-2029 geschlossen wer- den. Dieser sichert eine planbare und verlässliche Versorgung zu leicht verbes- serten Konditionen.
	Das operative Jahresergebnis (betriebliche Ergebnis) für das Jahr 2026 ist auf der Grundlage des erstellten Wirtschaftsplans mit 1.248 TEUR geplant bei einem Umsatzvolumen von 116.177 TEUR. Der genannte Überschuss basiert auf der Annahme von zum Zeitpunkt der Wirtschaftsplanerstellung als angemessen ein- geschätzten Hochrechnungen.
	Die Einigung zum neuen Haustarifvertrag bis Ende 2027 gibt der GPS Planungs- sicherheit für die inhaltlich bedeutendste und höchste Aufwandsposition des Un- ternehmens. Der bereits jetzt zu guten Konditionen ausgehandelte Energieliefer- vertrag für Gas gibt bis Ende des Jahres 2029 ebenfalls eine wichtige Orientie- rung bei der wirtschaftlichen Steuerung der GPS. Die durch die Gemeinsame Kommission verhandelten Vorgabewerte für den Bereich der Eingliederungshilfe scheinen zum wiederholten Male nur eine punktuelle Kostendeckung sicherstel- len zu können. So ist im Anpassungsbetrag der Personalkostenanteile nach wie vor eine „einmalige Strukturkomponente“ enthalten, die ggf. im Jahr 2027 wieder in Abzug gebracht werden kann. Die Entwicklung der Fahrtkosten erscheint auf praktischer Ebene wenig nachvollziehbar. Der Reduzierung des Fahrtkostensat-
	zes für die Klientinnen und Klienten begegnet die GPS mit gesonderten Verhand-
	lungen mit den örtlichen bzw. dem überörtlichen Leistungsträger.
	Für das Jahr 2026 hat das Unternehmen ein Jahresergebnis von 1.065 TEUR bei Umsatzerlösen in Höhe von 116.177 TEUR geplant.
	3.2.
	Blatt 10
	Risikobericht
	Auch wenn mit der Tarifeinigung für den Zeitraum 2026 – 2027 die wichtigste Kostenposition planbarer geworden ist, so zeigen sich die Entwicklungen im Be- reich der Sachkosten nach wie vor sehr dynamisch. Das Wirtschaftsjahr 2025 weist hier, trotz einer allgemeinen Inflationsrate von 2,2 % lt. statistischem Bun- desamt, einen deutlich stärkeren Anstieg aus. Auch mit Blick auf das Wirtschafts- jahr 2026 ermittelt das statistische Bundesamt eine Inflationsrate auf ähnlichem Niveau wie 2025. Vor dem Hintergrund des aktuellen Konfliktes im Nahen Osten scheint diese Aussage jedoch eher optimistisch zu sein. Sollte es einen länger anhaltenden Anstieg der Treibstoff- und Energiekosten geben, dann werden sich entsprechende Teuerungseffekte einstellen. Lohnsteigerungen werden zusätz- lich zur Kostensteigerung von Dienstleistungen beitragen. Vor diesem Hinter- grund könnten erneut die Aufwendungen für externe Fahrdienstleister eine zu- sätzliche Kostensteigerung erfahren. In Summe ist zu erwarten, dass der tatsäch-
	liche Anstieg im Bereich der Sachkosten über der Anpassung durch die Gemein-
	same Kommission liegt.
	Anders als im Vorjahr, musste die GPS im Wirtschaftsjahr 2025 wieder verstärkt auf den Einsatz von Personaldienstleistungen zurückgreifen. Besonders betrof- fen hiervon zeigt sich der Geschäftsbereich „Wohnen“. Die im Allgemeinen be- reits statistisch belegten durchschnittlichen Ausfallzeiten von Arbeitnehmenden in Deutschland sind auch in der GPS spürbar.
	Die finanzielle Situation der Kommunen spiegelt sich in Teilen auch weiterhin bei der Leistungserbringung und -abrechnung der GPS wider. Gut gesteuerte An- trags- und Verwaltungsprozesse sind notwendig, um eine möglichst kostende- ckende Refinanzierung sicherzustellen.
	Verschiedene höchstrichterliche Urteile haben die Finanzierung der Tagesbil- dungsstätten für rechtswidrig erklärt. Dies zwingt die GPS als Träger von vier Tagesbildungsstätten mit insgesamt über 300 Schülerinnen und Schülern dazu, die Tagesbildungsstätten in Förderschulen in Freier Trägerschaft umzuwandeln, sofern nicht ganz auf das Angebot der Teilhabe an schulischer Bildung bei der GPS verzichtet werden soll. Die Landesregierung hat zu dieser Fragestellung bisher leider keine konkreten Vorgaben und Pläne veröffentlicht. Eine Lösung wird wohl erst im Laufe des Jahres 2026 erfolgen können. Fraglich ist, ob eine vollständige Refinanzierung eines schulischen Angebotes unter Anerkennung bestimmter personeller Voraussetzungen des Lehrpersonals möglich ist.
	Blatt 11
	Unklares Prüfungshandeln des Niedersächsischen Landesamtes für Soziales, Jugend und Familie nach § 128 SGB IX führt zu Verunsicherungen auf Seiten der Träger der Eingliederungshilfe in Niedersachsen. Ein aus einer vorgenannten Prüfungshandlung hergeleitetes Unternehmensrisiko ist nicht spezifizierbar, auch weil die durch das Niedersächsische Landesamtes für Soziales, Jugend und Fa- milie eingesetzten Prüfungsmethoden und Prüfungsinstrumente rechtlich zu hin- terfragen sind.
	Den genannten Risikofaktoren wird durch entsprechende Maßnahmen entgegen- getreten.
	Vor diesem Hintergrund kann festgestellt werden, dass die Gemeinnützige Ge- sellschaft für Paritätische Sozialarbeit über eine gute Liquidität und über eine gute Eigenkapitalsituation verfügt. Als Komplexeinrichtung mit differenzierten Angebo- ten lassen sich Ertragsschwankungen immer noch ausgleichen.
	3.3.
	Chancenbericht
	Als Tochterunternehmen des Paritätischen Niedersachsen sind wir Teil der auf der Mitgliederversammlung des Paritätischen Niedersachsen beschlossenen Strategie. Die sich aus dieser Strategie ergebenden Synergieeffekte zwischen allen Tochterunternehmen und der Gesellschafterin stärken die inhaltliche und wirtschaftliche Situation des Unternehmens.
	Die gemeinsame Erarbeitung von Risikomanagementsystemen, der Entwicklung von Möglichkeiten zur Fachkräftegewinnung und -bindung und die Stärkung un- serer gesellschaftlichen Grundfesten durch Kampagnen zur demokratischen Wil- lensbildung ist der richtige Weg, Teilhabemöglichkeiten für Menschen mit Beein- trächtigungen langfristig und nachhaltig zu sichern.
	Hierzu gehört auch die Mitarbeit an der Entwicklung und an dem Abschluss eines Flächentarifvertrages für paritätische Mitgliedsorganisationen in Niedersachsen. Auch die GPS Wilhelmshaven strebt an, dem Flächentarifvertrag zwischen der Paritätischen Tarifgemeinschaft und ver.di beizutreten.
	Als GPS Wilhelmshaven ist für uns eine gute Unternehmenskultur verbunden mit einer guten Führungskultur ein Garant für stabiles, sicheres und paritätisches so- zialunternehmerisches Handeln.
	Wir öffnen uns für den Einsatz von Künstlicher Intelligenz im Unternehmen. In einem breit angelegten Entwicklungsprozess werden mehrere KI-Prototypen ent- wickelt, die zum einem zum Ziel haben, arbeitserleichternd Verwaltungs- und Do- kumentationsprozesse zu unterstützen und zum anderen gesellschaftliche Teil- habe für Menschen mit Beeinträchtigungen weiterzuentwickeln.
	3.4.
	Blatt 12
	Die Einführung von kollaborierender Robotik in den Abschlussstufen unserer Schulen und in den Werkstätten für Menschen mit Beeinträchtigungen wird eben- falls die Teilhabe von Menschen mit Beeinträchtigungen am Bildungs- und Ar- beitsleben erhöhen.
	Trotz des gestiegenen Kostendrucks auf Seiten der Kommunen planen wir zu- sammen mit Investoren ein Wohnquartier in Edewecht, im Landkreis Ammerland und suchen nach Möglichkeiten, Angebote der Jugendhilfe aufrecht zu halten, weil der Bedarf die Möglichkeiten der Kommunen übersteigt.
	Ein Modellprojekt für Menschen mit sehr hohem Unterstützungsbedarf steht un- mittelbar vor der Eröffnung. Energisches Handeln auf Seiten der GPS steht ver- zögerndes Handeln auf Seiten des Kostenträgers gegenüber. Dennoch sehen wir die Möglichkeit erstmalig und einzigartig in Niedersachsen für die Zielgruppe eine bedarfsgerechte Betreuung anbieten zu können.
	Gesamtaussage
	Die Gemeinnützige Gesellschaft für Paritätische Sozialarbeit mbH, Wilhelms- haven, ist gut aufgestellt. Die Angebotsstruktur ist zukunftsfähig. Ein hohes Maß an Flexibilität der Verantwortlichen und Mitarbeitenden in der GPS ermöglicht es, unterschiedliche Anforderungen der Gebietskörperschaften an die Struktur des Landesrahmenvertrages mit seinen Angeboten angemessen und erfolgreich um- zusetzen.
	Vor dem Hintergrund dieser Komplexität gelingt es der GPS, verlässlich beste- hende Angebote aufrecht zu halten, neue Angebote zu entwickeln und sich von unwirtschaftlichen Angeboten zu trennen, ohne dabei den Fokus auf die gesamte Angebotsstruktur zu verlieren. Die Vielfalt in der individuellen Ausprägung zur Umsetzung des jeweiligen gesetzlichen Anspruchs der Kund*innen ermöglicht es, den Ansprüchen eines Komplexträgers der Eingliederungshilfe jederzeit ge- recht zu werden.
	Zum derzeitigen Zeitpunkt wird eine Gefährdung des Fortbestandes der Gesell- schaft für die nahe und mittlere Zukunft nicht gesehen.
	Wilhelmshaven, den 29.04.2026
	gez. Klaus Puschmann Geschäftsführer



